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Himon und Eden herzlich empfangen
Englands Regierungsvertreter in Berlin Die Beſprechungen haben begonnen

Englands Außenminiſter Sir John
Simon und Lordſiegelbewahrer Eden
trafen geſtern nachmittag um 17.30 Uhr in
einem Sonderflugzeng der Jmperial Airways
anf dem Berliner Zentralflughafen Tempel-
hof ein.

Jn der Umgebung des Flughafens hatte
ſich eine nach Tauſenden zählende Menge an-
geſammelt. Das Flughafengelände ſelbſt war
faſt bis auf den letzten Platz von Zuſchauern
gefüllt. Auf dem Rollfeld war der erſte Sturm
der Leibſtandarte Adolf Hitler als Ehrenbe-
reitſchaft angetreten. 17.28 Uhr wurde das
engliſche Sonderflugzeug geſichtet. Die Ehren-
bereitſchaft trat unter Gewehr. Pünktlich um
17.30 Uhr ſetzte das Flugzeug zur Landung
an. Als erſter verließ Sir John Simon das
Flugzeug. Er begrüßte Reichsaußenminiſter
Freiherrn von Neurath, mit dem er ſich
eine Zeitlang unterhielt, und weiter den eng-
liſchen Botſchafter, die Staatsſekretäre und die
übrigen zum Empfang erſchienenen Perſön-
lichkeiten. Nach Simon verließ Lordſiegelbe-
wahrer Eden das Flugzeug. Auch er tauſchte
Grüße mit den offiziellen Perſönlichkeiten aus.
Der Kommandant des Ehrenſturms der Leib-
ſtandarte Adolf Hitler meldete darauf dem
engliſchen Außenminiſter die für die engliſchen
Staatsmänner angetretene Ehrenbereitſchaft.

Die beiden engliſchen Diplomaten beſtiegen
dann die bereitſtehenden Kraftwagen; Reichs-
außenminiſter v. Neurath nahm neben Sir
John Simon Platz. Die Fahrt ging zunächſt
ur engliſchen Botſchaft, wo man gemeinſam

den Tee einnahm. Als die Miniſter in der
Wilhelmſtraße eintrafen, hatte ſich hier, wie
auch vor dem Hotel Adlon und Unter den
Linden, eine große Menſchenmenge angeſam-
melt, die den Miniſtern einen herzlichen Emp-
fang bereitete. Schließlich wurde der Andrang
ſo groß, daß die Polizei zur Abſperrung der
beiden Straßen ſchreiten mußte. Jn einer ge-
meinſchaftlichen Unterhaltung auf der eng-
liſchen Botſchaft wurde dann zwiſchen den eng-
liſchen Regierungsvertretern und Reichs-
außenminiſter Freiherrn von Neurath das für
heute vorgeſehene Programm beſprochen.
Abends fand auf der engliſchen Botſchaft ein
Abendeſſen ſtatt, zu dem die engliſchen Regie-
rungsvertreter und die Mitglieder der eng-
liſchen Botſchaft erſchienen waren. Wenige
Minuten nach 20 Uhr gingen die engliſchen
Gäſte ins Hotel Adlon. Jn der Halle wurden
ſie von den zahlreichen Angehörigen der eng-
liſchen Kolonie begrüßt. Am Abend fand in
der engliſchen Botſchaft ein Eſſen ſtatt.
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Zum Flug der engliſchen Miniſter nach
Berlin iſt ergänzend zu melden, daß Sir
John Simon mit ſeiner Begleitung um
13 Uhr auf dem Amſterdamer Flughafen
Schiphol gelandet war. Eine Minute ſpäter
traf Eden aus Paris ein. Nach der Einnahme
des Frühſtücks wurde der Flug fortgeſetzt.
Um 16 Uhr erfolgte eine kurze Zwiſchenlan-
dung zur Brennſtoffaufnahme in Hanno-
ver. Zur Begrüßung hatten ſich Ober-
bürgermeiſter Dr. Menge, der engliſche Kon-
ſul Aue und Oberpräſident Staatsrat Lutze
eingefunden.

ſtarker Eindruck in der Londoner Preſſe

Der Empfang der beiden britiſchen Mini-
ſter in Berlin wird von den Berichterſtattern
der Londoner Preſſe ausführlich geſchildert.
Beſondere Erwähnung findet in allen Berich-
ten die Ehrenbezeugung durch den Ehren-
ſturm der Leibwache Hitlers oder, wie der
„Times“- Berichterſtatter ſchreibt, durch die
„100 lebendigen Wahrzeichen einer einſeitigen
Reviſion von Verträgen.“ Jn dem Bericht
der „Daily Mail“ heißt es, Simon ſei unvor
eingenommen nach Berlin gekommen und
werde bereit ſein, jede vernünftige Beſchwerde
der deutſchen Regierung in Erwägung zu
ziehen.

„Times“ bemerkt, es ſei befriedigend, daß
die franzöſiſche und die italieniſche Regierung
das Ziel des britiſchen Beſuchs in Berlin ge
billigt hätten. Di Zuſammenkunft in
Streſa ſei eine Höflichkeit gegenüber den
beiden anderen Regierungen, die den britiſchen
Miniſtern ihre guten Wünſche mitgegeben
hätten. Es ſei angebracht, daß ihnen die bri-
tiſchen Miniſter direkt und in vertraulicher

Haltung ihre Eindrücke mitteilten. Aber man
dürfe hoffen, daß, wenn nicht die Ergebniſſe
des Berliner Beſuches wider Erwarten ent-
täuſchend ſeien nichts geſchehen werde, um
der Zuſammenkunft von Streſa ein anti-
deutſches Ausſehen zu geben.

Simons „große Miſſion“
England ſchaut heute nach Berlin.

Ganz England richtet heute die Augen nach
Berlin und ſieht der hiſtoriſchen Zuſammen-
kunft zwiſchen dem Führer Deutſchlands und
dem engliſchen Außenminiſter voll Spannung
und Hoffnung entgegen. Die Londoner Sonn

Scherl vild

Sir John Simon (links) und Lordsiegel-
bewahrer Eden.

tagspreſſe ſpricht von der „großen Miſſion“
Sir John Simons und gibt dem Außen-
miniſter die beſten Wünſche mit auf den Weg.
Der „Obſerver“ meldet aus Berlin: „Deutſch-
land hat jetzt zwiſchen „Jſolierung“ und „fol-
lektiver Sicherheit“ zu wählen. Deutſchland
fühlt ſich ſtark. Sein Vorgehen vom vergan-
genen Sonnabend hat jede Gefahr eines diplo-
matiſchen Kuhandels, der von Hitler verab-
ſcheut wird, beſeitigt.“ Garwin weiſt im
ſelben Blatt ſeine Landsleute darauf hin, daß
der Begriff der nationalen Wehrpflicht tief
im nationalen Leben Deutſchlands verwurzelt
iſt und daß ein Aufgeben dieſer jetzt wieder-
hergeſtellten ſtolzen Ueberlieferung nicht in
Frage komme. „Es kann kein geſünderes
Syſtem eines vereinbarten Friedens in
Europa geben ohne die Anerkennung der ab-
ſoluten Gleichberechtigung Deutſchlands unter
den Großmächten. Daraus folgt, daß die all-
gemeine Wehrpflicht ebenſo berechtigt und un-
vermeidlich im Dritten Reich iſt wie in Frank-
reich, Jtalien, Rußland oder Japan, um nicht
noch ein Dutzend anderer Länder zu er-
wähnen.“
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Bei ſeiner Abreiſe vom Londoner Flug-
platz Croydon erklärte Sir John Simon:
„Jch erwatte keine plötzlichen Ergebniſſe;
dazu ſind die Probleme zu umfangreich und
zu ſchwierig. Wir werden aber mit dem Ein-
ſatz aller Kräfte um unſer Ziel kämpfen.
Unſer aller Ziel iſt: Friede auf Erden und

guter Wille unter den Menſchen.“

Völkerbundsrat am 15. April
Nach der Konferenz von Streſa.

Laut Mitteilung der anatoliſchen Tele-
graphenagentur hat der derzeitige Ratspräſi-
dent Tewfik Rüſchtü Aras dem Genfer Gene-
ralſekretariat ſeine Entſcheidung mitgeteilt,
den Völkerbundsrat auf den 15. April einzu
berufen, alſo nach der Konferenz von Streſa
und den anderen geplanten Beſprechungen.

rankreich wünſchkRüſtungsvorſprung

Die Pariſer Dreierbeſprechungen Am
Die Beſprechungen zwiſchen Laval, Eben

und Suvich in Paris, die um 11.20 Uhr
am Quai d'Orſay vbegannen und am ſpäten
Nachmittag beendet waren, führten zu einer
gemeinſamen Verlautbarung, die folgenden
Wortlaut hat:

„Außenminiſter Laval, Loroöſiegelbewahrer
Eden unö Unterſtaatsſekretär Suvich ſind am
Sonnabend am Quai d'HOrſay zuſammenge-
troffen und haben einen Meinungsaustauſch
über die allgemeine Lage vorgenommen. Jm
Laufe der Ausſprache iſt daran erinnert
worden, daß der Beſuch der engliſchen
Miniſter in Berlin einen Jnforma-tionscharakter hat und daß der Rah-
men und der Gegenſtand ihrer Beſprechun-
gen dem entſpricht, was in der Londoner
Verlautbarung vom 3. Februar ausgemacht
worden iſt, auf der ſich die Einheit der An-
ſichten der Regierungen in London, Paris
und Rom begründet. Es iſt beſchloſſen wor-
den, daß die Außenminiſter Englands,
Frankreichs und. Jtaliens nach dem Ber-
liner Beſuch und den anderen engliſchen Be-
ſuchen in Moskau, Warſchau und Prag (bei
denen die franzöſiſche und italieniſche Re
gierung die Engländer mit ihren Wünſchen
begleiten) am 11. April in Streſa zu-
ſammentreffen werden. Außen-miniſter Laval, Loröſiegelbewahrer Eden und
Unterſtaatsſekretär Suvich haben mit Befrie-
digung die volle Solidarität ihrer Regierun-
gen feſtgeſtellt.“

Das Ergebnis der Pariſer Dreierx-
beſprechung kann laut „LNN.“ folgender-
maßen zuſammengefaßt werden: Dem eng-
liſchen Vertreter iſt es geglückt, entgegen den
Wünſchen Frankreichs die Zuſammenkunft
von Streſa bis zum 11. April zu vertagen.
Da dieſe Zwiſchenzeit durch die Reiſe Edens
nach Warſchau, Moskau und Prag, ſowie
durch eine Ausſprache im engliſchen Unter-

11. April neue Zuſammenlunft in Streſa

haus ausgefüllt ſein wird, kann Simon ohne
vorherige Zuſammenkunft mit den franzöſi-
ſchen Miniſtern mit einem durch das Unter-
haus ſanktionierten Programm nach Streſa
kommen. Demgegenüber haben Laval und
Suvich alle Bemühungen Edens für eine Er-
weiterung der Vollmachten Simons für die
Berliner Ausſprache abgelehnt. Frankreich
lehnt es ab, den deutſchen Entſchluß vom
15. März als Verhandlungsvbaſis anzu-
erkennen. Das heißt, für Frankreich gilt nach
wie vor der Teil V des Verſailler Vertrages
als Verhandlungsausgangspunkt. Frank-
reich und Jtalien fordern einen entſprechen-
den und dauernden Rüſtungsvor-
ſprung gegenüber Deutſchland.

Preſſeſtimmen zu Paris
„Gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten.“
Das Pariſer Ergebnis wird in der eng-

liſchen Sonntagspreſſe als eine „Erklärung
der Solidarität zwiſchen England, Frankreich
und Jtalien“ bezeichnet. Gleichzeitig geht
jedoch aus den engliſchen Meldungen hervor,
daß während der Beſprechungen gewiſſe be-
deutſame Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen den engliſchen Vertretern
einerſeits und den italieniſchen und franzö-
ſiſchen Vertretern andererſeits zutagetraten.
So ſei z. B. betont worden, daß ſich Frank-
reich und Jtalien nicht durch irgendwelche
Verſprechungen, die die engliſchen Miniſter
etwa in Berlin abgeben würden, als ge-
bunden betrachteten, und daß Frankreich auf
der Sonderſitzung des Völkerbundsrates in
Genf freie Hand haben wolle. Der engliſche
Loröſiegelbewahrer habe andererſeits darauf
beſtanden, daß man nicht verſuchen ſolle, die
deutſche Wiederaufrüſtung mit Gewalt-
drohungen zu beantworten.

Einzelpreis 10 Pf.

Der leuchtende Menſch
Die Ausſtellung „Das Wunder des Lebens“,

Jn den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm
in Berlin wurde am Sonnabend, wie wir be
reits in einem Teil unſerer Ausgabe be-
richteten, die große Ausſtellung „Das Wunder
des Lebens“ feierlich eröffnet. Nach Muſik
vorträgen hatte Reichsinnenminiſter Dr.
Frick das Wort zu ſeiner Eröffnungs-
anſprache genommen, in der er ausführte,
daß der Menſch ſich als ein Glied der großen
Volksgemeinſchaft fühlen ſolle, die ihn dazu
verpflichte, das geſunde Erbgut der Vor-
fahren zu erhalten und rein weiterzugeben.
Eine ſolche Auffaſſung vom Leben ſei der Kern
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung. Dr.
Frick wies dann auf die Bedeutung der Ver
erbung und der Raſſenlehre hin. Er begrüße
auch dieſe Ausſtellung als ein Mittel der Auf-
klärung und der Erziehung. Den wiſſenſchaft
lichen und praktiſchen Erfahrungen folgend,
würden die Maßnahmen zur Verhütung erb
kranken Nachwuchſes ausgebaut und ergänzt
werden.

Jn dem Stadt oder Landkreis würden, ſo
kündigte der Miniſter an, Beratungs-ſtellen für Erb und Raſſenpflege
erſtehen, die von jedermann zunächſt freiwillig
in Anſpruch genommen werden können. Es
werde aber eine geſetzliche Regelung des Aus-
tauſches von Ehezeug niſſen folgen, da
mit erbkranke Perſonen auch tatſächlich von
der Heirat abgehalten werden können. Mit
dem Wunſche, die Ausſtellung möchte zahl-
loſen deutſchen Volksgenoſſen lehrreiche Er-
kenntniüe bringen, erklärte der Reichsinnen-
miniſter die Schau „Das Wunder des Lebens
für eröffnet.

Die Ausſtellung „Das Wunder des Lebens“
empfängt den Beſucher mit einem ungewöhn-
lichen Eindruck. Die Ehrenhalle, ein rieſiger
Raum, der von vierundzwanzig ſilbernen
Leuchtſchalen erhellt wird, wird im Hinter-
grunde durch eine ſymboliſche Darſtellung ab-
geſchloſſen: ein Genius läßt ſich von einem
Adler emportragen und zieht, aufwärts ſtre-
bend, die Maſſe eines Volkes hinter ſich em
por. Jn einer Dunkelkammer ſteht derleuchten de Menſch. Es ſcheint zunächſt
die Statue des „betenden Knaben“ zu ſein,
aber ſie iſt durchſichtig, und wie aus einem
verborgenen Lautſprecher eine Stimme die
Vorgänge des menſchlichen Körpers erklärt, ſo
erhellen ſich die verſchiedenen Organe in ver-
ſchiedenen Farben der Menſch lebt, ſein
Leib arbeitet.

Leben und Bewegung iſt auch das Zeichen
des nächſten Saales: hier ſcheint man in
einem angtomiſchen Muſeum zu ſtehen, aber
ſeine Modelle arbeiten, pumpen, atmen
dieſe Schau wirkt mit den neuzeitlichen
Mitteln auf eine faſt unheimlich raffinierte
und ſuggeſtive Arbeit. Dort ſteht ein Modell
des Berliner Funkturms, in dem ein Fahr-
ſtuhl auf- und niederfährt was ſoll das?
Antwort: Die Leiſtung des Herzens in
24 Stunden iſt 19 000-Meter-Kilogramm gleich,
und das iſt eine Arbeitskraft, mit der man
zwei Menſchen auf den 130 Meter hohen
Funkturm heben könnte. Dort iſt eine ge-
waltige Tiſchfläche; wenn man zuſieht, ruht
ſie auf vier menſchlichen Schienbeinen. Das
heißt: wenn auf dieſem Tiſch achtzig Menſchen
ſtehen würden, ſo wären dieſe vier Schien-
beine fähig, dieſe Laſt zu tragen. Man kann
ſich auch ſelbſt auf Herz und Nieren prüfen,
dazu dienen die biologiſchen Jnſtrumente in
den Kofen; man kann ſeine Augen, Kräfte,
Lunge kontrollieren, alle dieſe Apparate geben
geduldig und unparteiiſch Auskunft.

Ein neues Bild: Der Glockenhof aus roten
Klinkern mit eingefügten Plaſtiken, ein merk-
würdiger und feſſelnder Eindruck. Jn der
Mitte ein Glockenturm, deſſen Meißener
Porzellanglocken Kinderlieder ſingen. Aber in
dieſem Turm ſteht auch eine Sanduhr, die alle
fünf Minuten umgedreht wird in fünf Minu-
ten ſterben ſieben Deutſche, während in der
gleichen Zeit neun Kinder geboren werden
der Zuſammenklang von Sterben und Werden

Der Sieger heißt Gau Mitte
Das Endſpiel um den Fußballpokal.

Das Bundespokal-Endſpiel der Fußball
mannſchaften des Ganes Mitte gegen Gau
Brandenburg, das vor 30 000 Zuſchauern
im Berliner Poſtſtadion ausgetragen wurde,
endete mit einem 2:0-(1:0)-Siege des Gan
Mitte. Der Hallenſer Böttger und der
Jlmenaner Reinmann waren die Tor-
ſchützen.

Einen ausführlichen Spielberſcht finden
unſere Leſer im Sportteil.
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erſteht in einem einfachen und eindringlichen
Symbol. Das ſind nur einige Bilder. Woilte
man in ſo eingehender Beſchreibung fort-
fahren, entſtände faſt eine Broſchüre, darum
ſei unſer Rnudgang in er Sarg angedeutet.
Als ſeien dieſe Eindrücke nur erſt die Ein
leitung, in ſolcher Fülle breitet das Statiſtiſche
Reichsamt ſeine Wahlen vom deutſchen Volk
aus; es folgt das große Hilfswerk der NS.
Volkswohlfahrt, deren Aktion „Mutter und

Kind“ breiter Raum gewährt wird. Ein
Muſterkindergarten iſt entſtanden. Lehrküchen
ſind da. Nachdem die erſten Hallen die Lehre
des Lebens geſchildert haben, zeigen die
folgenden, wie es erhalten werden ſoll.

Andere Kofjen vermitteln Kenntniſſe. Wer
weiß, daß jährlich in Deutſchland viertauſend
Menſchen ertrinken, achtzig Prozent unſerer
Bevölkerung Nichtſchwimmer ſind. und was
folgt daraus? Wer weiß, daß der jährliche
Schaden, der bei uns durch Geſundheit-,
Vorrats- und Pflanzenſchädlinge entſteht,
zweinndefnehalbe Milligrden Mark beträgt?

Ein Wunder für ſich iſt endlich das
Mikrovivarium. Hier werden die
kleinſten Lebeweſen, wie ſie ſich unter dem
Mifkroſkop bewegen, in zehntauſendfacher Ver-
größerung auf die Leinwand geworfen; was
alſo erſcheint, iſt wirkliches Leben in natfir
lichen, durchſcheinenden Farben, kein Film. Da
ſieht man den Waſſerfloh, im allgemeinen ein
verächtliches Subfekt, aber hier wird er groß
wie ein Menſchenſchädel und offenbart ſich als
eine wahre Wunderwelt, als ein eigener Kos-
mos mit Hirn, Herzen und Magen. Wir ſehen
das wüſte Gewimmel im fanligen Waſſer
lauter einzellige Weſen. Wir ſehen den Kampf
ums Daſein, der auch in der Mikrywelt wütet:
fedes größere Tier fällt ſiber das kleinere her
Wunder des Lebens im Größten und

im Kleinſten zeigt es uns die Ausſtellung in
überwätigender Fülle. R.

Hochrufe auf Pilſudfki

Polens neue Verfaſſung angenommen.
Der polniſche Sejm hat in den frühen

Morgenſtunden des Sonntag nach ſtunden-
langer Ausſprache die neue polniſche Ver
faſſung mit 260 gegen 139 Stimmen der
nationalen, bäuerlichen und ſozialiſtiſchen
Oppoſition angenommen. Die nationalen
Minderheiten nahmen an der Abſtimmung
nicht teil. Der Vizemarſchall des Sejms, Car,
gab die einleitenden Erklärungen über die
neue Verfaſſung ab, die eine Periode der pol-
niſchen Geſchichte abſchließe und eine neue be-
ginne, in der nicht mehr Parteiintereſſen und
Parteirückſichten auf das politiſche Geſchehen
einwirken würden.

Die Redner der Oppoſitionsparteien
brachten ihren Unmut darüber zum Ausdruck,
daß das Pilſudſki-Lager Polen eine neue Ver
faſſung gebe, die den Zuſtand in feſte Rechts
formen bringe, der als „Aerag Pilſudſki“ ſeit
1926 ſich entwickelt habe. Bis zu welcher
Schärfe ſich die Debatte ſteigerte, zeigte die
Rede Trompezynſkis, der von einer Ver-
ewigung der Cliquenherrſchaft und einer
Streichung der Bürgerrechte ſpräch. Nach
Verkündung des Abſtimmungsergebniſſes
fetzte bei den Abgeordneten des Regierungs
blockes ſtarker Beifall ein, während die Oppo-
ſition lärmende Kundgebungen veranſtaltete.
Jn den Straßen Warſchaus zeigten ſich in
den ſpäteren Abendſtunden kleinere Demon-
ſtrativnen, die mit Hochrufen auf Pilſudſki
umherzogen.

Ballila auf öſterreichiſch
Berger-Waldenegg verlangt Gleichberechtigung

Oeſterreichs Außenminiſter Berger-Wal-
denegg ſagte in einer Rede in Schladming
u. a., er habe auf ſeinen Auslandsreiſen in
jeder Beziehung Gleichberechtigung für Oeſter-
reich verlangt. Sie werde ſehr bald kommen.
Zur Frage der Jugenderziehung erklärte der
Außenminiſter, daß Oeſterreich das italieniſche
Ballilaſyſtem wählen werde.

Die ſapaniſche Ethik
Prof. Kümmel in der Dahn- Geſellſchaft.

Japan iſt die einzige Großmacht der Welt,
in die noch religiöſe Miſſionen geſchickt wer-
den. Freilich hat die chriſtliche Werbearbeit
einen nur geringen Erfolg, ein Beweis für
die Feſtigkeit des Fundamentes der japani-
ſchen Weltanſchauung, über die kürzlich Pro-
feſſor O. Kümmel, der Generaldirektor der
Berliner Staatlichen Muſeen in der Felix-
Dahn- Geſellſchaft in Berlin ſprach

Shintovismus und Buddhismus ſind die
Lebensgrundlagen des japaniſchen Daſeins.
Man kann ihr Verhältnis zueinander in die
kurze Formel faſſen, daß der Japaner im
Shintoismus geboren wird, in beiden Reli-
gionen lebt und im Buddhismus ſtirbt. Jm
Shintoismus liegt das japaniſche Verant-
wortungsgefühl begründet. Die Ahnen gelten
in jedem Einzelnen als beſtändig wirkſam,
und ihnen iſt der Japaner bis in die kleinſte
Handlung ſeines alltäglichen Daſeins ver-
pflichtet. Jn der Figur des Kaiſers iſt die
höchſte Ahnherrin eines jeden Japaners per-
ſonifiziert: die Sonnengöttin, der der Kaiſer
alle wichtigen Entſchließungen, etwa in der
Politik des Landes, mitteilt.

Die ſtrenge Bindung im täglichen Leben
wird dem Japaner gelohnt. Er hat die Aus-
ſicht, ſelbſt ein Gott zu werden. Hohe Ver-
dienſte um die Nation werden mit Vergottung
belohnt eine Ehrung, die auch Ausländern
zuteil werden kann; ſo iſt der deutſche
Bakteriologe Koch in das japaniſche Pantheon
aufgenommen worden.

Die Ueberlegenheit gegenüber dem Tod
entſpringt der Buddhiſtiſchen Lehre. Aus
dieſer Todesverachtung und dem oben geſchil-
derten Pflichtbegriff, die beide aus ihren blut-
mäßigen Bindungen heraus viel ſtärker ſind
als unſere abendländiſchen Parallelbegriffe,
ſetzt firh das „Bufhido“ zuſammen, das Geſetz
des Kriegers, das in einem für europäiſche
Begriffe ſchwer zu faſſenden Maße zum
Lebensgeſetz des geſamten Volkes geworden

Körperliche, charakterliche, völkiſche Eignung
Grundlegender Erlaß des Keichsminiſters Ruſt über die Schüleragusleſe an den höheren Schulen

Bei der Ausleſe an den höheren Schulen
hat die liberaliſtiſche Grundhaltung der ver
gangenen Zeit zu einer einſeitigen Bevor
zugung der rein verſtandesmäßigen Anlagen
geführt und die für die volksführenden Berufe
nicht minder wichtigen körperlichen und
charakterlichen Kräfte ſowie die raſſiſchen
Werte vernachläſſigt. Durch dieſe Art der
Ausleſe wurde der einſeitig intellektuelle und
„frühreife Schüler im Uebermaß gefördert,
während raſſenbiologiſch wertvollere und
volksgebundenere Teile der deutſchen Jugend
oft zurückblicken. Der Führer und Reichs
kanzler hat demgegenüber immer wieder eine
Ausleſe gleichmäßig nach körperlichen, charak-
terlichen und geiſtigen Geſichtspunkten
gefordert.

Dieſem Ziel tragen die vom Reichs-
erziehungsminiſter Ruſt geſchaffenen grund-
legenden Beſtimmungen über die
Schülerausleſe an 'den höheren
Schulen Rechnung, in denen es heißt: Die
Aufgabe der höheren Schule iſt es, den körper-
lich, charakterlich und geiſtig beſonders gut
veranlagten Teil der deutſchen Jugend ſo zu
erziehen, daß er fähig wird, ſpäter in gehobe-
nen oder führenden Stellen unſer politiſches,
kulturliches und wirtſchaftliches Volksleben
maßgebend mitzugeſtalten. Die höhere Schute
hat daher die Pflicht, unter den zu ihr kom-
menden Jugendlichen (die männlichen Be-
zeichnungen gelten überall auch für die
Schülerinnen uſw.) eine Aus leſe zu treffen,
welche die Ungeeigneten und Unwürdigen
ausſcheidet, um die Geeigneten und Würdigen
um ſo mehr fördern zu können. Die ſtändige
Prüfung muß ſich auf die körperliche, charak-
terliche, geiſtige und völkiſche Geſamteignung
erſtrecken.

Die Auslefe- Beſtimmungen

Jn dem nun folgenden Abſchnitt über die
körperliche Ausleſe wird beſtimmt,
daß Jugendliche mit ſchweren Leiden, durch
die die Lebenskraft ſtark herabgeſetzt iſt und
deren Behebung nicht zu erwarten iſt, ſowte
Träger von Erbkrankheiten nicht geeignet
ſind und daher nicht in die höhere Schule auf-
genommen werden. Jugendliche, die eine
dauernde Scheu vor Körperpflege
zeigen, werden von der höheren Schule ver
wieſen. Ebenſo führt ein dauerndes Ver-
ſagen bei den Leibesübungen, das ſich
vor allem in Mangel an Willen zu körper-
licher Härte und Einſatzbereitſchaft äußert,
zur Verweiſung. Hinſichtlich der charak-
ter lichen Ausleſe wird beſtimmt, daß von
der Schule zu verweiſen iſt: wer durch ſetn
allgemeines Verhalten in und außer der
Schule gröblich gegen Anſtand und Sitte ver-
ſtößt oder fortgeſetzt gegen Kameradſchaftlich-
keit und Gemeinſchaftsſtnn verſtößt. Dasſelbe
geſchieht bei dauernden Verſtößen gegen
Zucht und Ordnung und gegen Ehrlichkett.
Entſcheidend für die geiſtige Ausleſe iſt nicht
die Summe angelernten Wiſſensſtoffes, ſon
dern die geiſtige Geſamtreife.

Ueber die völkiſche Ausleſe heißt es:
Ariſche Schüler dürfen hinter nichtariſchen
nicht zurückgeſetzt werden. Es iſt daher nicht
angängig, an Nichtarier irgendwelche Ver-
günſtigungen zu geben, ſolange ſie agriſchen
Schülern verſagt werden. Schüler, die die
Volks gemeinſchaft oder den Staat wiederholt
ſchädigen, ſind von der Schule zu verweiſen.
Hexta- Aufnahme und Zeugniſſe

Die Aufnahme in die Sexta findet
auf Grund eines Gutachtens der Grundſchule
und einer ſchriftlichen, mündlichen und körper-
lichen Eignungsprüfung an der höheren
Schule ſtatt. Wer in der Sexta das Klaſſen

iſt. Wenn man verſuchen wollte, einen Ver-
gleich aus der deutſchen Heldenſage zur Er-
klärung heranzuziehen, ſo kommt aus dem
Nibelungenliede die Figur und das Ethos
des Hagen dieſem Jdeal am nächſten.

Am unerklärlichſten erſcheint uns Europäern
immer der japaniſche Selbſtmord in ſeiner
ethiſchen Fundamentierung. An dieſer Stelle
wird der grundlegende Unterſchied zwiſchen
Oſten und Weſten am deutlichſten. Er iſt
weder zu erklären noch zu deuten. Man kann
ihn nur als ein beſtaunenswertes Phänomen
der japaniſchen Ethik regiſtrieren, deſſen real-
politiſche Wirkungen im Kampfe um die
Macht in der großen Politik nicht zu über-
ſehen ſind. Hier ſtößt man auf eine der unge-
heuren Kraftquellen der jungen japaniſchen
Nation, deren meteorhafter Aufſtieg ohne
Beiſpiel in der Welt daſteht.

Mehr als 88 Prozent beſtanden den Aſſeſſor

Der Präſident des Reichsjuſtizprüfungs-
amtes, Dr. Palandt, berichtet in der „Deut-
ſchen Juſtiz“ über die im Jahre 1934 durch-
geführten Aſſeſſor-Prüfungen. Das Geſamt-
ergebnis der Prüfungen war durchaus
günſtig. 88,03 Proz. der Prüflinge haben be-
ſtanden. Jm Jahre 1933 waren es 86,49
Prozent. Bei Betrachtung der Einzelnoten
wird der günſtige Geſamteindruck allerdings
etwas beeinträchtigt. Die beſte Note „mit
Auszeichnung“ iſt keinem Prüfling zuerkannt
worden. Die Note „gut“ erhielten nur 99
Referendare oder 3,67 Proz. gegenüber 6,83
Prozent im Vorjahr. Ebenſo iſt es mit der
drittbeſten Note „vollbefriedigend“, die nur
18,15 Proz. gegenüber 20,31 Proz. im Vor-
jahr zuerkannt wurde. Es iſt danach, wie
Präſident Palandt ſagt, ein Abſinken der beſ-
ſeren, über dem guten Durchſchnitt liegenden
Leiſtungen im Berichtsjahr deutlich bemerk-
bar. Jm einzelnen erkennt er an, daß ſich
bei den Referendaren das Beſtreben ſtärker
bemerkbar macht, in das Gut der eigenen
vaterländiſchen Geſchichte einzudringen. Jun

ziel nicht erreicht, hat die höhere Schule zu
verlaſſen, wenn der Anſtaltsleiter ihn für
ungeeignet hält. Die Entlaſſenen können ſich
früheſtens nach drei Jahren für die Unter-
tertig oder für die 1. Klaſſe einer Aufbau-
ſchule melden. Wer das Klaſſenziel der
Unterſekunda in einem Jahre nicht er-
reicht, darf in der Regel nicht zum Beſuch der
Oberſtufe zugelaſſen werden. Zu die
Unterprima ſollen nur ſolche Schüler
gelangen, deren geiſtige, charakterliche und
ſportliche Entwicklung die ſichere Gewähr für
eine erfolgreiche Mitarbeit in der Prima
bietet.

Die Zeuguiſſe haben in Zukunft zu
enthalten: Eine allgemeine Beurteilung des
körperlichen, charakterlichen und geiſtigen
Strebens und Geſamterfolges, die nicht in

Noten auszudrücken iſt, und eine Wertung der
Leiſtungen in den Einzelfächern. Bei allen
ausſondernden Maßnahmen auf Grund
mangelhafter geiſtiger Leiſtungen ſind die
körperlichen und charakterlichen Fähigkeiten
voll mit zu werten. Wenn der Schüler her-
vorragende Führereigenſchaften be-
ſitzt und getätigt hat, iſt beſonders wohl-
wollend zu verfahren. Dieſe Beſtimmungen
wurden vom Reichserziehungsminiſter Ruſt
in Zuſammenarbeit mit dem Raſſenpolitiſchen
Amt der NSDAP. geſchaffen. Sie ſtellen eine
grundlegende Maßnahme dar, die geiſtig Un-
zulänglichen oder charakterlich Wertloſen von
der höheren Schule fernzuhalten und gleich-
zeitig den raſſiſch und charakterlich Wert-
vollen, langſam Reifenden den Zugang zu den
volksführenden Berufen zu ermöglichen.

Muſſolinipochtaufſeinestahlbajonette
Eine Rede vor der faſch ſtiſchen Jugend

Der italieniſche Regierungschef hat in
ſeiner Eigenſchaft als Miniſter der italieni
ſchen Wehrmacht die ſchriftliche Einberufung
der ganzen Jahresklaſſe 1911 angeordnet.
Die Einberufung wird in der amtlichen
Mitteilung als Vorſichtsmaßregel
bezeichnet.

Anläßlich des 16. Jahrestags der Grün-
dung der faſchiſtiſchen Kampfbünde, der in
ganz Jtalien ſeit Jahren als Feiertag be-
gangen wird, hielt Muſſolini vor den
faſchiſtiſchen Jugendverbänden eine An-
ſprache. Er führte darin aus: „Bei der
Gründung der faſchiſtiſchen Kampfbünde
waren wir eine verſchwindende Minderheit.
Heute ſind wir eine unabſehbare Maſſe. Be
deutungsvoll iſt dabei, daß dieſe Maſſen von
demſelben Geiſt des Muts, der Kaltblütigkeit
und der hartnäckigen Willenskraft veſeelt
ſind, wie die erſten es waren. Heute iſt
Jtalien nach Geiſt und Rüſtungen erſtarkt.
Unſer Wille zum Frieden und zur Zu-
ſammenarbeit in Europa verfügt über etliche
Millionen Stahlbajonette. Morgen
ſchon ſind wir bereit zu zeigen, welcher Geiſt
und welcher Mut das herrliche Jtalien des
Faſchismus unter dem Zeichen des Liktoren-
bündels beſeelt.“

Von der römiſchen Preſſe wird die Einbe-
rufung der Jahresklaſſe 1911 in Zuſammen-
hang gebracht mit der Unſicherheit der gegen-
wärtigen internationalen Lage, die, wie
„Giornale òö'Jtalia“ ſchreibt, von der italieni-
ſchen Regierung mit vollkommener Ruhe und
mit Gleichmut betrachtet werde. Zur Zeit
ſtehen rund 160 000 Mann unter Waffen; An-
fang April treten die neuen Rekruten der
Jahresklaſſe 1914 mit 240 000 Mann in
Dienſt. Die Einberufung der Jahresklaſſe
1911 wird insgeſamt zu einem weiteren
Effektivbeſtand von 160 000 Mann führen. Jn
der erſten Hälfte des April wird alſo das
italieniſche Heer über mehr als 560 000 Mann
verfügen.

Die Einberufung der Jahresklaſſe 1911
durch Muſſolini bildet das Hauptthema der
engliſchen Abendpreſſe und wird als „draſti-
ſcher Schritt“ am Vorabend der internatio-
nalen Verhandlungen bezeichnet.

„Die neueſten Witze über Dentſchland.“
Das badiſche Sondergericht in Mann-

heim verurteilte den 45jährigen Dr. med.
Fritz Schnurmann aus Pforzheim zu einem
Jahr, den 39jährigen Hermann Biſchoff zu
acht Monaten Gefängnis. Von einem

übrigen aber habe ſich gezeigt, daß der größte
Teil der Referendare nicht derart vorbereitet
in die Prüfung eingetreten iſt, wie es er-
wartet werden müſſe.

Max-Mell-Uraufführung in Dresden. „Das
Spiel von den deutſchen Ahnen“, die neueſte
Arbeit des Dichters Max Mell, des Verfaſſers
des „Apoſtelſpiels“y“ wurde am Dresdner
Schauſpielhaus zur Uraufführung gebracht.
Es iſt auch diesmal ein Myſterienſpiel, das
auf einem Alpenhofe nach dem großen Kriege
ſpielt. Der Hof wird bewohnt von Menſchen,
die ſchwach und ſchwankend ſind, und es iſt die
lebendig werdende Stimme zweier Ahnen, die
das Schickſal des Hofes in neue Bahnen lenkt,
in ein Neues Reich, deſſen Träger nicht mit
Namen genannt wird, den man aber im Hin-
tergrund ſpürt. Es handelt ſich nicht um ein
Drama, ſondern um ein dramatiſiertes Ge-
ſchehen, eingekleidet in den Rahmen eines
Traumes. Dieſe Einkleidung iſt die Schwäche
des Werkes, das in ſeinen Grenzen zerfließend
keine Gelegenheit bietet, es in die feſte Form
zu gießen, deren die Bühne bedarf. Unter der
Regie von Joſef Gielen kam es zu einem
ſchönen Erfolge für den Dichter.

Junglehrer mit längerer Parteizugehörig-
keit bevorzugt. Der Reichserziehungsminiſter
hat angeordnet, daß Schulamtsbewerber, die
nachweislich vor dem 29. Juli 1932 ihre Auf-
nahme in die NSDAP., in die SA. oder SS.
beantragt haben und einer dieſer Organiſa-
tionen angehören, in gleicher Weiſe wie Schul-
amtsbewerber des um ein Jahr älteren
Prüfungsjahrganges zur Beſchäftigung im
öffentlichen Schuldienſt einzuberufen ſind.

Engliſche Anerkennung deutſcher wiſſen
ſchaftlicher Arbeit. The Faraday Society,
London, eine der erſten natur wiſſenſchaftlichen
Geſellfchaften der Welt, veranſtaltet Ende
März in London als Jahreshauptverſamm-
lung eine Diskuſſion über Sonderfragen der
Phyſik, Chemie und Metallkunde. Der ge-
ſamte Stoff dieſer internationalen Tagung
wird vorgetragen durch 23 namhafte Natur-

Jahrgang 1911 „zur Vorſicht“ eingezogen

Aerztekongreß in der Schweiz brachte der
Hauptangeklagte im September 1934 eine
Greuelſchrift „Die neueſten Witze über
Deutſchland“ mit nach Haus. Dem ihm be
kannten Biſchoff gab er dieſe Schrift zum
Leſen. Dann wanderte das Buch weiter bis
in die Hände von der Tochter der Frau Dietz.
Dieſe brachte es ſogar fertig, in der Pforz-
heimer Straßenbahn die Greuelwitze vorzu-
leſen. Vor dem Sondergericht gaben die An-
geklagten im weſentlichen ihre Schuld zu.

Verkagte Urkeilsverkündung
im Memelländer-Prozeß.

Jm Memelländer- Prozeß verkündete heute
der Kommandenr des Gerichtsgebäudes, daß
die Beratung des Gerichts noch nicht abge
ſchloſſen ſei. Die Angeklagten hätten ſich am
Dienstag um 9 Uhr erneut einzufinden. Es
ſtehe nicht feſt, ob zu dieſem Zeitpunkt das
Urteil verkündet werden könne.

Japaniſche Kaufabſich'en anf KordSachalin

Verſtändigung Sowjetrußlands mit Japan.
Japans Außenminiſter Hirota erklärte

im Reichstag, daß Japan den Nordteil von
Sachalin zu kaufen wünſche. Hirota äußerte
ſich erneut zuverſichtlich über die Ausſichten
einer Verſtändigung mit Sowjetrußland über
die Grenzfragen. Politiſche Kreiſe meſſen
den Erklärungen größte Bedeutung bei, da ſie
erkennen ließen, daß Sowjetrußland eine
weitgehende Verſtändigung mit Japan
wünſche. Sachalin ſei mit ſeinen Oelvorkom-
men wichtig für die japaniſche Landesvertei-
digung.

Hirota erklärte in Beantwortung einer
Anfrage im Reichstag, daß in dem Austauſch
von Konſulen zwiſchen der Sowjetunion und
Mandſchukuo und in dem vor kurzem abge-
ſchloſſenen Oſtbahnvertrag eine Anerken-
nung Manöſchukuos durch die Sowjet-
union zu erblicken ſei.

„Danziger Volksſtimme“ verboten.
Der Danziger Polizeipräſident hat die

ſozialdemokratiſche „Danziger Volks-ſt imme“ auf die Dauer von fünf Tagen
verboten weil das Blatt durch fortgeſetzte
falſche und tendenziöſe Berichterſtattung die
Oeffentlichkeit auf das ſchwerſte beunruhigt
und die Jntereſſen des Staates gefährdet hat.

wiſſenſchaftler, fünf davon ſtammen aus
Deutſchland.

Göring empfängt Emil Jannings. General
Göring hat den Hauptdarſteller des Großfilms
„Der alte und der junge König“, Jannings,
den Regiſſeur Steinhoff, den Vorſitzenden des
Aufſichtsrats des NDLS. Engel und Herrn
Faſolt vom NDLS. empfangen.

Der Führer beglückwünſcht Georg Fürſt.
Der Führer hat dem Obermuſikmeiſter Georg
Fürſt, München, dem Komponiſten des Baden-
weiler Marſches, zu ſeinem Geburtstage tele-
graphiſch ſeine aufrichtigen Glückwünſche aus-
geſprochen.

Der Schwarzwaldmaler Hermann Diſcher f.
Jm Alter von 69 Jahren iſt in Hinterzarten
im Schwarzwald Profeſſor Hermann Diſcher
geſtorben, der ſich als Schwarzwaldmaler
einen weiten Ruf erworben hat.

Prof. Dr. Lanz, Amſterdam, f. Eines der
nam hafteſten Mitglieder der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Amſterdam, der
Chirurg Prof. Dr. Otto Lanz, iſt im Alter von
70 Jahren geſtorben.

Empfang polniſchen Künſtler in Berlin.
Die Kameradſchaft der deutſchen Künſtler in
Berlin empfing in ihren Kameradſchafts-
räumen die auf einer Studienfahrt durch
Deutſchland beſindlichen Mitglieder der Kam-
mer der bildenden Künſte der polniſchen
Kunſtakademie. Die polniſchen Künſtler er
ſchienen unter der Führung des Präſidenten
der Akademie Profeſſor Zygmunt Kaminſki
und Profeſſor Kokoſchko. Der Präſident der
Kameradſchaft der deutſchen Künſtler Benno
Arent begrüßte die polniſchen Kameraden und
betonte die herzliche Freundſchaft und enge
Verbundenheit der deutſchen und polniſchen
Künſtler.

Ebba Münzing verläßt Halle. Die zweite
Altiſtin des halliſchen Stadttheaters, Ebba
Münzing, iſt von Jntendant Ziegler als. erſte
Altiſtin an das Stadttheater Halberſtadt ver-
pflichtet worden.
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Aus der Stadt Merſeburg nes

Jahrgang 1935 Nummer 71
Montag, 25. März

Mariä Verkündigung
Sie iſt eines der älteſten Feſte und wird

ſchon 340 n. Chr. von Althanſius erwähnt.
Die Griechen nennen es Tag des Grußes, die
Römer „Empfängnis oder Menſchwerdung
Chriſti“. Jn deutſchen Urkunden finden ſich
„Feſt der Botſchaft“, „unſerer Frauenabend“,
„Ehrenmeſſe unſerer Frau“, „Maria Engel-
gruß“. 656 erklärte das Konzil zu Toledo,
daß die Verkündigung Mariä ein eigenes Feſt
bilde. Weil es aber oft in die Karwoche fiel,
ſo wurde es auf den 18. Dezember verlegt,
was lange Zeit in Spanien der Fall war, bis
man es auf den 25. März endgültig
zurückverlegte; jedoch erſchien 1818 die
kirchliche Verordnung, daß, ſo oft Oſtern im
März gefeiert würde, Mariä Verkündigung
erſt nach dem weißen Sonntag gehalten wer-
den ſolle.

Jm Mittelalter iſt die Geſchichte von
Mariä Verkündigung dramatiſiert worden;
allein 1656 verbietet ein päpſtlicher Erlaß die
Verwendung der Kinder zu dieſem Zwecke.
Jn Rom wurden Prozeſſionen angeſtellt. Jn
Löwen beſuchten die Kinder ehemals die
Peterskirche. Hinter dem Bilde Mariens
war ein Knabe verſteckt, welcher an Stelle
der Maria ſprach. Aus einer Oeffnung an
der Decke ließ man einen Knaben als Engel
Gabriel herab, um die Botſchaft zu verkündi-
gen. Während die Kinder nach dem Engel
blickten, ließen ihre Eltern ihnen unvermerkt
Leckereien auf den Schoß fallen, als ob der
Engel es getan hätte. Als 1750 das Seil riß,
ward das Spiel verboten.

Die Merſeburger Segelflieger
über dem Lauchaer Fliegerhorſt.

Jm Fliegerhorſt Laucha weilte am Sonn-
tag hoher Beſuch. Unter Führung von Pro-
feſſor Georgii beſichtigte die „Jſtus“, die
Internationale Studienkommiſſion für den
Segelflug, das Lauchaer Gelände, die Hallen
und Anlagen. Am Nachmittag wurde ihnen
von den beſten deutſchen Segelfliegern, von
Heini Dittmar, Hanna Reitſch, Hof-
mann (Mannheim), Fiſcher (Darmſtadt)
und anderen auf verſchiedenen Flugzeugen
die hohe Schule des Segelflug-Kunſtfluges vorgeführt. Dabei ſah man
Flugfiguren und Verbindung von Flugfigu-
ren, wie bisher nie. Auch Rudolf
Oeltzſchner flog eine Weile den „Kondor“.
Er gewann dabei eine recht anſehnliche Höhe.
Die Merſeburger Gruppe ließ ſich
von dem lebhaften Betrieb nicht ſtören und
ſchulte in mehreren Abteilungen und mit
mehreren Maſchinen.

Trotz des mitunter ſehr häßlichen Wetters
wurde der ſtraffe Weſtwind reichlich aus-
genutzt. Als gegen 17,40 Uhr der Wind
immer mehr einſchlief und die Merſeburger
gerade ihre Maſchinen verſtauten, konnte der
Hallenſer Helmut Martini gerade noch die
5-Stundengrenze erreichen und ſo das Lei-
ſtungsabzeichen erringen. Da am Sonn-
abend der Fluglehrer der Naumburger,
Heidecker, ebenfalls das Leiſtungsabzei-
chen in Laucha errang, bzw. die letzte Be-
dingung dafür erfüllte, ſind nun in Laucha
9 Leiſtungsabzeichen errungen worden.

Wie erinnerlich, gehört die Merſeburger
Gruppe mit Oeltzſchner zu den Gruppen, die
dieſe Reihe einleiteten. Ueber den geſtrigen
hohen Beſuchstag im Fliegerhorſt berichten
wir ausführlich im Heimatteil.

Kameradſchaftsabend des Sturmes 1/138

Da die Kameraden wohl nicht mehr lange
wegen der Umorganiſation in der SA. zu
ſammen ſind, hielt am Sonnabendabend der
Nachrichtenſturm 1/138 im kleinen Saal des
Kaſino noch einmal einen Kameradſchafts-
abend ab. Viele Kameraden waren mit ihren
Frauen gekommen, unter anderem der Füh-
rer des Sturmbanns, Obertruppführer Metz.
Der Führer des Sturmes, Truppführer
Gerecke ſorgte dafür, daß gleich zu Beginn
eine fröhliche Stimmung aufkam. Die Haus-
kapelle Kameraden aus dem Sturm) ſpielten
zu Tanz und Unterhaltung auf. Luſtiger
Geſang wechſelte mit humorvollen Vorträ-
gen, ſo daß man nicht merkte, wie die Zeit
vorſchritt. Beſonders gefielen die Xylophon-
ſoli von SA. Mann Heinz Müller.
Schließlich ſei noch SA. Mann Buchhol z
genannt, der den Abend leitete. Leider mußte
man ſchließlich doch an den Heimweg denken.

Schluß der Reichsberufswekkkämpfe
Zuletzt waren die Lehrlinge aus dem Bekleidungsgewerbe an der Reihe

Am Sonnabend erledigten die letzten Teil-
nehmer der zweiten Reichsberufswettkämpfe
ihre Aufgaben. Der Schlußtag ſtand ganz im
Zeichen der Leute von der Bekleidungs-
branche.

Die jungen Herrenſchneider hatten am
Sonnabendvormittag ihre theoretiſchen Auf-
gaben in der Berufsſchule erledigt, nachmit-
tags machten ſie ihre praktiſchen Arbeiten in
der geräumigen Werkſtatt von Obermeiſter
Zſchieſchak in der Karlſtraße. Wir haben
es uns nicht nehmen laſſen, ihnen dort einen
Beſuch abzuſtatten, denn nicht jeden Tag hat
man ja Gelegenheit, zu ſehen, wie beiſpiels-
weiſe eine Geſäßtaſche mit Patte und Knopf-
loch oder wie eine Bruſttaſche mit Leiſte an
gefertigt wird. So ein Schneideratelier
wieviel Träume mag wohl die Menſchheit
ſchon um dieſe Geburtsſtätte der Eleganz ge-
woben haben! Wer hier dieſe jungen Män-
ner bei der Arbeit ſah, der weiß, daß un-
ſere Schneidermeiſter die Kunſt, einen Men-
ſchen anzuziehen, in hohem Grade beherrſchen;
und wie ſehr auch in dieſem ſchönen Berufe
für einen ebenſo tüchtigen Nachwuchs ge-
ſorgt iſt, das bewieſen die Arbeiten, die die
Lehrlinge ſchon anfertigten.

Das gleiche läßt ſich auch von den jungen
Damenſchneiderinnen ſagen, deren Arbeiten
durchweg den Beweis hoher handwerklicher
Qualitäten lieferten. Es war ſchade, daß
nicht alle Merſeburger die Jünger und Jün-
gerinnen des Schneiderhandwerks bei der
Arbeit ſehen konnten. Sie hätten als Kunden
ſich hinlänglich unterrichten können über das,
was man jetzt „trägt“, und Preiſe erfahren,
die durchaus erſchwinglich ſind.

e

Mit Oplimismus in die Zukunft
Jnnungsverſammlung der Tiſchler.

Am Sonntag fanden ſich in großer Anzahl
die Tiſchler zur Jnnungsverſammlung in der
„Guten Quelle“ zuſammen. Nachdem Jn-
nungsobermeiſter Koppmann die Be
rufskollegen begrüßt hatte, verlas Schrift-
führer Otto das Protokoll der letzten Ver-
ſammlung. Anſchließend ſprach Kaſſenwart
Roſenbaum über Kaſſenfragen und Bei-
tragsan gelegenheiten und gab den Etat be-
kannt, der genehmigt wurde.

Nun nahm Obermeiſter Koppmann das
Wort und ſtellte zunächſt den Unterſchied
zwiſchen einer Lieferungs gemeinſchaft und
genoſſenſchaft klar. Die Lieferungsgemein-
ſchaft, der die Jnnung angehört, hat die Auf-
gabe, an die einzelnen Kollegen Aufträge zu
verteilen. Der Verband dagegen ſteht mit
einer Liefergenoſſenſchaft in engſter Verbin-
dung. Von hier aus werden wohl in ab-
ſehbarer Zeit an die einzelnen Kollegen Auf-
träge gegeben werden. Von den Aufträgen,
die das WHW. erteilt, werden natürlich in
erſter Linie die Kameraden bedacht, die auch
in der Jnnung für das WHW. zeichneten.
Jm Sinne der Arbeitsbeſchaffung ſei es auch,
ſo führte der Jnnungsobermeiſter aus, wenn
ein Handwerker dem anderen hilft. Wenn
wir einen Handwerker unterſtützen und ihm
Aufträge geben, ſo wird dieſer auch uns
Tiſchlern Arbeit geben.

Dann ſchloſſen ſich Bekanntmachungen
über die Lehrlingslosſprechung an, die im An-
ſchluß an die Geſellenprüfung am 30. März
in „Wieſes Feſtſälen“ erfolgt. An dieſer
Feier, bei der die Spitzen der Partei und Be-
hörden erſcheinen werden, ſollen nach Möglich-
keit die Lehrmeiſter und Eltern der friſchge-
backenen Geſellen teilnehmen. Ferner findet
Donnerstag in der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule die Entlaſſungsfeier der Berufsſchule
ſtatt.
Nach der Bekanntmachung, daß der Reichs-
handwerkertag am 15. und 16. Juni in Frank-
furt a. M. abgehalten wird, kam der Ober-
meiſter auf den Reichsberufswett-
kampf zu ſprechen. Das Ergebnis der Ar-
beiten der 46 Teilnehmer von den Tiſchlern
iſt durchaus zufriedenſtellend, und die Jn-
nung wird deshalb die beſten Leiſtungen

prämiieren. Nachdem er allen Kollegen, die
den Reichsberufswettkampf mit durchführen
halfen, ſeinen Dank ausgeſprochen hatte,
machte er auf die Hitlerſpende und auf die
Spenden für das WHW. aufmerkſam. Einige
Mitteilungen folgten: Am 2. April findet in
der „Guten Quelle“ der Meiſtervorbereitungs-
kurſus ſtatt. Ferner muß jeder Handwerks-
meiſter das Handwerkerabzeichen tragen.

Kreishandwerksmeiſter Reeber hob her-
vor, daß die Lehrlinge, die erſt im Herbſt aus-
lernen, den feierlichen Akt der Losſprechung
am Ende der Woche ſchon miterleben ſollen.
Mit dem Gruß an den Führer ſchloß der
Obermeiſter die Verſammlung.

Ichauturnen der Jugend
Turneriſche Vereinigung Merſeburg.

Zu einem großen Bühnenſchauturnen der
Jugend hatte die „Turneriſche Vereinigung“
die Eltern der Jugend geſtern nachmittag ins
„Tivoli“ geladen. Um vier Uhr begrüßte die
Jugend in einem Sprechchor unter der Lei
tung des Vereinsführers, Lehrer Böker,
die in großer Anzahl erſchienenen Eltern und
Freunde des Turnvereins. Hierauf nahm
der Vereinsführer das Wort und dankte für
zahlreiches Erſcheinen. Die Eltern hätten,
ſo führte der Vereinsführer aus, ihre Kinder,
ihr köſtlichſtes Gut, zur ſportlichen Erziehung
in die Hände des Vereins gegeben. Das heu-
tige Bühnenturnen der Schüler und Schüle-
rinnen ſolle einen Einblick in die Arbeit
geben, die an den Kindern geleiſtet würde.
Gewährleiſtet würde die Erziehung durch drei
Sportlehrer, die ſich ſchon durch jahrelange
Erfahrung für das Jugendturnen uneigen-
nützig eingeſetzt hätten. Mit dem Wunſche,
daß aus der Freude der Kinder am Sport
auch den Eltern der Wunſch erwachſen
möge, ſelbſt Sport zu treiben, ſchloß Lehrer
Böker ſeine Anſprache. Jm Anſchluß daran
gab der Vereinsdietwart Neuthor., in
deſſen Händen die politiſche Erziehung der
Vereinsjugend liegt, ſymboliſche Erklärung
für das Hakenkreuz.

Hierauf wechſelten in bunter Folge die
Knaben- und Mädchenriegen ab. Beſonderen
Beifall erntete die Boxkunſt der Kna-
ben und der Elfentanz der Mädchen.
Aber auch die rhythmiſchen Uebungen und
Ballſpiele mit dem Medizinball zeigten, daß
die Schüler mit viel Liebe und Frohmut ihren
Sport betrieben. Das war es, das jeden Zu
ſchauer unbedingt fröhlich ſtimmen mußte:
dieſe kindliche Begeiſterung, die aus den
Augen der kleinen Turner und Turnerinnen
leuchtete.

Nach Beendigung des Programms fand die
Ueberführung der Konfirmanden in die Ju-
gendabteilung durch den Vereinsvorſitzenden
ſtatt. Dieſer ſtellte ſeine Worte unter das
Motto: „Wir leben nur, um unſere Pflicht
zu tun, um Führer und Volk zu dienen!“
Den feierlichen Abſchluß der Ueberführung
und des wohlgelungenen Nachmittags bildete
das Horſt-Weſſel-Lied.

63 Jahre ATV
Am Sonnabend beging der ATV. im

großen Saal des „Schützenhauſes“ die Feier
ſeines 63jährigen Beſtehens. Mit einigen
Muſikſtücken, geſpielt von einem Orcheſter des
Arbeitsdienſtes, wurde die Feier eingeleitet.
Hierauf übernahm Vereinsführer Hugo
Mehler das Wort und begrüßte die zahl-
reich Erſchienenen, u. a. den Führer der Mer-
ſeburger Turnerſchaft Renz, die Bruder-
vereine und die Preſſe. Dann gab er ein
Bild von der inneren Vereinsarbeit und wies
auf das vorangegangene Bühnenſchauturnen
hin, womit der ATV. der Oeffentlichkeit be-
wieſen hat, daß der Verein eifrig bemüht
iſt, durch Jugenderziehung zu ſtarken Män-
nern am Aufbau unſeres Vaterlandes mitzu-
helfen. Außerdem gedachte er der älteſten
Turnbrüder, die ſchon über 50 Jahre dem
Verein treu gedient haben. Jm Anſchluß gab

er ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß un
ſer Führer die Wehrpflicht wieder eingeführt
hat. Schon vor dem Kriege waren die Wehr-
macht und die Deutſche Turnerſchaft eng ver-
bunden, denn die beſten Soldaten mit geſtähl-
tem Körper entſtammten der Deutſchen Tur-
nerſchaft. Mit einem Sieg-Heil auf Führer
und Vaterland ward die Anſprache beendet.

Den Höhepunkt erreichte die Feier mit dem
Tanzreigen „Blumenzauber“, der von dem
Vereinsführer ſelbſt einſtudiert war. Nicht
endenwollenden Beifall ernteten die Turne
rinnen, die den Reigen in ſchmucker Bieder
meiertracht vorführten. Nach weiteren Mu-
ſikſtücken kam dann auch die Jugend zu
ihrem Recht, denn anſchließend wurde noch
einige Stunden fleißig das Tanzbein ge-
ſchwungen.

Frohſinn und Lanne
Frühlingsfeſt des Eiſenbahnervereins.

Das muß man immer wieder von den
Eiſenbahnern ſagen: Sie können Feſte feiern;
das haben ſie ſchon oft gezeigt und ſie be-
wieſen es auch am Sonnabend wieder mit
ihrem Frühlingsfeſt. Jntereſſant wäre es,
zu erforſchen, wieſo gerade die Leute von der
Eiſenbahn ſtets von neuem mit einer bei-
nahe unerſchöpflichen Phantaſie der wichtig-
ſten Angelegenheit aller Feſte, dem Pro-
gramm, neue und immer überraſchende Va-
rigtionen zu gewinnen wiſſen. Sicher ſpielt
dabei der Einfluß des Berufs eine große
Rolle, denn wer viel reiſt, der ſieht viel,
lernt Menſchen, Städte und Sitten kennen
was Wunder, wenn gerade der Eiſenbahner,
der mitten drin im ewigen Wechſel der Er-
ſcheinungen ſteht, auch in ſeinem Privatleben
die Buntheit und Vielfalt der Ereigniſſe in
ſeinen Feſten zum Ausdruck bringt!

Die Feſte der Eiſenbahner hatten noch nie
ein Thema; immer gab es etwas Neues,
Ueberraſchendes, das jedem ihrer Feſte eine
beſondere Note verleiht. So hatten ſie für
diesmal einen „Bunten Abend“ vorberei-
tet mit allem, was dazu gehört. Natürlich
waren alle mitwirkenden Künſtler Mitglieder
des Vereins, die ſich nun nicht etwa, wie der
Vergnügungswart in ſeinen Begrüßungs-
worten ſagte, in den Kopf geſetzt hätten, den
Berufskünſtlern ihr Brot wegzunehmen, ſon-
dern ihr Ziel ſei lediglich, für ihr Teil mit
zuarbeiten an der Verwirklichung des Wor-
tes von der Volksgemeinſchaft. Und daß
dieſe zumindeſt beim Eiſenbahnerverein in
ſchönſter Weiſe zur Tatſache geworden iſt, da
von konnte man ſich am Sonnabend im „Ka-
ſino“ überzeugen.

Den Löwenanteil an der Stimmung hatte
natürlich das Programm, das weder an Jn-
halt noch an Tempo Wünſche offen ließ. Es
gab, alles dezent ſerviert von einem köſtlichen
Anſager, Hausmuſik mit Zither und Laute,
Geſang zu zweien, viel Humor, dazu einen
muſikaliſchen Sketch und einen Schwank, der
das Zwerchfell in erfreuliche Schwingungen
verſetzte. Dann wurde getanzt, lange und
unermüdlich nach den Klängen der Tanz-
kapelle des Granzau-Orcheſters.

Merſeburger Alkersjubilare
Die Saalſtraß- 3 wohnende Witwe Ama-

lie Große, geb. Buſchendorf, kann am26. März ihr 78. Lebensjahr vollenden. Die
noch außerordentlich rüſtige Altersjubilarin
iſt vielen bekannt durch ihren langjährigen
Handel mit Blumen.

Dem Beſitzer des Lebensmittelgeſchäftes
in der Breiteſtraße, Adolf Speiſer, iſt es
vergönnt, am 26. März ſeinen 81. Geburtstag
zu begehen. Jm März 1934 konnte er auf
ein 50jähriges Beſtehen des von ihm gegrün-
deten Geſchäfts zurückblicken. Der ſich noch
geiſtiger und körperlicher Friſche erfreuende
i Herr iſt ein treuer Leſer des Tage-
latts.

Seinen 83. Geburtstag feiert am 26. März
der Rentner Guſtav Nerger, Roter Feld-
weg 5. Der alte Herr, der einſt beim Tor-
gauer Jnfanterie- Regiment gedient hat, er
freut ſich noch einer guten geiſtigen und kör-
perlichen Friſche. Den drei betagtenAltersjubilaren wünſchen wir fernerhin beſte
Geſundheit und einen ruhigen Lebensabend.

Der große Erfolg einer großen Leistung!
Von sämtil. deutsghen Zigaretten hat nachweislich den allergrößten Umsatz (Jahresbedarf mehrere Milliarden!)

L

j. F

die alt bekannte

S
z

ohne Mdst., dick und rundh, 3 z Pf.
Unaufhaltsam geht sie voran immer weiter voran!

Wie sehr man bei der Herstellung dieser Zigarette darauf be-
dacht ist, etwas Besonderes zu bieten, zeigt auch der Weg, der
mit der neuen Beilage beschritten wurde. Das grobangelegte
Sammeſwerk „Die Nachkriegszeit 1918 bis 1934“, wird

W als Chronik einer bewegten Epoche ühserall lebhaft hegehrt,
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Lehars „Paganini“
als Fremdenvorſtellung im Stadttheater.
Mit dieſer zweiten h Operette, die

nach dem „Zarewitſch“ geſtéèrn als Fremden-
vorſtellung im Hälliſchen Stadttheater ge-
geben wurde, traf vie Jntendanz gewiß in
jeder Hinſicht den Geſchmack ihrer auswärti-
gen Freunde. Auch aus Merſeburg und
ſeiner Umgebung, ſowie aus all den anderen
Orten waren die Beſucher ſo zahlreich gekom-
men, daß das Stadttheater buchſtäblich bis
zum letzten Platz beſetzt war. Die einſchmei-
chelnden Melpdien des erfolgreichen Operet-
tenkomponiſten Léhar verfehlten auch in der
geſtrigen „Paganini“ Aufführung ihre zün-
dende Wirkung nicht, allem voran natürlich
das „Gern hab ich die Frau'n geküßt“, das
Wilhelm Kreienſen der Träger der Titel-
rolle, ſelbſtverſtändlich wiederholen mußte.
Nicht anders erging es Annelies Riedner,
auch ſie wurde wiederholt hervorgerufen und
mußte ihr Duett: „Niemand liebt dich ſo wie
ich“ noch einmal ſingen.

Das Publikum zeigte ſich nicht nur beſon-
ders beifallsfreudig, ſondern es gab auch am
Schluſſe des zweiten Aktes Blumen für die
Fürſtin von Lucca und für den Liebling der
Fremdenvorſtellungsbeſucher, Ernſt Vogler,
der als Kammervorſteher Pimpinelli zuſam-
men mit ſeiner Partnerin Lotte Stiller,
die die Primadonna Bella Giretti darſtellte,
auch geſtern wieder Gelegenheit fand, ſein
tänzeriſches, ſängeriſches und auch ſpieleriſches
Können ins rechte Licht zu ſetzen. Es war
eine beſondere Freude, daß Annelies Riedner
ſelbſt mitwirkte, denn ſie erſt gab dem Spiel
künſtleriſche Höhe und war geſanglich allen an-
deren weit voraus. Sonſt aber hinterließen
auch die übrigen Darſteller und Darſtellerin-
nen einen guten Geſamteindruck und die von
Walter Trolldenier geleitete Aufführung war
auch muſikaliſch eine rechte Freude.

Schulung der Schrebergärkner
Am Sonnabend hielt der Kleingartenver-

ein „Gute Hoffnung II“ in ſeinem Vereins-
heim einen Schulungsabend ab. Gärtner A.
Richter ſprach an Lichtbildern über „Kampf
den Schädlingen unſerer Ernährungsmittel“.
Ungeheurer Schaden wird unſerer Volkswirt-
ſchaft jährlich zwei Milliarden Mark

durch eine Unzahl von Schädlingen zugefügt,
die im Bild an der Leinwand gezeigt wurden.
Aber jeder Schädling iſt zu bekämpfen.
Darüber wurde eingehende Aufklärung ge-
ſchaffen.

Jn einem zweiten Vortrag ſprach der gleiche
Redner noch über „Spalierobſt und Baum-
ſchnitt“, ebenfalls durch eine Anzahl guter
Lichtbilder unterſtützt. Für den Kleingärtner
iſt das Spalierobſt die gegebene Form, die die
beſte Ausnutzung der kleinen Gartenfläche er-
möglicht. Die verſchiedenen Formen, wie U-
Form, Gabelſpaliere, einfache und Fächer-
Palmette, ſenkrechte und waagerechte Schnur-
bäume uſw. wurden gezeigt und ihre ver-
ſchiedenen Vorteile erläutert. Vorteilhaft für
Mauer und Laubenbekleidung iſt beſonders
das formloſe Spalier. Durch Rückſchnitt
wird die Saftverteilung und gleichmäßiger
Fruchtanſatz geregelt.

Dann ſchloß der Vereinsleiter mit einem
a n achen Sieg-Heil die überfüllte Verſamm-
ung.

Karl Simons leßker Weg
„Meine Seele iſt ſtille.“

Frühlingsſonnenſtrahlen umſpielten den
mit grünem Gerank und bunten Blüten ge-
ſchmückten ſchwarzen Schrein in der Kapelle
von St. Viti. Lehrer Karl Simon war
zum Abſchied heimgekehrt in die Stadt, der
er ſein Wiſſen und Können als Erzieher ein
Menſchenalter hindurch zur Verfügung ge-
ſtellt hatte. Seine engſten Weggenoſſen und
viele Mitarbeiter vom Werk der Jugendbil-
dung umſtanden in tiefer Ergriffenheit den
toten Freund und Amtsbruder, deſſen nun
abgeſchloſſenen Lebensweg Pfarrer Pabſt
unter das ſchöne Gottesport aus Pſalm 62
ſtellte: Meine Seele iſt ſtille zuGott, der mir hilft!“

Dann begleitete ein langer Zug den Sarg
bis zum Friedhofstor. Die Stunde des Ab-
ſchiedes war da. Die Fahne des Geſangver-
eins, dem Karl Simon jahrzehntelang die
Treue hielt, und alle Trauernden grüßten
ihm zum letzten Male. Bald war das Auto,
das die ſterbliche Hülle zur Feuerbeſtattung
nach dem Orte trug, wo unſer Freund ſeine
Seele heimſchickte zu Gott, den Blicken ent-
ſchwunden.

Den Freunden, Kollegen, Schſtlern und
Seminargenoſſen blieb nur noch übrig, den
Hinterbliebenen zu ſagen: „Euer Entſchla-
fener war uns ein braver Kamerad, dem
wir über Grab und Tod hinaus ein ehren-
des Gedenken bewahren werden!“

Das Wekker für worgen
Bei weſtlichen Winden wechſelnd bewölktes,

ziemlich mildes Wetter mit fortdauernder
Neigung zu Niederſchlägen. Auch für die
nächſten Tage keine weſentliche Aenderung des
unbeſtändigen Wetters wahrſcheinlich.

Kartoffeln für Bedürftige
Die letzte Kartoffelausgabe für ſolche hilfs-

bedürftige Familien, die bisher noch keine
Kartoffeln erhalten haben, erfolgt am Diens-
tagfrüh durch die Merſeburger Ortsamtslei-
tung des WHW. Es erhält jede Familie für
den Kopf 1 Zentner. Wer nicht zur rechten
Zeit zur Stelle iſt, kann auf eine Nachliefe-
rung nicht mehr rechnen.

m. Altranſtädt. Eine der weſentlichſten
Aufgaben des NSDFB (Stahlhelm) iſt die
Erhaltung und Pflege der Frontkamerad
ſchaft. Von ſolchem Kameradſchaftsgeiſt, der
in überzeugungstreuer Volksverbundenheit
und ſoldatiſcher Gefolgsbereitſchaft ſeinen
ſichtbaren Ausdruck findet, zeugte auch das
Treffen der 400 Kameraden des Kreiſes
Merſeburg in Altranſtädt, wo die Kame-
raden aus faſt allen Ortsgruppen des Kreis-

ebietes zuſammen kamen, um ihren Landes-
ührer Huhold, Magdeburg, zu begrüßen,

der dort einen alten Kriegskameraden, ſeinen
Burſchen aus dem Felde, aufſuchte, um mit
ihm alte Erinnerungen aufzufriſchen.

Die Kameraden kamen aus allen Richtun-
gen des Kreiſes in Laſtautos nach Schlad e-
bach, um von dort gemeinſam unter den
Klängen von Militärmärſchen durch Kötzſchau,
Groß- und Kleinlehna nach Altranſtädt zu
marſchieren. Erſt in tiefſter Dunkelheit rück-
ten ſie in Altranſtädt ein, überall freudig be-
grüßt von der Bevölkerung. Die Ortsgruppe
Kötzſchau hatte die Bevölkerung Altranſtädt
aus Anlaß des Beſuchs der Feldgrauen zu
einem Vater ländiſchen Konzert ein-
geladen, das bereits ſtark beſucht war, als die
nahezu 400 auswärtigen Kameraden in den
Saal des Gaſthauſes Bodin einmarſchierten.
Die Frontkämpferbund-Kapelle Weißenfels
eröffnete unter Leitung des Muſikmeiſters
Sachſe mit dem Stahlhelm-Parademarſch das
Konzert. Mit der Offenbachſchen Ouvertüre
aus „Orpheus“ erntete die Kapelle den erſten
großen Beifallsſturm. Unter den Klängen
des Präſentiermarſches wurden die Fahnen
eingebracht und kurz darauf erſchien Landes-
führer Huhold mit ſeinem alten Kriegs-
kameraden und deſſen Frau, von den an-
weſenden Kameraden jubelnd begrüßt.

Nach kurzer und herzlicher Begrüßung des
Landesführers und Kreisführers Ploetz,
Merſeburg, ſowie der Kameraden und Gäſte
durch den Ortsgruppenführer Göpfert,
Altranſtädt, der dem Landesführer verſprach,
ihm und dem Bund auch fernerhin die gleiche
Treue zu halten wie in den voraufgegangenen
13 Jahren des Beſtehens der Ortsgruppe,
leiteten flotte Armeemärſche zum Höhepunkt

Abends, der Anſprache des Landesführers,
über.

Kam. Huhold gab zunächſt ſeiner Freude
darüber Ausdruck, daß er ſeinen langgehegten
Wunſch, ſeinen alten Kriegskameraden von
Altranſtädt zu beſuchen, endlich wahrmachen
konnte und daß ihm damit gleichzeitig Ge-
legenheit gegeben ſei, auch wieder einmal in
einer kleinen Ortsgruppe zu ſprechen. Nach-
dem er den Ortsgruppenführer der Partei,
die Kameraden der SA und SS begrüßt
hatte, gedachte er des 16. März, des großen
Tages der Wiederherſtellung der Wehrhoheit
des deutſchen Reiches, der für das deutſche
Volk ein Ehrentag war und für uns alte
Soldaten von beſonderer Bedeutung; war er
doch die Erfüllung des Hauptzieles, für das
der „Stahlhelm“ ſeit 16 Jahren in Nord und
Süd, in Oſt und Weſt marſchierte. Als Lan-
desführer ſpreche er unſerem großen Führer
Adolf Hitler den beſonderen Dank des Grün-
dergaues Magdeburg aus, für dieſe das ganze
deutſche Volk beglückende Großtat. Wie alle
großen Taten ſtets von Soldaten ausgingen,
ſo konnte auch dieſe Großtat nur von einem
Kabinett der Frontſoldaten ge-ſchehen. Aus dieſer Erkenntnis forderten die
Soldaten ſchon damals im Felde, der Soldat
ſoll und muß der erſte Staatsbürger unſeres
zukünftigen Staates ſein, weil er ſtets bereit
iſt, ſein Beſtes und Letztes, ſein Leben, für
Führer und Vaterland herzugeben.

Jm Schützengraben ſei das geiſtige Gut
Hitlers geboren, das aus Kameradſchaft, Lei-
ſtung und Führerprinzip beſtehe. Die Kame-
radſchaft der Front ſei Sozialismus in
edelſter Form; die Leiſtung müſſe der
eiſenharten Forderung der Front entſprechen.
Aus dieſem Erlebnis, getragen von dieſem
Geiſt, gründete damals Adolf Hitler mit ſie-
ben Mann in München ſeine nationalſoziali-
ſtiſche Bewegung und Franz Seldte mit ſieben
Mann in Magdeburg ſeinen „Stahlhelm“.
Aus demſelben Erlebnis ſchöpften beide in
Kraft und Energie, den gemeinſamen Feind
zu bekämpfen. Kam. Huhold ſchilderte dann,
wie die alten Soldaten aus dem Schützen-
graben zurückkehrten und entſetzt ihr Volk
und Vaterland wiederfanden, wie Verrat und
Gemeinheit herrſchte. Welche Ueberwindung
es den alten Soldaten zuerſt koſtete, gegen
das eigene Blut zu kämpfen. Er ſchilderte
dann den Kampf beſonders hier in Mittel-
deutſchland, wo ſich 40mal die Fahnen über
der offenen Gruft ermordeter und gefallener
Kameraden ſenkten. Die alten Frontſolda-
ten ſeien ſtolz darauf, daß ſie dieſes Deutſch-
land mit ihren Opfern und Blut miterkämpft
haben, ſo wie ſie draußen Deutſchlands Gren-
zen frei vom Feinde gehalten haben. Es ge
bühre dieſen Kämpfern Achtung und Aner-
kennung. Nur auf gegenſeitiger Achtung ſei
eine wahre Volksgemeinſchaft aufzubauen.

Wir alten Frontſoldaten wollen für
Deutſchland und des Führers Werk unſern
Weg der Pflicht und Dienſtauffaſſung wei-
termarſchieren, perſönliche Wünſche hintan-
ſtellen, was wir in der harten Schule der
Frontgemeinſchaft gelernt haben; uns den
Blick für das große Ganze bewahren, und
wenn uns der Führer ruft, ſind wir alle da,
genau ſo wie die alten Kämpfer der SA und
SS, und bereit, im Ernſt der Stunde das
höchſte Opfer, den Einſatz für Volk und Va-
terland zu bringen. Kam. Huhold ſchloß ſeine
Anſprache mit der Aufforderung, gemeinſam
mit den Kämpfern Adolf Hitlers in Einſatz
und Leiſtung zu wetteiſern und in Einigkeit
für des Führers Werk mit allen Deutſchland
aufbauenden Formationen die Straße des
Aufſtiegs zur Größe und Freiheit des neuen
Deutſchlands zu marſchieren.

Ein dreifaches Frontheil auf Führer,
Bundesführer und Vaterland ſchloß die von

Einigkeit für des Führers Werk!
400 Mann vom N55F3 begrüßen ihren Landesführer in Alkranſtädt

eißer Vaterlandsliebe getragenen Worte des
andesführers. Nach dem Deutſchland und

Horſt-Weſſel-Lied forderte der Landesführer
alle Kämpfer, ganz gleich welcher Farbe, auf,
angeſichts des großen Geſchehens vor acht
Tagen ſich die Bruderhand zu reichen und
auf unſere herrliche Armee ein dreifaches
Hurra auszubringen. Jn Hochſtimmung
folgten die Teilnehmer dieſer Aufforderung,

der ſich der letzte Vers des alten Kampfliedes
der Frontſoldaten anſchloß.

Kreisführer Ploetz ſprach in bewegten
Worten dem Landesführer den Dank aller
Kameraden für die packenden Worte aus und
gelobte im Namen ſeines Kreiſes bedingungs-
loſe und opferbereite Gefolgſchaft.

Jm Anſchluß hierin konnte der Landes-
führer noch 2 alten Kämpfern mit Worten
des Dankes und der Anerkennung das Ab-

zeichen der alten Garde überreichen. Nach
dem Abbringen der Fahne ſetzte die Kapelle

das Konzert fort. Bock.

Wild, Hund und Schuß
Gau-Jägerkag in Halle Großer

Jn Halle fand eine große Gautagung der
Jäger ſtatt. Gaujägermeiſter Oſtermann
hielt eine große Anſprache, in der er beſonders
das kürzlich veröffentlichte Reichsjagdgeſetz
erläuterte.

Der Gaufjägermeiſter ging dabei auf die
einzelnen Teile des Geſetzes ein, insbeſon-
dere, was die Reviergrößen, Revierabgren-
zungen, das Verhältnis zwiſchen Jagdvor-
ſteher, Kreisjägermeiſter und Jägern angeht.
Die Kreisjägermeiſter ſeien die letzte behörd-
liche Jnſtanz, ihre ausführenden Organe
ſeien die Hegeringleiter, deren beſondere Auf-
gabe auch die Herſtellung eines guten Ver-
hältniſſes zwiſchen Bauernſchaft und Jögerei
ſei. Die Ausgleichung der beſtehenden Ge-
genſätze ſei um ſo eher möglich, als die Wild-
ſchadenfrage eine grundſätzliche und ein-
deutige Regelung durch das Reichsjagdgeſetz
erfahre. Weiter ſollen die Hegeringleiter über
ihre jagdlichen Aufgaben hinaus, ein gutes
Verhältnis zur Partei, zu den Schulen uſw.
herſtellen, insbeſondere auch mit den Land-
jägern und der Polizei eng zuſammenarbei-
ten. Dies ſei gerade jetzt beſonders notwen-
dig, weil die Wilddieberei wieder zunehme,
ja, man könne in der Provinz Sachſen ſchon
von Banden-Wilddieberei ſprechen,
der gegenüber der einzelne Jäger natürlich
machtlos ſei. Nach Ausführungen über jagd-
liches Schießen es ſoll nur der ſichere
Schütze jagen, der nicht unnötig Wild weid-
wund ſchießt, erläuterte der Gaujägermeiſter
die Aufgaben der Ehrenge richte für die
Jägerei. Die für die drei Regierungsbezirke
eingeführten Bezirks Jägerverſammlungen
hatten ſich als recht zweckmäßig erwieſen, ſie
ſollten auch in Zukunft abgehalten werden.
Zum Schluß ſeiner Rede forderte der Gau-
jägermeiſter von allen Jägern nicht nur Hege
und Pflege von Wild und Hund, ſondern auch
ſtraffe, ſtrenge Selbſterziehung, jägerliche
Kameradſchaft und Erfüllung der Jagdgeſetze
ihrem lebendigen Jnhalt nach, ohne bürokra-
tiſche Enge.

Die jagdkundlichen Vorträge, die am Sonn
tag nachmittag dann in großem Rahmen ge-
halten wurden, behandelten jagdliches
Schießen, Rehwildhege und Rotwildhege.

Oberjägermeiſter Menthe wohnte dieſen
Vorträgen als Vertreter des Reichs-Jäger-
meiſters Hermann Göring bei. Studienrat
Apel, der Schießobmann des Gaues, er-
läuterte die Neuordnung und ſtändige Prü-
fung bei der Ausbildung im jagdlichen
Schießen. Es könne künftig der Jäger
ſeine Ausbildung im Schießen nicht mehr in
der freien Wildbahn ſuchen. Zum Schuß auf
das Wild dürfe nur der kommen, der mit
Büchſe, Flinte und Piſtole auf dem Schieß-
ſtand ſich erprobt habe. Mit einer Reihe prak-
tiſcher Vorſchläge für die Schießausbildung
beendete er ſeinen Vortrag.

R

Leipzig

Appell und jagdkundliche Vorkräge

Die Rehwildhege behandelte auf
Grund jahrzehntelanger Erfahrungen
Lange, Beetzendorf. Die ſtark herabgewirt-
ſchafteten Beſtände müßten durch ſorgfältige
Hege aufgeartet werden. Notwendig ſei dazu
ein verſtärkter Abſchuß der Ricken und
Schonung der Böcke, um wieder zu einem ge-
ſunden 1:1-Verhältnis der männlichen und
weiblichen Tiere zueinander zu kommen. Ge-
fordert werden müſſe auch eine zweckmäßige
Fütterung.

Ungefähr in derſelben Richtung liefen auch
die Vorſchläge, die Forſtmeiſter Philippi
für die Rotwildhege machte. Er lehnte
ſehr entſchieden eine Blutauffriſchung durch
die Einfuhr fremder Tiere ab. Zu empfehlen
ſei dagegen ſehr der Austauſch zwiſchen den
Revieren. So werde ſicherlich ein Austauſch
zwiſchen den Revieren des Erzgebirges und
ſeines Vorlandes gute Ergebniſſe haben.
Stärkſte Beachtung forderte er für das Kahl-
wild und für die Aeſungsverhältniſſe. Um
dem Abſchußverbot für ſtarke Hirſche eine
volle Auswirkung zu ſichern, müſſe dieſe
Maßnahme noch für einige Jahre aufrecht-
erhalten werden. Die Tagung, die für den
jagdlichen Geiſt und die hohen Ziele der Gau-

rerſchaft ein überzeugender Beweis war,
ſchloß mit dreifachem Horrido auf den
Führer, auf den Reichs-Jägermeiſter Her-
mann Göring und auf die deutſche Jägerei.

Neue Feifſchriften
Das neue „Daheim“, Nr. 25,

enthält einen illuſtrierten Bericht „Olympia
1936, eine nationale Aufgabe“; Wort und Bild
ſchildern den gegenwärtigen Stand der Vor-
arbeiten für den Welt-Sportkampf und er-
läutern den Leitgedanken: „Wir müſſen im
Olympiſchen Jahr der Welt zeigen die deutſche
Einheit, die deutſche Gaſtlichkeit, das deutſche
ſportliche Können.“ Die alte „Märchenſtadt
Nördlingen“ mit ihrem Mauerring, ihren
vielgeſtaltigen Türmen, Giebeln und Dächern
ſchildert Hans Pflug an Hand großer, lebens-
voller Aufnahmen. Der Tierfreund und
Tierkenner Paul Eipper zeigt uns Bilder
vom Okapi, dieſem ſeltſamen und ſeltenen
Tier, das in europäiſchen Tiergärten nur
zweimal vorhanden iſt. Des 250. Geburts-
tages Meiſter Johann Sebaſtian Bachs ge-
denkt ein Aufſatz von Karola Höcker. Von
der „Wochenſtube in der Klinik“ erzählt
Dr. med. Hofmeier. Mode: „Der neue
Frühjahrshut, etwas verrückt.“ Berufsrat
des Daheim: „Die neue Wohlfahrtspflegerin.“

Handarbeit: „Vom Spitzenklöppeln.“
Roman: „Falſche Dollars“ von Albert Otto
Ruſt. Kunſtbetlage, Rätſel, praktiſche Winke
und der umfaſſende Daheimanzeiger mit

Rundfunk für Dienstag
20.15: Reichsſendung:

ſeinem bekannten Stellennachweis erweitern
den Jnhalt des abwechſlungsreichen Heftes.

Stunde der 13.45: Neueſte Nachrichten.

Wellenlänge 382
Mitteilungen für den Bauer.
Funkgymnaſtik.
Aus Kiel: Morgenmuſik.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau: Vom echten

und falſchen Mitleid; Thereſe
Paris.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Zeit, Nachrichten und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Mittagskonzert des Orcheſters

Frankfurter Berufsmuſiker.
13.00: Zeit, Nachrichten und Wetter.
13.25: Aus München: Mittags

konzert.
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.10: Walter Gieſeking ſpielt.
14,50: Sendepauſe.
15.15: Jugend und Leibesübungen:

Heute überwinden wir Hinder-
niſſe; Urſel von Waldeyer-Hartz.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Stuttgart: Nachmittags

konzert.

6.05:
6.15:
6.35:

17.20: Liederſtunde. Hans Kunz
(Bariton), Friedbert Sammler
(Klavier)

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit
und Wetter

18.00: Prinz Eugen, der edle Ritter;
Rttm. Dr von Volkmann.

18.25: Das Funkorcheſter ſpielt zur
Unterhaltung!

19.30: Wie wird das Dritte Reich
regiert? Dee Zeitfunk berichtet.

20.00: Nachrichten.

Nation: Auch kleine Dinge können
uns entzücken. Das kleine Unter-
haltungsorche'rer.

21.00: Offenes Singen, veranſtaltet
von der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus Dresden: Orcheſterkonzert

der Dresdner Phiſharmonie.
23.30: Aus Hamburg: Tanzmuſik.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht.

6.05: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Guten Morgen, lieber Hörer!

Frohes Schallplattenkonzert mit
Carlheinz Carehß.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum im Grenz-

und Ausland: „Carl Schurz.“ Ein
Hörſpiel von Wilhelm Heydrich.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Frauenbriefe an die NSVP.;

Jngeborg Altgelt.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Die Frühlings-
arbeiten am Bienenſtand; Karl
Heinz Kikiſch und Karl Koch.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Frankfurt: Mittags
konzert.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Glückwünſche.
13.10: Matroſen ahoil (Schallplatten)

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.55: Programmhinweiſe, Wetter-

und Börſenberichte.
15.15: Die grenzlanddeutſche Frau:

Mütter als Wegbeseiterinnen des
Deutſchtums. Frauenarbeit in
der bayeriſchen Oſtmark.

15.45: Bücherſtunde.

16.00: Neue deutſche Unterhaltungs
muſik. Das Orcheſter des Deutſch
landſenders.

17.10: Jugendſportſtunde.
17.30: Das WilhelmStroß-Quartett

ſpielt.
18.05: Hitler-Jugend an der Arbeit:

Reichsführerſchule Potsdam.
Funkbericht vom Lehrgang der
Bann und Jungbannführer.

18.25: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.

18.45: Zwiſchenprogramm.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

„Beſonnter Alltag.“ Es ſpielt das
Kleine Orcheſter des Deutſchland
ſenders.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Auch kleine Dinge können
uns entzücken Das kleine Unter
haltungsorcheſter.

21.00: Patriotiſche Fantaſien. Eine
Hörfolge mit Muſik aus dem
18. Jahrhundert.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanzl Haus

Bund ſpielt.
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Halt der VfL. noch Meiſterausſichten?
pfc. in Amsdorf geſtrauchelk Schkeuditz dagegen ſicherer Sieger Preußens glücklicher Sieg in Kayng Leunas großer
Erfolg in der Pokalrunde 98 behaupket die Führung in der Bezirksklaſſe 99 im Freundſchaftsſpiel gegen Reumark ſiegreich

Daß es eine äußerſt unangenehme
Favorit in einen Fußballkampf zu gehen,

Aufgabe iſt, ſchon von vornherein als
bekamen geſtern faſt überall in unſerem

Bezirk die der Papierform nach als die Stärkeren angeſehenen Mannſchaften zu
verſpüren. Unſeren VfL. ereilte geſtern in Amsdorf das Schickſal. Trotz in der
erſten Halbzeit gezeigter großartiger Leiſtungen vermochten die Merſeburger den
Kampfgeiſt der Amsdorfer nicht zu brechen und mußten dieſen Sieg und Punkte
überlaſſen. Durch dieſen Punktverluſt ſind die Meiſterſchaftsausſichten natürlich auf
ein Minimum zuſammengeſchrumpft, das nur noch wenig Hoffnung beſtehen läßt.
Aus eigener Kraft iſt es ihnen nicht mehr möglich, die jetzt führenden Schkeuditzer
einzuholen. Dazu bedarf es ſchon der Schrittmacherdienſte der reſtlichen Gegner
des VfB. Schkenditz, worauf man ſich aber nicht verlaſſen kann. Jn der Pokal-
runde konnten die Kreisklaſſenmannſchaften ſich überraſchend gut durchſetzen und
den Herren aus der Bezirksklaſſe das Nachſehen geben. An erſter Stelle rangiert
hier der fabelhafte Erfolg unſeres Abteilungsmeiſters Leung, der Boruſſia-Halle
mit einer ſicheren Niederlage das Nachſehen gab. Eine Enttäuſchung bereiteten die
Neumärker ihren Anhängern, indem ſie
einer ſehr ſchwachen Leiſtung aufwarteten
ſcheiden mußten. Unſere Preußen dagegen

gegen Weiſe- Halle am Sonnabend mit
und dadurch aus der Pokalrunde aus-
kamen in Kayna gerade noch einmal mit

einem blauen Auge davon, indem ſie einen dem Spielverlauf nicht gerecht werdenden
Sieg errangen.
Spielvereinigung Neunmark das Nachſehen.

Der Zahlenſpiegel des geſtrigen Sonntags
hat in den einzelnen Abteilungen folgendes
Ausſehen:

Ppokalrunde:

Spielvgg. Neumark Weiſe Halle 0:3.
SV. Kayna Preußen Merſeburg 0:1.
TuSpv. Leunag Boruſſia Halle 3:1.
Sportfr. Brachſtedt 96 Halle 0:2.

Bezirksklaſſe:
98 Halle TuR. Weißenfels 5:0.
Naumburg 05 1910 Ammendorf 2:0.

Jm einzigen Merſeburger Fußballſpiel gaben unſere 99er der

1. Kreisklaſſe:
Eintracht Amsdorf VfL. Merſeburg 2:1.
Gieb. Sportbrüder VfB. Schkeuditz 1:6.

Freundſchaftsſpiele:
99 Merſeburg Spielvgg. Neumark 3:2.
Wacker Halle Waldhof Mannheim 0:3.
Jn den unteren Klaſſen fanden noch ver-

ſchiedene Freundſchaftsſpiele ſtatt, die nach-
ſtehende Reſultate zeitigten: Preußen 2. gegen
Freienfelde 1:2; Sportv. Dürrenberg 99 2.
3:1; Günthersdorf Tſchft. Dürrenberg 3:2;
Eliſe Mücheln Bennſtedt 4:1.

Verpaßte Gelegenheiten
Im Freundſchaſtsſpiel ſchlugsn die 99er die Reumärker knapp 3:2 (1:0)

Mit den durch die Abſage der halliſchen
Wackeraner ſpielfrei gebliebenen Spielver-
einigungsleuten hatten die Merſeburger 9er
im geſtrigen Freundſchaftsſpiel einen recht
guten Griff getan. Der Gäſtemannſchaft, die
körperlich ausgezeichnet fundiert iſt, ſah man
das ſchwere Vortagsſpiel gegen Weiſe Halle
nicht an und erſt in den letzten Minuten konn-
ten die Blaugelben durch Roßburg den

Während die Gauligiſten bis auf Rößiger,
für den Stahl einſprang, ihre ſtärkſte Elf zur
Stelle hatten, mußten die Neumärker für vier
Mann Ernrſatz einſtellen, der ſich gut in die
Mannſchaft einfügte. Entgegen aller Erwar-
tungen hatte 99 doch noch Bach in der Ver-
teidigung belaſſen und Roßburg ſtürmte auf
Halbrechts. Bereits in der erſten Halbzeit,
in der 99 mit dem ſtarken Wind im Rücken
ſpielt, ſieht es nach einem glatten Sieg der
Blaugelben aus, doch zerſtört die vorzügliche
Verteidigung der Gäſte die Angriffe der
Merſeburger. Der Erſatztormann Hetzger
läßt Galander nicht vermiſſen und erſt zehn
Minuten vor Halbzeit muß er einen, von
Roßburg ſauber eingeköpften Flankenball von
links paſſieren laſſen. Auf der Gegenſeite
hält Raſpe ebenfalls ſcharf geſchoſſene Bälle
von Gabbert und Reinsberger ſehr ſicher.
Nach dem Wechſel kann 99 in der 20. Minute
durch Alleingang von Lehmann auf 2:0 er-
höhen. Roßburg ſcheidet verletzt aus und für
kurze Zeit ſind die Grubenleute tonangebend.
Sie verkürzen in der 25. Minute auf 2:1 und
erzielen durch den gleichen Mann, den Halb-

rechten. in der 27. Minute den Gleichſtand.
Jm Strafraum der 99Her brennt es jetzt öfter,
doch können Bach und Raſpe in letzter Minute
immer wieder klären. Bei einem Durch-
bruch wird Lehmann im Strafraum der Neu-
märker unfair gelegt, doch ſtatt Strafſtoß gibt
es einen Abſtoß vom Tor der Spielvereini-
gung. Nach Wiedereintritt von Roßburg
geht dieſer auf den Mittelläuferpoſten zurück
und die Angriffe erhalten nun den notwendi-
gen Rückhalt. 5 Minuten vor Schluß ſchießt
Stahl unter dem Jubel der 9er das Sieges-
tor auf eine gute Flanke von Lehmann, der
ſelbſtlos abgegeben hatte. Beinahe wäre noch
ein viertes Tor für 99 gefallen, doch anſtatt
daß Roßburg ſelbſt ſchießt, gibt er frei-
ſtehend den Ball an Gaudig, der knapp da-
neben trifft. Das anſtändig durchgeführte
Spiel wurde von Glaß (Meuſchau) manchmal
etwas unſicher geleitet.

Ausgezeichnet gefiel Waldhof- Mannheim in Halle!
Der Altmeiſter Wacker- Halle eröffnete bereits am

Sonnabend die Saiſon der Freundſchaftsſpiele. Die
badiſche Mannſchaft Waldhof- Mannheim war als
Gegner eingeladen worden. Obwohl die Gäſte ohne
den Nationalſpieler Siffling antraten, ſpielten ſie
vor etwa 1000 Zuſchauern einen ganz hervorragen-
den Fußball und ſiegten nach Gefallen 3:0. Die er-
ſtaunliche Körperbeherrſchung, die glänzenden Täu-
ſchungsmanöver und das ſaubere Kombinations-
ſpiel waren Vorzüge, die die ohne Schlag und Tetzner
antretende Wackermannſchaft in keiner Spielphaſe auch
nur annähernd zu erreichen vermochte. Nur dem
großen Eifer verdanken die Blauweißen das für ſie
ſchmeichelhafte Reſultat.

Amsdorf ſchlägt den VfL 2:1 (1:0)
Trotz kechniſcher und zeilweiſer Ueberlegenheit reichte es nicht zum Siege

Annähernd 150 treue Anhänger hatten un-
ſeren VfL. geſtern auf dem ſchweren Wege
nach Amsdorf begleitet und wurden hier
Zeuge eines mit großer Kraftanſtrengung
durchgeführten heroiſchen Kampfes. Das
Spiel brachte unſerem VfL. leider nicht den
erhofften Sieg und damit vielleicht den Ver-
zicht auf die Meiſterſchaft. Die Merſeburger
hatten bis auf Meinecke, für den Vogel das
Tor hütete, ihre volle Elf zur Stelle. Der
Erſatzmann Vogel zog ſich aber ſehr gut aus
der Affäre und ihn trifft an der Niederlage
keine Schuld. Die techniſch beſſere Spielweiſe
unſerer Merſeburger ſollte ihnen geſtern zum
Verhängnis werden, denn durch ihr beſſeres
Können ließen ſich die blauweißen Stürmer
immer wieder dazu hinreißen, den Ball zu
lange zu halten, anſtatt ihn ſchnell weiter zu
ſpielen, wodurch die mit reſtloſem Einſatz
kämpfenden Amsdorfer immer wieder Ge
legenheit hatten, ſtörend einzugreifen. Die
Amsdorfer dagegen verzichteten von Anfang
an auf alle techniſchen Feinheiten und legten
ſich nur auf das Zerſtören der Merſeburger
Angriffe. Nur ihrem großen Eifer und dem
manchmal die Grenzen des Erlaubten über-
ſchreitenden Körpereinſatz haben ſie den knap-
den Sieg zu verdanken. Schiri Pfau (Bo-
ruia Halle) war dem Spiel nicht gewachſen,
da er zu nachſichtig amtierte.
Die Merſeburger müſſen in der erſten

Hälfte gegen den Wind ſpielen, können aber
trotzdem dem Gegner ſofort in ſeine eigene
Hälfte zurückdrängen. Angriff auf Angriff
rollte gegen das Amsdorfer Tor, ohne aber
zu Erfolgen zu führen. Der blauweiße
Sturm rannte ſich immer wieder an der ener-
giſchen Deckung des Gaſtgebers feſt. Trotz
der dauernden Ueberlegenheit des VfL. kom-
men die Amsdorfer im Anſchluß an eine

Ecke zur 1:0-Führung., der ſie gleich nach dem
Wechſel ein zweites Tor anreihen. Die Mer-
ſeburger hatten ſich in der erſten Halbzeit
anſcheinend zu ſtark verausgabt und ließen
jetzt etwas nach. Zu allem Pech mußte nun
auch noch Stange verletzt ausſcheiden, ſo daß
der VfL. faſt die ganze zweite Hälfte mit nur
zehn Mann durchſtehen mußte. Als dann
aber Meißner einen Handelfmeter ſicher ver-
wandelte und ſomit auf 2:1 verkürzte, er-
wachte die Kampfkraft der Merſeburger von
neuem. Die Amsdorfer wurden wieder in
ihre eigene Hälfte zurückgedrängt und mußten
den Merſeburgern das Feld überlaſſen. Daß
es den blauweißen Stürmern aber nicht ge-
lang, den des öfteren winkenden Ausgleich
zu erzielen, lag wohl daran, daß die Ams-
dorfer ihre Hintermannſchaft jetzt gewaltitg
verſtärkten und das Ergebnis unbedingt hal-
ten wollten, was ihnen ja auch gelungen iſt.

Jm Vorſpiel ſiegte Merſeburgs 2. gegen
die gleiche von Amsdorf mit 9:0. Hier führte
ſich die Neuerwerbung der VfL.er, der Halb-
linke Böck, ſehr gut ein.

Preußen enktäuſcht in Kayng
und ſiegt aber trotzdem mit 1:0.

Jn dieſem Spiele, das von beiden Mann-
ſchaften mit Erſatz beſtritten wurde, be-
kamen die Zuſchauer bis auf die hervor-
ragende Leiſtung des Merſeburger Torhüters
Herfurth wenig Gutes zu ſehen. Die
Preußen ſpielten weit unter der letzthin ge-
zeigten guten Form, was wohl darauf zurück-
zuführen iſt, daß ſie ſich mit dem Kaynger
Boden nicht abfinden konnten. Auch von
ihrem ſonſt ſo gefürchteten Kampfgeiſt bekam
man wenig zu ſehen. Es iſt deshalb auch
nicht verwunderlich, daß die Kaynaer größ-

tenteils feldüberlegen waren, was auch dem
eindeutig zu ihren Gunſten lautenden Ecken-
verhältnis (9:3) hervorgeht. Bei ihnen war
aber wieder einmal wie ſo oft der Sturm das
Schmerzenskind, der auch die beſten Tor-
chancen nicht auszunutzen verſtand. Viel-
leicht wäre ihnen doch noch der Sieg oder
aber das zumindeſt verdiente Unentſchieden
zugefallen, wenn ſie nicht den größten Teil
des Spieles mit zehn Mann hätten kämpfen
müſſen. Jhr guter linker Läufer Kolb ſchied
ſchon in der erſten Hälfte auf zehn Minuten
aus, um dann kurz nach dem Seitenwechſel
für immer das Spielfeld zu verlaſſen, da ſich
bei ihm wieder eine alte Verletzung bemerk-
bar machte. Schiri Ludwig Neumark hatte,

bei den vielen erregten Gemütern unter den
Zuſchauern, einen ſchweren Stand, wurde
aber ſonſt ſeiner Aufgabe gerecht.

Vom Anpfiff weg ſieht man, daß es bei den
Preußen heute nicht klappen will, wogegen die
Kaynager ſofort gut ins Spiel kamen. Außer
einigen Eckbällen kommen die Platzbeſitzer
aber auch zu keinem Erfolge. Jn der 17. Mi-
nute fiel das einzige Tor dieſes Spieles.
Diesmal war es Weiſe, der einen Strafſtoß
aus etwa 25 Meter Entfernung ſicher ver-
wandelte. Dieſer glückliche Erfolg ſollte für
die Preußen zum Siege reichen, da ſie ſich
auch in der zweiten Hälfte nur auf einzelne
ſchnelle Vorſtöße beſchränken mußten. Die
Kayngaer warfen alles nach vorn und ver-
ſuchten unbedingt den Ausgleich zu erzielen.
Jhre Stürmer brachten es aber nicht fertig,
den Preußentorwart zu überwinden. Ver-
ſchiedene Male mußte Herfurth unter Auf-
bietung ſeines ganzen Könnens in letzter
Sekunde rettend eingreifen. Seine gute Lei-
ſtung war dann auch für dieſen knappen Sieg
ausſchlaggehend. Kayna 3. Preußen 3. 3:1.

Leungas Fußballer weiter im Kommen
Boruſſig-Halle wurde mit 3:1 (1:0) aus der Pokalrunde geworfen

Unſer Abteilungsmeiſter der zweiten
Kreisklaſſe wartete in dem geſtrigen Spiele
gegen die zwei Klaſſen höher ſpielenden Hal-
lenſer mit einer ausgezeichneten Geſamt-
leiſtung auf, vor der die Boruſſen kapitulie-
ren mußten. Die Leunager hatten in Koch,
Blüthner, Brödel und den beiden Verteidi-
gern ihre beſten Spieler, aber auch die üb-
rigen Leunger waren gut im Schwung, ſo daß
der Sieg als vollauf verdient angeſehen wer-
den kann. Die Boruſſen waren wohl die
techniſch beſſere Elf, brachten aber nicht den
Kampfgeiſt und Elan der Platzbeſitzer auf, ſo
daß ihr Spiel eine ſtumpfe Waffe war. Schon
in der erſten Minute gingen die Leunger in
Führung. Der Schütze war Koch, der einen
Torwartfehler der Hallenſer geſchickt aus-
nutzte und zum 1:0 einſandte. Das Spiel iſt
in der erſten Hälfte ausgeglichen und beide
Tore kommen des öfteren in Bedrängnis.
Als nach dem Wechſel Nichterlein den Vor-
ſprung ſeiner Farben auf 2:0 erhöht hatte,
kamen die Hallenſer etwas auf und konnten
die Leunger eine Viertelſtunde lang ſogar
etwas zurückdrängen. Während dieſer Mi-
nuten fiel auch das Ehrentor für Boruſſia.
Nach und nach hatte aber Leung das Spiel
wieder offen geſtaltet und als Mackwitz auf
gute Vorarbeit von Nichterlein das Reſultat

auf 3:1 geſtellt hatte, war die Niederlage der
Hallenſer beſiegelt. Schiri Ellinger war
dem jederzeit anſtändig durchgeführten Spiele
ein aufmerkſamer Leiter.

NReumark Hporkverein Weiſe 0:3 (0: 1)
Einen Erfolg errangen am Sonnabend

die Hallenſer in Neumark gegen die Spiel-
vereinigung. Durch energiſche Kampfweiſe
gelang es den unterklaſſigen Gäſten, die ge-
fürchteten Neumärker aus dem Pokalwettbe-
werb auszuſchalten.

Gieb. Sportbrüder VfB. Schkenditz 1:6.
Der Rivale unſeres VfL. war ſich in Halle

der Wichtigkeit dieſes Spieles bewußt und
wartete mit einer ausgezeichneten Geſamt-
leiſtung auf. Die immer noch vom Abſtieg
bedrohten Hallenſer, die außerdem noch mit
mehrfachem Erſatz ſpielen mußten, hatten
gegen die wie aus einem Guß ſpielenden
Flughafenſtädter keine Siegeschance. Durch
dieſen hohen Sieg ſind die Schkeuditzer nun
alleiniger Tabellenführer, die außerdem auch
noch das bisher zugunſten unſeres VfL. lau-
tende Torreſultat ſtark verbeſſerten.

A. Keſſel (CLeung) Schachbezirksmeiſter
Die Meiſterſchaft der Bezirksbeſten geklärk Die Merſeburger belegen nur mittlere Plätze

Dem aufmerkſamen Leſer wird der in
der letzten Zeit in unſeren Schachberichten oft
genannte Name Arthur Keſſel noch in
beſter Erinnerung ſein. An einen großen Er-
folg gegen Schach-Exweltmeiſter Capablanca
im Simultanturnier in Leipzig reihte der
junge, ſympathiſche Leunger Meiſterſpieler
geſtern einen großen Erfolg. Jm Schachtur-
nier der Bezirksbeſten konnte er klar und ein-
wandfrei ſiegen und ſich ſomit für die in
nächſter Zeit beginnenden Gaukämpfe quali-
fizieren. Dem Merſeburger Sommerturnier-
ſieger unſere beſten Glückwünſche für die kom-
menden ſchweren Kämpfe in Halle.

Ueberhaupt haben alle Leunger Kämpen
vorzüglich abgeſchnitten. Die Spieler Keſ-
ſel, Hoffmann und Gareis ſind alle
unter den erſten „Fünf“ zu finden. Für den
Leunger Schachklub ein großer Erfolg. A.
Keſſel gewann am Anfang des Turniers
gegen ſtärkſte Merſeburger Konkurrenz und
Hofmann belegte durch ſeine feinen Siege
gegen Berger und Lehnert und ſein achtungs-
volles Remis gegen Keſſel einen guten drit-
ten Platz.

Dagegen hatten die Merſeburger Spieler
von Anfang an reichlich Pech. So kamen
Utermöhle und Wegner erſt am Be-
ginn der Kämpfe in Schwung. Trotzdem iſt
der vorläufige 4. Platz von Wegner (Gbei
1 Hängepartie gegen Berger) ein hübſcher
Erfolg für unſeren Stadtmeiſter. Lehnert der
„Stratege“ erlitt gegen ſchwächere Spieler
vermeidbare Niederlagen und Kiſtmacher gab
nach der 5. Runde das Rennen auf. Von den
anderen Spielern überraſcht das ſehr gute
Abſchneiden von Nowak (Beuna), der mit
4 Punkten einen, für den als Erſatzmann
nominierten Beunger als großen Erfolg zäh-
lenden 5, Platz belegte.

Nennenswerte Ueberraſchungen hatte die
letzte Runde und die Schachmeiſterſchaft des
Bezirks, die geſtern im „Alten Deſſauer“ zur
Durchführung gelangte, nicht zu verzeichnen.
Trotzdem iſt das Remis des jungen Hofmann
(Leuna) gegen ſeinen Vereinskameraden
Keſſel hoch einzuſchätzen. Schreier verpaßte
die Gelegenheit, mit unter die erſten „Fünf“
zu kommen, durch ſeine Niederlage gegen
Gareis (Leunag). Utermöhle gewann gegen
Heiſterberg leicht und Schäfer, der in der
6. Runde eine glänzende Partie geliefert
hatte, ſchoß gegen Spengler (Braunsdorf)
einen Bock nach dem andern. Nowak und
Lehnert kamen kampflos zu Punkten. Die
Ergebniſſe der 7. Runde (Weiß zuerſt ge-
nannt)

Keſſel (Leunga) Hofmann (Leunga)
Gareis (Leuna) --Schreier (Mſbg.) 1:0
Utermöhle (Mbg.)--Heiſterberg (Be.) 1:0
Schäfer (Be.) --Spengler (Braunsd.) 0:1
Nowak (Beuna) Pramme (Beuna) 1:0
Kiſtmacher (Mſbg.) --Lehnert (Mſbg.) 0:1
Berger (Freyberg) Wegner (Mſbg.)

Hängepartie
Ein intereſſantes Damenbauern-

ſpiel brachte die Partie Keſſel gegen
Hofmann. Keſſel konnte nach nicht ganz
korrektem Damenopfer am Ende trotz Zeit-
not beim 31. Zuge auf Remis lenken. Gar-

e i s erzwang nach angenommenem Damen
gambit durch Schachmatt nach dem 38. Zuge
den Sieg gegen Schreier. Jn der Partie
Utermöhle Heiſterberg gab es den
berühmten Colle-Aufbau, der am Ende
Weiß mit 1 Bauern und 1 Offizier mehr in
Front ſah. Eine feine Bremer Partie
brachte die Paarung Schäfer-Speng-
ler, die der Nachziehende knapp gewann.
Die Partie Berger gegen Wegner wird
im Laufe dieſer Woche geſpielt und entſcheidet
um den 2. Tabellenplatz.

Am Schluß der Kämpfe nahm Bezirks-
wart Wegner noch einmal das Wort zu
einer Würdigung für den Leunger Meiſter-
ſpieler Arthur Keſſel, den diesjährigen Be-
zirksmeiſter im Schach. Am Schluß der
Kämpfe hat die Tabelle nachſtehendes Bild:

1. Keſſel (Leuna) 6 Punkte,
2, Berger (Freyburg) 41/2 (1) Punkte,
3. Hofmann (Leuna) 41/2 Punkte,
4. Wegner (Merſeburg) 4 (1) Punkte,
5. Novak (Beuna) 4 Punkte,
6.,7. und 8. Gareis (Leuna), Schreier

(Mſbg.) und Spengler (Brauns-
dorf) je 31/2 Punkte.

9., 10. und 11. Utermöhle (Mſbg.), Leh-
nert (Mſbg.) und Pramme (Beuna)
je 3 Punkte,

12. und 13. Schäfer (Beuna) und Kiſt-
macher (Mſbg.) je 2 Punkte,

14. Heiſterberg (Beuna) Punkt.

Der Reichsſportführer in Kopenhagen.
Reichsſportführer v. Tſchammer und Oſten

hat am Sonnabend vormittag in Begleitung
von Generalſekretär Dr. Diem die Reiſe
nach Kopenhagen angetreten. Er wird dort
in der deutſchen Geſandtſchaft vor den Mit-
gliedern des däniſchen Olympiſchen Komitees
und geladenen Gäſten einen Vortrag halten
über das Thema „Die deutſchen Leibes-
übungen und die Olympiſchen Spiele“.

Metze und Möller ſiegen in Antwerpen.
Die letzten dieswinterlichen Steherrennen auf der

Winterbahn zu Antwerpen wurden in Geſtalt eines
Länderkampfes Deutſchland Frankreich Belgien aus-
getragen. Weltmeiſter Metze und Möller, der
erſtmalig hinter ſeinem neuen Schrittmacher Käſer-
Lüttich fuhr, teilten ſich die Siegesehren in den beiden
Läufen, ſo daß Deutſchland mit 9 Punkten einen
überlegenen Sieg vor Belgien mit 15 und Frankreich
mit 18 davontrug. Einzelergebniſſe: 1. Lauf, 40 km:
1. Möller 36:27; 2. Metze 20 m; 3. Paillard 40 m;
4. Meuleman 80 m; 5. Ronße 140 m; 6. A. Wambſt
490 m. 2. Lauf, 60 km: 1. Metze 56:40; 2 Ronße
30 m; 3. Paillard 210 m; 4. Meuleman 375 m
5. Möller 450 m; 6. A. Wambſt 1750 m zurück.

Vorausſagen für Dienstag, 26. März.
Maiſons-Laffitte: 1. Janeiro Jsland Laſſſe, 2.

La Blottiere Athamas, 3. Mlle. de Fontenay
Vancouver, 4. Comilon Kandahar, 5. Saphir II
Reaumur. 6. Boietz Bernita, 7. Gandelain Nec
tar des Dieux.
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Vor dem Kampf
Aus dem Sport-Reiſebuch des „M. T.“.
So, nun iſt Redaktionsſchluß für Sonn-

abend. Die Zeitung iſt fertig, und man kann
ſich mit ſeinen Vorbereitungen für die Ber-
liner Fußballreiſe beſchäftigen. Nach einem
Anruf bei der Gaugeſchäftsſtelle erfahre ich,
daß Hans Hädicke, unſer Gauführer, mit dem
gleichem Zuge fahren wird, den ich auch be-
nutzen will. Auf dem Bahnhof in Halle iſt
Hochbetrieb, alſo nur immer rein in den Zug.
Als ich mich dann in der Nähe von Bitter-
ſeld auf die Suche durch die vollbeſetzten
Abteile begebe, ſehe ich Hans Hädicke im
Speiſewagen in aller Gemütlichkeit bei einer
Taſſe Kaffee ſein Butterbrötchen verzehren.
Wir begrüßen uns, und der immer freund-
liche und verbindliche Gauführer fordert mich
auf, Platz zu nehmen. Natürlich ſind wir
gleich beim Fußballthema. Er hat bis zur
letzten Minute auf dem Gau gearbeitet. Ein-
fach Hochbetrieb ſagt er. Und was da. ſo alles
Karten gekauft hat. Ganze Familien wollen
morgen das Spiel unſerer Gaumannſchaft
ſehen. Das Netteſte ſei ihm aber in ſeiner
Schule paſſiert. Einige ſeiner Schüler und
Schülerinnen haben ihm erzählt, daß ſie ſich
als Konfirmationsgeſchenk von ihren Eltern
eine Reiſe nach Berlin und eine Eintritts-
karte zum Pokal-Endſpiel gewünſcht und er-
halten haben. Das nennt man doch noch
Sportbegeiſterung!

Etwas bitter wird aber Hädicke, als die
Sprache auf den Austragungsort des End-
ſpieles kommt. Wir ſind da mit ihm einer
Meinung. Warum eigentlich immer Berlin?
Hat nicht die Reichshauptſtadt genug ſport-
liche Großveranſtaltungen? Aber jetzt noch
darüber ſtreiten, lohnt nicht mehr. Wichtig
im Moment iſt, wie wird ſich unſere Mann-
ſchaft bewähren. Vor allem auf einem Spiel-
felb, das dem Gegner gewiſſermaßen
Trainingsplatz iſt. Mit dieſen Erzählungen
und intereſſanten neuen Plänen des Gau-
führers vergeht die Zeit ſo ſchnell, daß wir
kaum merken, als wir am Anhalter Bahnhof
eintreffen. Die Mannſchaft ſoll im „Ruſſiſchen
Hof“ wohnen, wo ja auch die Bundestagung
des DFB. ſtattfindet, zu der Hans Hädicke ge-
laden iſt. Als wir im Hotel ankommen,
treffen wir gleich zahlreiche Bekannte. Einige
Gauführer und den alten Kämpen Adolf
Jäger (Altona), der aus lauter Fußball-
begeiſterung nach Berlin gekommen iſt.

Hans Hädicke beſtellt die Zimmer, und
überzeugt ſich perſönlich, ob auch alles in Ord-
nung geht. Sie müſſen nämlich wiſſen, ſagt
er, daß wir hier immer wohnen. Er kennt
die Lage der Zimmer genau und achtet darauf,
daß jeder der Spieler ein ruhiges Schlaf-
zimmer nach dem ſtillen Lichthof heraus be-
kommt. Bald iſt es dann ſo weit, daß wir
die Mannſchaft von Bahnhof abholen können.
Wohlbehalten und friſch kommen ſie in Berlin
an. Die Koffer werden zum Hotel verfrachtet
und dann geht es erſt mal Abendbrot eſſen.
Ein kleiner „trip to town“ beſchließt den
Abend.

Für Sonntag früh iſt ein Maſſeur beſtellt.
Schon um 7 Uhr muß der erſte aus den
Federn und der Maſſeur beginnt ſeine Arbeit.
Nach und nach verſammelt ſich dann alles an
den Kaffeetiſchen. Die Spieler haben gut ge-
ſchlafen und ſehen friſch aus. Einige von
ihnen gehen zum Bahnhof, um Vater oder
Braut von den aus Halle kommenden Son-
derzügen abzuholen. Sie verſprechen aber,
pünktlich um 11 Uhr wieder im Hotel zu ſein,
denn um dieſe Zeit wird hoher Beſuch er-
wartet. Gauleiter Jordan und Landeshaupt-
mann Otto haben ſich angeſagt. Wir ſitzen
in der Hotelhalle und warten. Da wird Hans
Hädicke ans Telephon gerufen, und als er
wieder kommt, berichtet er, daß Staatsrat
Jordan in Halle aufgehalten iſt und erſt
zwiſchen 2 und 3 Uhr mittags erwartet wer
den kann.

Auf dem Bahnſteig und in der Vorhalle des
Anhalter Bahnhofes iſt großes Gewimmel
und Gedränge als die Sonderzüge aus Halle

Kreisklaſſe beſiegt Bezirlsklaſſe

ATV. und Kayna 22 ausgeſchieden. Leunga
ſchlägt den Arbeitsdienſt 11:6 (4:3). Tyg.

fertigt Ammendorf 12:3 ab.
Wie wir am Sonnabend ſchon kurz mel-

deten, wurde das Hauptſpiel Leung gegen
1885 abgeſetzt, da die Merſeburger keine
Mannſchaft zur Verfügung hatten. Voraus-
ſichtlich wird hier Leung die Punkte zuge-
ſprochen bekommen. Als Erſatz für 1885
hatte ſich Leung eine Mannſchaft des Merſe-
burger Arbeitsdienſtes verpflichtet. Hier
wurden die Zuſchauer recht angenehm ent-
täuſcht, denn die Arbeitsdienſtler zeigten
wirklich annehmbare Leiſtungen bei
jederzeit fairen Spiel. Leung führte bei
Halbzeit knapp 4:3, konnte aber in der zwei-
ten Halbzeit den Vorſprung auf 11:6 er-
höhen.

Jn den übrigen Spielen gab es einige
Ueberraſchungen, denn die beiden Bezirks-
klaſſenvertreter ATV. und Kayna wurden
von den Kreisklaſſen Dürrenberg und Preu-
ßen aus dem Rennen geworfen. Der
ATV. fuhr ſtark geſchwächt nach Dürrenberg
und verlor nach ſchönem Spiel 3:5 (1:3).
Eine noch größere Senſation gab es auf dem
Preußenplatz, hier zeigten ſich die Schwarz-
weißen wieder einmal in ihrer alten Glanz-
zeit. Die Kaynger mußten mit einer 12:7
(5:5) Niederlage die Heimreiſe antreten.

Recht ſicher ſiegte Tyg. Merſeburg
Tog. Ammendorf mit 12:3 (7:2).. Das
letzte Pflichtſpiel konnte Germanig Kayna
gegen Reipiſch mit einem 4:3-(3:1)-Sieg be-
enden. Das Endſcheidungsſpiel der halle-
ſchen Bezirksklaſſe um den erſten Tabellen-
platz konnte Weiſe gegen Boruſſig mit 4:3
G:1) entſcheiden

über

ankommen. Lauter friſche und fröhliche Ge-
ſichter ſtrahlen uns entgegen. Viele haben
grün- weiße Fähnchen, die Farben des Gaues,
in der Hand und an den Hüten. Fred Schulz
hate ſie in Halle verteilt. Manche unſerer
begeiſterten Gau-Mitte- Anhänger haben bald
ganze Muſikapellen mitgebracht. Große Kuh-
glocken klingen in den Taſchen und Ruckſäcken.
Trompeten und Autohupen lachen verſteckt
aus den Manteltaſchen; ſelbſt elekrtiſche Klin-
gelanlagen ſind konſtruiert worden. Hier
ſeien auch gleich einige Zahlen allein von den
halliſchen Fußballanhängern genannt, die die
Sonderzüge nach Berlin benutzt haben. Der
Sonderzug „Kraft durch Freude“ brachte 1100
Perſonen nach Berlin, wovon nachweislich

90 Proz. zu dem Pokalſpiel gefahren ſind.
Der Reichsbahn-Sonderzug hatte etwas über
800 Perſonen geladen, hiervon entfallen 170
Perſonen auf die Jenenſer. Außerdem ſuhr
noch aus Magdeburg ein Sonderzug, deſſen
Teilnehmerzahl uns nicht bekannt geworden
iſt. Zahlenmäßig nicht zu erfaſſen ſind die-
jenigen Zuſchauer aus Gau Mitte, die mit
Laſtautos, Omnibuſſen, Perſonenwagen und
Motorrädern oder mit den fahrplanmäßigen
Zügen zum Endſpiel ihres Gaues nach Ber-
lin gekommen ſind.

c

Die Begrüßung durch den Gauleiter er-
folgte dann kurz vor dem Aufbruch zum

PoſtStadion. Sämtliche Spieler, ſchon im
grünweißen Fußballdreß, nahmen Aufſtellung
und Gauführer Hädicke ſtellte ſie dem Staats-
rat Jordan und Landeshauptmann Otto per-
ſönlich vor. Die Zeit drängt. Mit wenigen
Worten wird dem Jenenſer Werner eine
ſilberne Plakette als Erinnerungsgabe an
ſein 25. Repräſentationsſpiel überreicht. Auch
Staatsrat Jordan wünſcht nur mit einigen
Worten der Mannſchaft „Hals- und Bein-
bruch“. Die Spieler werden in einen großen
Omnibus verſtaut, Hans Hädicke ſetzt ſeinen
„Gox“ auf und ab geht es nach dem Poſt-

ſtadion. K.
die „Elf der Ramenloſen“ gibt es nicht mehr!
Gau Mitte in aller Munde nach ihrem überzeugenden 2:0-9ieg im Endſpiel um den Deutſchen Fußballpokal

Nach einem beiſpielloſen Siegeszug gewann geſtern Gan Mitte im Endſpiel
gegen Gau Brandenburg den Deutſchen Fußballpokal, der in dieſem Jahre zum
drittenmal ausgeſpielt und bisher von Bayern und dem Gan Südweſt gewonnen
wurde. Vor etwa 30000 Zuſchauern erkämpfte ſich Gau Mitte im Berliner Poſt-
ſtadion einen ohne jeden Vorbehalt und ohne Einſchränkung verdienten 2:0-Sieg.
Die grünweiße Mannſchaft darf ſich heute als beſte Ganmannſchaft Deutſchlands
bezeichnen.

Das Wetter am Sonntag ließ den nahen-
den April ahnen Bald lachender blauer
Himmel, bald Regenſchauer, von einem hef-
tigen kühlen Wind durch die Straßen ge-
peitſcht. Mittags klärte es ſich dann auf, doch
der Wind ließ nicht nach. Luſtig flatterten die
zahlreichen Fahnen über dem ſchon zeitig dicht
gefüllten Poſtſtadion. Das ſportliche Groß-
ereignis hatte natürlich hohe Gäſte angelockt.
So ſah man den Befehlshaber der deutſchen
Polizei, General Daluege, Generalmajor
v. Reichenau, Generalmajor Sachs
von der Heeres-Nachrichtenſchule Halle und
ſeinen Adjutanten Hauptmann Stah-
mer. Gauleiter Staatsrat Jordan,
Landeshauptmann Otto, den Präſi-
denten des Organiſationskomitees für die
XI. Olympiſchen Spiele, Exzellenz Lewald,
Bundesführer Linnemann, die Gaufach-
amtsleiter Oberſturmbannführer Glöckler
und Hans Hädicke, ſowie den Stellvertreter
des Reichsſportführers, Arno Breitmeyer.

Mit großem Beifall wurden beide Mann-
ſchaften begrüßt, die Mannen des Gaues
Mitte im grünen Hemd mit weißer Hoſe, die
brandenburgiſche Elf diesmal im weißen
Hemd und roter Hoſe.

Die grünweißen Fähnchen, die bisher nur
ſchüchtern geſchwungen worden waren, traten
bei der Begrüßung erſtmalig unter lautem
Jubel in Tätigkeit.

Als der Unparteiiſche Maul (Nürnberg)
beide Spielführer zur Seitenwahl rief, lag
leichter Seitenwind über dem Spielfeld. Mül-
ler (Halle) vertrat als Spielführer den Gau
Mitte. Er wählte die Seite mit Rückenwind.
Hatte man anfangs den Berlinern bei Be-
ginn einen glatten Sieg vorausgeſagt, ſo
mußte man die Feſtſtellung machen, daß die
Mannſchaft des Gaues Mitte mit einer
ſelbſtverſtändlichen Sicherheit „abriegelte“
und mit kraftvollen Gegenattacken aufwartete,
gegen die die Berliner nicht immer gerüſſtet
waren. Somit war den Berlinern eine ihrer
Hauptſtärke die Offenſive genommen.
Der Brandenburger Angriff, der noch im
Spiel gegen Baden als fähige nationale Ver-
tretung angeſehen wurde, bewies, daß er
dieſer Aufgabe dann nicht gewachſen iſt, wenn
ihm die unterſtützende Läuferreihe entzogen
wird. Dies war in dieſem Spiel der Fall.
Wohl waren die Mannen techniſch recht gut,
aber die Spielüberſicht, der ſich durchſetzende
Geiſt ging allen dieſen Leuten verloren. So
blieb ihr Angriffsſpiel durchſichtig und wurde
bald von der Abwehr des Gaues Mitte be-
herrſcht. Normann (links) war beſſer als
ſeine beiden rechten Nebenleute Bien und
Kauer und mit dem linken Verteidiger Krauſe

der bei ſeinem Alter noch ganz famoſe Lei-
ſtungen zuſtande brachte der beſte Mann
der Berliner. Appel ſtand auf dem rechten
Verteidigerpoſten nicht an der Stelle, wo ein
Sturmführer und einfallsreicher Spieler
eigentlich hätte ſtehen müſſen. Riehl im Tor
zeigte ganz hervorragende Leiſtungen. Er
konnte die beiden Treffer nicht halten.

Die beſte Einheit iſt bei Gau Mitte!
Schwer kam der Gau Mitte ins Spiel.

Aber dann gab es von dieſen energievollen
und kameradſchaftlich gut harmonierenden
Leuten eben Leiſtungen zu ſehen, die, obwohl
techniſch einfacher, doch aber in jeder Phaſe
eine gute Schulung erkennen ließen. Hier
wurde nach einem Grundſatz geſpielt, deſſen
ganzes Ziel nur auf den Zweck den Er-
folg hinzielte. Nämlich, dem Gegner die
Entfaltung zu erſchweren, und ſelbſt ſo zu
ſpielen, daß die eigenen Reihen das Spiel
diktieren. Dieſes Unternehmen gelang, und
zwar in vollem Maße. Der Kampf um den
Vorteil begann. Jn dieſer Beziehung hatten
die Mitteldeutſchen ebenfalls mehr Kraft und
verfügten außerdem noch über das weitaus
größere Stehvermögen. Beſonders augen-
ſcheinlich trat es hervor, als die Berliner ſie-
ben Minuten vor Abpfiff reſigniert nachließen.
Damit ließen ſie klar erkennen, daß ſie völlig
geſchlagen waren.

Die Mannſchaft des Siegers war erſtklaſſig!
Jn den Anfangsminuten hatte die Hinter-

mannſchaft den erſten Anſturm zu halten und
wurde demzufolge gleich in die rechte Spiel-
freude verſetzt. Der Torwart Tſchach und
die beiden Verteidiger Mülller und
Riechert liefen zu einer Form auf, die

ſchlechthin erſtklaſſig war. Vor allem war es üchtig operierende

im zweiten Teil des Spieles der Hallenſer
Müller, der bei ſeiner Sicherheit auch den
notwendigen Jnſtinkt für die angeſetzten An-
griffsaktionen des Gegners aufbrachte. Un-
ſtreitbar war in der Läuferreihe der Jenenſer
Werner in der Form, wie ſie der Reichs-
trainer Nerz bei Länderſpielen ſeinen „Natio-
nalen“ gern wünſchen wird. Was der ſympa-
tiſche Thüringer anfaßte, vollendete er in einer
Art, an der man ſeine helle Freude haben
konnte. Böttger im Mannſchaftszentrum
arbeitete mit voller Hingabe und mit großer
Umſicht. Er bleib immer der ruhende Pol der
Mannſchaft. Der Wackeraner Tetz ner ſpielte
mit großem Fleiß. Vor allem in der erſten
Halbzeit wußte er mehrfach zu gefallen. Der
Angriff, der nicht in die techniſchen Feinheiten
einer Kombinationsmannſchaft verfiel, kannte
nur das eine Ziel: das Tor.

Staudinger führte ſeinen Sturm in der Ein-
fächheit ſehr zweckmäßig und neben ihm blieben
Müller (rechts) und Reinmann (links) die
ausdauernden Halbſtürmer, die in den hinteren
Mannſchaftsteilen aushalfen und im nächſten
Augenblick auch wieder dort auftauchten, wo
ein Erfolg in Sicht war. Von den Außen-
ſtürmern war Schlag allen Anſprüchen ge-
wachſen, wohingegen der Jenager Schüßler
mehrere ſchwache Momente durchblicken ließ,
dieſe aber durch ſeine Aufopferung wieder
gutmachte. Man kann der ſiegreichen Mann-
ſchaft ein Geſamtlob ausſprechen.

Wie der Weg zum Siege war?
Berlins Anſtoß wird vom Gau Mitte ab-

gefangen und das Spiel zunächſt in Branden
burgs Hälfte verlegt. Aber die Gaſtgeber
übernehmen in den nächſten Minuten das
Kommando. Dauda Berlins Linksaußen
kommt zuerſt zu Schuß, doch ſauſt das ſcharf
getretene Leder in die Arme des gutpoſtierten
Tſchach. Wenig ſpäter iſt Dauda wiederum
durch. Diesmal knallt er aus ſpitzem Winkel
knapp neben das Tor. Jm Gegenangriff
kommt Schlag gut durch, vorvildlich fliegt
ſeine Flanke zur Mitte, wo der nach innen
gelaufene Schüßler weit neben das Tor
ſchießt. Von der neunten Minute an iſt Gan
Mitte ein gleichwertiger Gegner. Berlin wird
mehr zurückgedrängt. Eine Kombination Rein-
mann--Schüßler beſchließt letzter mit einem
herzhaften Schuß, den Riehl aber ſicher
meiſtert. Augenblicke ſpäter iſt Staudinger frei.
Sein raſanter 20- Meter Schuß prallt vom
rechten Torwinkel hoch ins Aus. Jn der
zwölften Minute hat Hallex die mitteldeutſche
Hintermannſchaft überlaufen und kann den
Ball ſelbſt am herauslaufenden Torwart
Tſchach vorbeibringen, doch welcher Glücks-
umſtand für Mitte, der Ball rollt dicht am
Tor vorbei. Wieder ſind die Reichshaupt-
ſtädter zurückgedrängt. Das Berliner Tor iſt
in Gefahr. „Berlin erwache“ ruft das Publi-
kum, unzufrieden mit dem, was ſie von
Brandenburg zu ſehen bekommen. Zur erſten
Ecke kommen die Berliner in der 19. Minute.
Aber Gau Mitte deckt vorbildlich. Der Gegner
wird immer wieder in ſeine Hälfte zurück-
gewieſen. Dort liefert der linke Hertha-
verteidiger Krauſe ein Spiel ganz großen
Formats. Er kann durch ſeine weiten Ab-
ſchläge immer wieder ein halbwegs offenes
Spiel herſtellen. Ganz famos kommt Schlag
ſpäter zum Schuß, aber der energiſche Ber-
liner kann ſich in die Flugbahn des Balles
werfen und verhindert dadurch einen ſicher er-
ſcheinenden Erfolg. Den Nachſchuß knallt
Schlag nur um wenige Zentimeter neben den
linken Pfoſten.
Gau Mitte ſchießt das Führungstor.

Zu dem hinter dem Angriff poſtierten
Böttger kam der Ball. Unbehindert legte er
ſich das Leder zurecht, und dann ſchoß er aus
gut 35 Meter Entfernung ein Tor, gegen das
ſich der prächtige Spandauer Torwart ver-
gebens wehrte. Unhaltbar ſchien dieſes Tor
auf keinen Fall, möglich, daß Riehl die Sicht
verſperrt war oder daß ihn die Sonne ge-
blendet hatte. Natürlich gewaltiger Jubel
unter den ihre Fähnchen ſchwingenden An-
hängern der grünweißen Elf. Jetzt konnten
auch die verſchiedenartigſten Lärminſtrumente
zum erſten Male in Tätigkeit treten.

In der 29. Minute kommt Berlin zu einem
Strafſtoß, den ſich Sienholz zurechtlegt, der
aber nach Vollzug an der von der Mitte ge-
bildeten Mauer abprallt. Berlin geht jetzt zur
Offenſive über. Die von Elzholz zu durch-

Breitenarbeit und ſpielt dabei auffallend hoch,
ſo daß für die Hintermannſchaft des Gaues
Mitte immer wieder Zeit bleibt, die bereits
überſpielten Einheiten neu aufzufüllen. Einen
Wettlauf zwiſchen Schlag und Appel gewinnt
der Hallenſer. Seine gut hereingegebene
Flanke kann der Jnnenſturm jedoch nicht er-
reichen. Mit ſpannenden Momenten vor
beiden Toren endet die erſte Halbzeit.
Der Erfolg im zweiten Spielteil!

Die zweite Spielzeit ſpielte Berlin mit
dem leichten Wind im Rücken. Man hatte
zwar bisher von dem Gau Mitte die beſſere
Partie geſehen, war aber allgemein der Au-
ſicht, daß Brandenburg nun alle Reſerven ins
Feld führen würde und den Sieg vielleicht
doch noch erreichen würde. Doch Mitte be-
gegnete den Gewaltangriffen der Reichshaupt-
ſtädter mit vorbildlicher Ruhe und beherrſchte
dadurch die nervöſen Gegenſpieler auffallend
ſicher. Da ſchlug es überraſchend zum zweiten
Male bei den Brandenburgern ein. Stau-
dinger eilte einem ſcheinbar zu weit vor-
gelegten Balle nach und erreichte dieſen gerade
vor der Außenlinie. Blitzſchnell gab er eine
wundervolle Vorlage zur Mitte, die von
Reinmann in ſicherer Manier eingeſchoſſen
wurde.

Das Spiel ſtand 2:0
Weiterhin blieb Mitte im Angriff und

hätte bei einigermaßen Glück in der ſechſten
Minute gar das 3:0 erreichen können, doch
diesmal vermochte Kauer den bereits über-
ſpielten Riehl zu erſetzen und lenkte den von
Reinmann eingeſchoſſenen Ball zur Ecke. Jn
der Folgezeit ſah man hervorragende Kabi-
nettsſtückchen von Werner und Müller, gegen
deren geiſtreiche Abwehr die Angriffsarbeit
der Berliner plump wirkte. Jetzt hatte man
mehr und mehr den Eindruck eines ſicheren
Sieges der Mittelleute. Das Publikum ver-
langt Umſtellung und ſieht ſeinen Wunſch
etwa fünfzehn Minuten vor Spielſchluß er-
füllt. Appel erſcheint im Angriff, Elzholz ſpielt
rechten Läufer und der rechte Läufer Kauer
wird in die Verteidigung zurückgezogen. Doch
der ſich ſchwer einſetzende Nationalſpieler
Appel kann das nunmehr ausgepumpte Mann-
ſchaftsgefüge der Berliner auch zu keiner Ein
heit formen. Jm Gegenteil Mitte greift
ſeierſeits wieder beherzt an. Ha ha ho
Berlin iſt ko! klingts durch das weite Rund,
und mit einem ſpannenden Endſpurt klingt
der Kampf aus.

Einen Bundeskurſus als Belohnung.
Die ſiegreiche Elf hat ſich prächtig geſchlagen

und dürfte ſich mit ihrer großartigen' Leiſtung
die beſondere Aufmerkſamkeit des Bundes er
rungen haben. So werden nach Reinmann.
der jüngſt ſchon in Duisburg war, demnächſt
auch Staudinger (Mühlhauſen), Werner
(Jena), Riechert (Magdeburg) und Tzſchach
(Meiningen), vielleicht auch noch der Hallenſer
Müller zum Nerz Kurſus gerufen werden.
Ein Erfolg, der vielleicht noch ſchwerer wiegt
als der Pokalſieg an ſich, denn der Gau Mitte
hat ſich durchgeſetzt!
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Schonung der Nationalſpieler.
Vom Leiter des Fachamtes wurde weiter bekannt

gegeben, daß in Zukunft die Nationalſpieler außer
für Länderſpiele und die Meiſterſchaftsſpiele ihres
Vereins für indere repräſentative Kämpfe nicht mehr
freigegeben werden, um die für die Olympiſchen Spiele
ſo überaus notwendigen Kräfte zu ſchonen.

Sehr ſcharfe Worte fand Linnemann auch für die
Auswüchſe auf den Spielfeldern, denen die Gauführer
mit aller Kraft und durch ſchärfſtes Vorgehen gegen
die „Sünder“ entgegentreten ſollen. Das Schieds
richterweſen müſſe dem zuſtändigen Sportwart unter-
ſtellt bleiben, die Sommerſpielſperre wird auch in
dieſem Jahre wieder vom 1. Juli bis 15. Auguſt
ſtreng und ausnahmslos durchgeführt. Blitzturniere
und Fußballſpiele bei künſtlicher Beleuchtung werden
nicht zugelaſſen.

Sehr erfreulich waren die Berichte des Jugend
wartes Dr. Erbach, der über einen Erfolg des
Umbaues der Fußballjugend und des SchulFußballes
referieren konnte. Ueber die neue Satzung des Fach
amtes berichtete Dr. Schmidt, während über die
Ausbauarbeit der Preſſeorganiſation des Fachamtkes
der neue Preſſewart L. Koch ſprach. Die Jahres
tagung des deutſchen Fußball-Bundes, die anſchließend
ſtattfand, war nur von kurzer Dauer, da ſich die Be
richte der einzelnen Fachwarte mit denen des Fach
amtes vollkommen decken.

Mellors fährt deutſche Rennmaſchine.
Wie wir ſoeben erfahren, hat der Engkänder

Mellors zum Eilenriede- Rennen am 7. April ge
meldet. Er fährt eine NSURennmaſchine. Es iſt
bemerkensmert, daß einer der beſten engfſſchen
Fahrer eine deutſche Rennmaſchine benutzt.
Das 10. Parſenn-Derby
über 10 Kilometer vom Weißfluh-Gipfel nach Kül
bei Davos endete mit dem Siege von Otto Farr
in 18:58 gegen die Oſterreicher Rudi Matt mit 19:66
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Um Leunad und Dürrenberg

Tag der Kechenſchaft
Jahreshauptverſammlung der NSDAP.

Ortsgruppe.
Die NSDAP-Ortsgruppe hielt

am Sonnabend im Geſellſchaftshaus ihre
Jahreshauptverſammlung ab. Nach Muſik
darbietungen der NS.-Hauskapelle und dem
Einmarſch der Fahne gab Orstgruppenleiter
Pg. Steinle einen Rückblick auf die Arbeit
der Partei und Regierung im vergangenen
Jahre. Jnnerpolitiſch ſtand nach wie vor der
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und die
Fürſorge für die noch in Not befindlichen
Volksgenoſſen im Vordergrund. Außenpoli-
tiſch machte der Führer das wahr, was er am
15. Jahrestag der Parteigründung betonte:
Wir ſagen ein deutliches Ja, wenn es um die
Erhaltung des Weltfriedens geht, wir ſprechen
aber ein ebenſo lautes Nein, wenn man uns
etwas zumutet, das ſich mit der Ehre einer
großen Nation nicht vereinbaren läßt. Jn
dieſem Sinne begrüßen wir das jüngſt erlaſ-
ſene Geſetz zur Wiedereinführung der allge-
meinen Wehrpflicht.

Nach der Verpflichtung einiger neuer Mit-
glieder folgten im zweiten Teile die Rechen-
ſchaftsberichte verſchiedener Amtsträger, Als
erſter gab der Ortsgruppenkaſſenwart Pg.
Fiſcher eine Ueberſicht über die Finanzen
der Ortsgruppe und die Mitgliederbewegung.
Dann verbreitete ſich der Ortsamtsleiter der
NS.-Volkswohlfahrt und Ortsgruppenbeauf-
tragte für das WHW., Pg. Kirchner, über
die Arbeit der NSV. und des WHW. Die
Bilanz zeige, daß nach dem Mitgliederſtand
Leunga im Kreiſe an 12. Stelle ſtehe. Die Lei-
ſtungen des WHW. in Leuna ſeien ſehr gut
geweſen; jeder einzelne Partei- und Volks-
genoſſe hat reſtlos ſeine Pflicht getan, ſo daß
Leung mit Zuverſicht dem Endergebnis ent-
gegenſehen kann. Der Ortswalter der
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Krane-
puhl, ſprach über die Aufgaben und Ziele
der größten NS.-Gliederung. Die Arbeits-
front umfaßt in Leuna, einſchließlich Leunag-
werk, 14000 Mitglieder. Schließlich ſprach
noch Ortsgruppenleiter der Nationalſoziali-
ſtiſchen Kriegsopferverſorgung, Pg. Thurm.
Er gab gleichfalls einen Einblick in das Auf-
gabenbereich der von ihm geführten Gliede-
rung und forderte alle kriegsbeſchädigten Par-
teigenoſſen auf, Mitglied der Organiſation zu
werden.

Ortsgruppenleiter Pg. Steinle würdigte in
ſeinem Schlußwort die Bedeutung der Arbeit
in den verſchiedenen Gliederungen und rich-
tete an alle Parteigenoſſen den Appell, ſich
voll zur Mitarbeit in dieſen Organiſationen
zur Ver' igung zu ſtellen. Mit der Führer-
ehrung und dem Geſang des Horſt-Weſſel-
Liedes nahm die Verſammlung ihr Ende.

d. Leuna.

Kuranlagen ſauber halken!
d. Bad Dürrenberg. Nicht nur an die Dür-

renberger Einwohner, ſondern auch an die
Kurgäſte ergeht zu Beginn des Frühlings
die Bitte, auch zu ihrem Teil zu der Sauber-
haltung der Anlagen beizutragen. Es ſollen
demnächſt Papierkörbe aufgeſtellt werden, bis
dahin aber werden die Beſucher gebeten, ihr
Einwickelpapier, Apfelſinen und Bananen-
ſchalen nicht auf die Wege zu werfen, wie
es bereits in den letzten Tagen der Fall
war, ſondern dieſe Abfälle hübſch mit nach
Hauſe zu nehmen. Die Badeverwaltung
würde ſich ſonſt gezwungen ſehen, den Zu
tritt zu den Anlagen zu verbieten.

Ein eigener Sportplatz.
d. Bad Dürrenberg. Durch das Entgegen-

kommen der Salinenverwaltung konnte der
Dürrenberger Sportverein einen eigenen
Sportplatz am früheren Brunnenfeſtplatz ein-
richten. Die hohe Mitgliederzahl des Ver-
eins hat die Erweiterung ſeiner Anlagen
notwendig gemacht, da er für 7 Mannſchaften
Sportplätze braucht. Der Preſuhn-Kampfplatz
ſteht nun der Turnerſchaft Bad Dürrenberg
zur alleinigen Benutzung frei.
Neue Kiesgrube erſchloſſen.

d. Tollwitz. Zur Erſchließung einer neuen
fünf Morgen großen, an die bisherige Toll-
witzer Grube anſchließenden Kiesgrube wur-
den in den letzten Tagen noch einmal eine
ganze Anzahl Arbeitsloſer eingeſtellt. Eine
Berliner Großbaufirma entnimmt hier den
Kies für die Durchführung ihrer Bauſtrecke
der Reichsautobahn am Feldſchlößchen.

Das Lützener Land

Verpachtung der Jagd.
ue. Großgörſchen. Bei der Verpachtung des

gemeinſchaftlichen Jagdbezirks Großgörſchen
und Rahna, der etwa 3000 Morgen groß iſt,
wurden dem Fleiſchermeiſter Hugo Fried-
rich, Großgörſchen, und dem Bauern Albin
Poppe, Caja, der Zuſchlag erteilt.
Vaterländiſcher Franuenverein.
ue. Kitzen. An einem vom vaterländiſchen
Frauenverein vom Roten Kreuz durchgeführ-
ten vierzehntägigen Ausbildungslehrgang für
Samariterinnen nahmen 14 Mitglieder aus
Lützen und Umgebung teil. Dr. Krauſe-
Kitzen hatte weder Mühe noch Zeit geſcheut,
um den Prüflingen ein vorbildlicher Lehrer
zu ſein. ſo daß ihm nun nach Beendigung der
Ausbildungszeit der Dank aller Teilehmerktn-
nen ausgeſprochen wurde.

Richtfeſt in der Schule.
i. Großlehna. Jn den letzten Jahren hat

ſich die hieſige Gemeinde ſo ſtark vergrößert,

glieder der „J ſt u s“,

Die beſten Flieger der Welt in Laucha
Die Verkreker von 15 Nationen im Fliegerhorſt bewundern deutſche Höchſtleiſtungen

Sonderbericht unſeres nach Laucha

Jn dieſen Tagen könnte der Flieger-
hor ſt an den Unſtruthängen bei Laucha
eigentlich ſeinen zweiten Geburtstag feiern.
Denn Oſtern 1933 fand der erſte Segelflug-
wettbewerb in Laucha ſtatt und dieſen Tag
könnte man mit einiger Berechtigung als„Geburtstag“ begehen. Die „Feſtverſamm-
lung“, die ſich am Sonntag in Laucha einfandwar dazu groß und glanzvoll genug geweſen
Wie zu ganz großen Flugtagen, parkten
wieder hunderte von Wagen, zahlloſe
Motorräder und Fahrräder und die Hang-
kante war ſchwarz von Menſchen. Aus Berlin
kamen in den erſten Mittogsſtunden 33 Mit-

der Jnternationalen
Studienkommiſſion für den Segelflug, die in
Berlin etliche Tage ihre Generalverſamm-
lung und ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten er-
ledigt und wiederum Profeſſor Georgii zu

Bild: Marholz

ihrem Präſidenten gewählt hatte. Profeſſor
Georgii führte die Kommiſſion, der Vertreter
von 15 Nationen angehörten, durch die
Lauchager Anlagen, er zeigte ihnen alle Bau-
lichkeiten und Räume und führte ſie dann an
den Hang, wo das Gebäude eingehend er-
örtert wurde.

Segelflieger 1936 in Beriin
Unſer Kondi-Mitarbeiter nahm Gelegen-

heit, Profeſſor Georgii nach Lauchas Au s-
ſichten für die Olympiade zu fragen.
Beſtanden doch gewiſſe Hoffnungen, die olym-
piſche Flagge 1936 im Unſtruttal zu ſehen. Da-
mit iſt es leider nichts. Segelflug iſt zwar,
ſo erklärte Profeſſor Georgii, in das olym-
piſche Programm aufgenommen, doch finden
die Wettbewerbe am 4. Auguſt 1936 in Berlin
ſtatt. Man wird hier im Motorſchlepp
ſtarten. Die Kommiſſion hatte dann Gelegen-
heit, die beſten deutſchen Segelflieger bei
Kunſtflügen zu bewundern. Heini
Dittmar, der Weltrekordflieger, zeigte
auf ſeiner „Sao Paolo“ Kunſtflüge, die im
Segelflug bisher unerreicht ſind und auch noch
nirgends ſo gezeigt wurden. Selbſt lang-
anhaltende Flüge in Rückenlage ſind ihm
„Kleinigkeiten“. Natürlich bewunderten die
Ausländer, die auch ſonſt nicht mit Anerken-
nung und Bewunderung ſparten, dieſe Leiſtun-
gen ganz beſonders. Hanna Reitſch,
Hofmann (Mannheim), Fiſcher (Darm-
ſtadt) und andere Flieger von der deutſchen
Elite zeigten auf wundervollen Segelflug-
zeugen nicht minder ſchwierige und ſchöne
Flüge.
Unglaubliche Schnelligkeitdes, Rhönſperber

So ſah man das „Windſpiel“ der Gruppe
Darmſtadt, außerdem aber eine Verſuchs-

entſandten Kondi-Mitarbeiters.
maſchine, den „Rhönſperber“, der vonJacobs, dem Konſtrukteur des „Khönadler“
und des „Rhönbuſſard“ e und von
Hofmann ganz wundervoll vorgeführt wurde.
Sicherlich wird noch in dieſem Jahr der
„Rhönſperber“ die beſtehenden Weltrekorde
angreifen, insbeſondere dürfte er denStreckenrekord von 375 Kilometern wohl über-
treffen können! Mit kaum glaublicher Wen
digkeit und Schnelligkeit fegte dieſe wunder-
volle Maſchine über den Platz, daß man
glauben konnte, ein Jagdflugzeug über
ſich zu haben! Der „Rhönſperber“ hat bisher
bereits Geſchwindigkeiten von über 250
Kilometern in der Stunde errreicht, wenn
nicht gar die 300-Kilometer-Grenze! Für ein
Motorflugzeug iſt dies bereits eine ſehr hohe,
für ein Segelflugzeug geradezu eine Wunder-
leiſtung!

Alle „Lauchagindianer“ waren zur Stelle

Zum „Geburtstag“ ihres Fliegerhorſtes
waren auch Direktor Gerth und Direktor
Helbig mit manchem alten „Laucha-
indianer“ gekommen, die an die erſten,
harten und ſchönen Zeiten aus Lauchas An-
fängen manche Erinnerung verbindet. An
hohen Beſuchen war aber auch ſonſt kein
Mangel. Graf Yſenburg, Leiter der Ab-
teilung Segelflug im Präſidium des DLV,
Landesgruppenführer Kommandant Ditt-
mar und mancher andere bekannte Flieger
waren am Sonntag in Laucha. Darunter
Wolf Hirth, Wiegmeyer und andere.

Sportlich haben die letzten Tage in Laucha
eine recht ſchöne Ausbeute gebracht. Am
Sonnabend legte Landesgruppenführer Kom-
mandant Dittmar, ein alter Kriegsflieger
zwei Segelflugprüfungen ab! Sowoht
die C, wie auch die amtliche C-Prüfung kön-
nen ihm beſcheinigt werden. Der Naum-
burger Heidecker konnte ebenfalls am
Sonnabend die letzte Bedingung für das
Leiſtungsabzeichen vollbringen und
damit als achter in Laucha dieſe höchſte Aus-
zeichnung der Segelfliegerei erringen. Am
Sonntag machte es ihm dann der Hallenſer
Martini nach, der als neunter in Laucha
das Leiſtungsabzeichen errang. Damit hat die
Flieger-Landesgruppe XIII mehr Leiſtungs-
abzeichen (etwa 14) als irgendeine andere
Landesgruppe im Reiche, während die Flieger-
Ortsgruppe Halle mit 3 Leiſtungsabzeichen
die beſte Gruppe in der Landesgruppe iſt. Sie
gehört damit auch zu den ganz wenigen
Fliegerortsgruppen Deutſchlands, die mehrere
Leiſtungsabzeichen erringen konnten!

Es dämmerte ſtark, Regen ſetzte ein, der
Wind wurde immer ſchwächer, Wagen um
Wagen rollte davon, Fürſt Kinsky, der
Präſident des Aero-Klubs von Oeſterreich und
mit ihm Major Hildebrandt, der älteſte
deutſche Motorflieger (ſeit 1908!) und einer
unſerer verdienſtvollſten Ballonfahrer, ſtarte-
ten mit einer engliſchen „Moth“- Maſchine
nach Berlin, weit in Dunſt und Regen hörte
man noch die Motoren thüringiſcher, ſächſiſcher
und anderer Flugzeuge brummen. Tief unten,
auf den Unſtrutwieſen, lag noch der „Rhön-
adler“ der Hallenſer, langſam und mühſam
wurde er aus dem feuchten und weichen Ge-
lände gezogen ſo endete Lauchas großer
Tag, wie alle Fliegerei beginnt, mit harter,
ſchwerer Mühe.

nicht mehr ausreichten, die Menge der Schul-
kinder aufzunehmen. Auch für dieſes Oſtern
iſt mit erheblichen Zugängen zu rechnen. Des-
halb iſt ſchon vor längerer Zeit der Beſchluß
gefaßt worden, die neuere Schule um einige
Klaſſen zu erweitern und ſie neu auszubauen.
Dieſer neue Bau iſt nun ſo weit fortgeſchrit-
ten, daß in den nächſten Tagen das Richtefeſt
abgehalten werden kann.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Gut Schuß!
a. Trebnitz. Das Winterhilfsſchießen des

Trebnitzer Schützenvereins unter Beteiligung
des Militärvereins und anderer Einwohner
brachte einen guten Erfolg, ſo daß ein ent-
ſprechender Betrag dem Winterhilfswerk zu-
geführt werden konnte. Die Schießergebniſſe
waren durchſchnittlich als gut zu bezeichnen.
Mit der Ausſchießung der Ehrenſcheibe war
noch ein kleines Preisſchießen verbunden.

Zur Konfirmation,
a. Menſchan. Am Sonntag Judica, dem

7. April, 15 Uhr, werden in der Kirche 19
Konfirmanden eingeſegnet: 10 Knaben und
9 Mädchen.

Die Eierſammlung.
a. Löpitz. Wir berichteten bereits über die

in den drei Auedörfern durchgeführte Eier-
ſammlung. Das genannte Ergebnis bedarf
inſofern einer Ergänzung, als in Löpitz 103,
Löſſen 23 und Tragarth 50 Eier für das
WHW. geſammelt wurden.

Landung im Graben.
a. Löpitz. Als kürzlich die Ehefrau des

Arbeiters B. aus Wallendorf, mit dem Rade
von Merſeburg kommend, ihre Eltern in
Löpitz beſuchen wollte, kam ſie mit dem Rade
auf dem Rüſterweg dem tief ausgehobenen
Graben zu nahe und ſtürzte. Sie kam mit
einigen Hausabſchürfungen an Arm und Bein
davon, nur das Fahrrad mußte ſie zur
„Waldſchmiede“ tragen, um es dort reparie-

daß die bisher vorhandenen beiden Schulen ren zu laſſen

Fenerwehrübung am Sonntag.
a. Löſſen. Am Sonntagvormittag um

11,20 Uhr wurden unſere Auedörfer Löſſen,
Löpitz und Trebnitz durch Feueralarm in Be-
wegung gebracht. Brandmeiſter Müller,
der Führer der freiwilligen Feuerwehr
Löſſen-Löpitz, hatte mit Rauchſteinen auf dem
Kirchturm einen „Brandherd“ angelegt und
dann die Löſchzüge Trebnitz und Löſſen-Löpitz
alarmiert. Löſſen-Löpitz war ſchnell zur
Stelle und ſtellte ihre Spritze am Gutsteiche
auf; Trebnitz erſchien etwas ſpäter und ſtellte
ſeine Spritze an der Luppe auf. Mit zwei
Schlauchleitungen ging man dem Feuer zu
Leibe. Das Ergebnis der Uebung war zu-
friedenſtellend.

Aus dem Geiselta

„Die große Chance“.
g. Frankleben. Die Betriebsgemeinſchaft

Merſeburger-Frankleben der Ueberlandbah-
nen A.G. hielt am Sonnabend im Gaſthaus
Siebeck einen Theaterabend ab, bei dem die
Spielſchar der NS.- Gemeinſchaft Kraft durch
Freude das Luſtſpiel „Die große Chance“
aufführte. Sie fand wie immer, ein dank-
bares Publikum und ſchuf durch das launige,
einfallsreiche Stück die rechte Stimmung für

dem die Kapelle der Betriebsgemeinſchaft
Ammendorf flott zum Tanz aufſpielte.
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Aus dem Kreise Ouerfurt

Ein verdienker Pädagoge
qu. Gröſt. Auf eine 30jährige Dienſtzeit

kann Hauptlehrer in den nächſten
Tagen zurückblicken. Als junger Schulamts-
kandidat war er nach ſeiner Ausbildungszeit
in Preſſel bei Düben an der Mulde tätig und
kam im Jahre 1909 nach Gröſt. Er wirkt alſo
ſeit nunmehr 26 Jahren in der Gemeinde
als Erzieher der Jugend und viele der heute
ſchon längſt Erwachſenen ſind durch ſeine
fürſorglichen Hände gegangen Auch um das

das anſchließende geſellige Beiſammenſein, zu

Gemeindeweſen hat ſich Hauptlehrer Opel
viele Verdienſte durch Ausübung verſchiede-
ner Ehrenämter erworben. Dem verdienten
Pädagogen widmet die Gemeinde herzliche
Glückwünſche.

Ein Zweikampf mik der Art
Bluttat in Rehſen bei Gräfenhainichen.
Jn Rehſen bei Gräfenhainichen ereignete

ſich eine ſchwere Bluttat. Zwiſchen zwei
Bauern beſtand ſeit langem ein ſehr geſpann
tes Verhältnis, das von alten Holzſtreitig-
keiten herrühren ſoll. Vor einigen Tagen tra-
fen die beiden Bauern auf dem Felde zuſam-
men. Sie gerieten in heftigen Wortwechſel;
ſchließlich ſoll der eine Bauer gegen die Frau
des anderen handgreiflich geworden ſein. Jn-
folgedeſſen gingen nun die beiden mit der Axt
aufeingnder los. Der Ehemann der Frau
ſchlug ſeitkem Gegner ſo heftig über den Kopf,
daß der Angegriffene blutüberſtrömt bewußt-
los zuſammenbrach. Der Täter ſtellte ſich dann
der Polizei.

Schnellverkehr Leipzig Berlin
Stündlich ein Schnellzug in beiden Richtungen.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Leip-
zig teilt mit: Der neue Fahrplan bringt für
Leipzig verſchiedene Ueberraſchungen im
günſtigen Sinne. Am einſchneidendſten
wird dabei der Fahrplan der Strecke Leipzig
Berlin betroffen, der für einen ausgeſproche-
nen Schnellverkehr umgearbeitet wor-
den iſt. Die Reichsbahndirektion Halle hat ſich
in anerkennenswerter Weiſe bemüht, die neu
zeitlichſten Verkehrsmittel gerade auf dieſer
Strecke einzuſetzen und dadurch den Zugver-
kehr ſo zu verdichten, daß durchſchnittlich bei
nahe ſtündlich je ein Schnellzug in beiden
Richtungen verkehrt.

Tragödie eines Geſchwiſterpagres

in den Bergen

Auf einer Skitour am Hohen Jfen im
kleinen Walſertal ſtürzte, wie wir bereits am
Sonnabend kurz mitteilten, der 30jährige Arzt
Walter Kröker aus Wernigerode töd-
lich ab. Dieſer Todesfall iſt um ſo tragiſcher,
als am gleichen Tage ſeine Schweſter an
kam, um ihren Bruder mit dem Auto abzu-
holen. Nun mußte ſie die Heimfahrt mit dem
toten Bruder im Oberſtdorfer Leichenanto an-
treten. Die Unglückskette war aber noch nicht
zu Ende. Das Leichenauto verunglückte und
ſtieß gegen einen Baum. Während der Wagen-
führer unverletzt blieb, wurde die Schweſter
Krökers ſchwer verletzt. Sie erlitt einen ſchwe-
ren Beckenbruch und eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung und mußte in das Krankenhaus
eingeliefert werden.

e o ocsIm Kampfe gegen die Rok
Merſeburgs Schützen im Dienſt des WHW.

Geſtern knallten auf allen Merſeburger
Schießſtänden luſtig die Büchſen. Der
Wahrſpruch unſeres deutſchen Schützenbundes
„Ueb Aug und Hand, fürs Vaterland“ wurde
in einem anderen Sinne erfüllt. Es galt nicht
Auge und Hand zu üben, um im Notfalle
irgend einen Feind bekämpfen zu können, ſon-
dern jeder Schuß, der auf die vom Deut-
ſchen Schützenbund her ausgegebenen Ehren-
ſcheiben abgefeuert wurde, galt einem unſicht-
baren Feind, der aber doch ſpürbar iſt all den
Volksgenoſſen, die noch immer ohne Arbeit
und Brot ſind. Das geſtern durchgeführte
Winterhilfsſchießen des Deutſchen Schützen-
bundes galt dem Kampf gegen die Not,
gegen Hunger und Kälte, denn der Einſatz,
den jeder Schütze bezahlte, wurde an das
Winterhilfswerk abgeführt.

Jm Schützenhaus, auf den Ständen der
Privil. Bürgerſchützenſcheibengilde herrſchte
ſchon in den Vormittagsſtunden lebhafter Be-
trieb. Wenn auch, das muß offen zugegeben
werden, das Ergebnis hinter den Erwartun
gen zurückblieb. Hatten ſich vielleicht viele
durch das ungünſtige Wetter abhalten laſſen,
ſo hätte dies beſtimmt kein Grund ſein dür-
fen, das Werk der Merſeburger Schützen nicht
zu unterſtützen. Es waren etwa 120 Schützen,
die im Laufe des Sonntags gekommen waren.
um ihre drei Schüſſe auf die Ehrenſcheibe ab-
zugeben: Kameraden der Gilde, der SA., des
Poſtſportvereins und des Jagdklubs. Die
Ehrenſcheibe auf Großkaliber erſchoß ſich Ka-
merad Schulze vom „Stadt-Kaffee“. Beſter
Schütze mit Kleinkaliberbüchſe war Landrat
Dr. Jung, der es ſich ebenfalls außer vielen
anderen führenden Merſeburger Perſönlich-
keiten nicht hatte nehmen laſſen, am WHW.
Schießen teilzunehmen. So konnte die Priv.
Bürgerſcheibenſchützengilde dem WHW. einen
Betrag von über 50 Mark abführen.

Auf den Ständen am „Sächſiſchen Hof
ſchoſſen die Angehörigen und Freunde des
Merſeburger Schießklubs, dem ſich nun die
Zentrumsſchützen angeſchloſſen hatten. Der
Sgügenverein von 1895 hat ſein WHW.

ießen bereits vor acht Tagen durchgeführt.
So unterſtützten alle Merſeburger Schützen-
vereine die Beſtrebungen des Deutſchen
Schützenbundes und trugen durch ihre Ver-
anſtaltungen dazu bei, den notleidenden
Volksgenoſſen zu helfen.

Am Goldgraben.
Am Goldgraben wurde ein weiteres Haus
das dritte Doppelhaus begonnen und

die erſte Hälfte ſoweit fertiggeſtellt, daß am
Freitag das Richtefeſt gefeiert werden konnte
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Best er Kunde ges Weltmarkts
Dr. Schacht über die Weltwirtschaft.

Reichsbank präſident Dr. Schacht ſprach
vor dem preußiſchen Staatsrat über die heu-
tige Lage Deutſchlands innerhalb der Welt-
wirtſchaft und zeigte die Entwicklung der
Weltwirtſchaft und ihrer Urſachen auf, näm-
lich die Friedensdiktate, die große Verarmungund die internationale Verſchuldung. Dr. Schacht
behandelte ſodann die Maßnahmen, die die
einzelnen Länder gegen die Kriſe ergriffen
haben und ging auf die Arbeitsſchlacht in
Deutſchland ein. Was nun Deutſchlands
Außenhandel betrifft, ſo führte Dr. Schacht
aus, ſo haben wir auch im Jahre 1934, wo es
uns international immer noch am ſchlechteſten
ging, immer noch eine Einfuhr von 4,2 Mil-
liarden RM. gehabt. Dieſer Bedarf reſultiert
aus dem hohen Lebensſtandard Deutſchlands.
Wir ſind einer der beſten Kunden des Welt-
marktes. Das entſcheidende iſt, ſo betonte
Dr. Schacht, daß wir von dieſem Lebensſtan-
dard nicht herunterwollen. Denn in dieſem
Lebensſtandard Jiegt eine ſo große
geiſtige und moraliſche Spannkraft,
daß die ganze Zukunft des deutſchen Volkes
gefährdet wäre, wenn wir in ein reines Vege-
tieren des Eſſens, Trinkens und Kleidens
herabſänken. Selbſtverſtändlich können wir die
große Einfuhr nicht aufrechterhalten, wenn
wir nicht einen entſprechenden Export haben.

Die wirtſchaftliche Lage in den Hauptkon-
kurrenzländern, denen wir uns im Welthandel
gegenüberſehen, wird auch immer mehr rück-
läufig. Es iſt auch bemerkenswert, daß heute
28 Länder eine Deviſenbewirtſchaftung, alſo
keine freie Währung mehr haben. Wir müiſſen
und werden alle Kräfte anſpannen, um im
wirtſchaftlichen Wettkampf der Länder zu be
ſtehen.

Das Ausland beginnt an dem Bezug deut-
ſcher Waren ſelbſt ein Jntereſſe zu nehmen;
gerade die Rohſtoffländer, die uns mit Roh-
ſtoffen beliefern, geben immer deutlicher zu
verſtehen, daß ſie im direkten Verkehr mit
Deutſchland die deutſchen Waren aufnehmen
wollen, weil nur vei Aufnahme deutſcher
Waren für ſie die Möglichkeit beſteht, Roh-
ſtoffe an uns abzuſetzen. Jn dieſer Richtungwird ſtändig handelspolitiſch gearbeitet.

Die deutſche Wirtſchaftspolitik ſteht vor
großen Aufgaben. Die Frage, ob wir dieſe
Aufgaben meiſtern werden, iſt eine Frage des
Schickſals. Wir gehen an ſie heran nicht mit
bloßen theoretiſchen Ueberlegungen; ſie iſt
nur mit einem einzigen Grundſatz heute zu
löſen, das iſt der Grundſatz des Handelns, des
Wollens, des Kämpfens und Sichbehauptens,
des Glaubens an den Erfolg und des Zuſam
menfaſſens aller Kräfte, um dieſen Erfolg
unter allen Umſtänden zu erzielen.

Ermäßigung der Architektengebühren.
Jn Kürze iſt das Neuerſcheinen der Ge-

bührenordnung für Architekten zu erwarten.
Die Neufaſſung ſteht im Zuſammenhang mitder Neuordnung der Berufsaufgaben und des
Berufsſchatzes der Archtikten. Die neue Ge
bührenordnung bringt eine Ermäßigung der
Architektenvergütung, Jm Durchſchnitt liegender „Bauwelt“ zufolge die neuen Sätze, die
bereits jetzt meiſt angewendet werden, um
20 v. H. unter den alten. Der Grundgedanke
der Senkung iſt eine Vermehrung der Leiſtung

der mit weiteren Aufgaben betrauten Archi-
tekten zugunſten der Kleinbauten und Klein-
aufträge der geringer Bemittelten.
Arbeitskapazität im Februar.

Die Beſchäftigung der Jnduſtrie hat im
Februar in großen Teilen unter dem Einfluß
von Saiſonkräften geſtanden, die einander
entgegenwirkten; insgeſamt hat ſie ſich leicht
erhöht. Nach der Jnduſtrieberichterſtattung
des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die Zahl der

beſchäftigten Arbeiter von 59,1 v. H. im Ja-nuar auf 59,5 v. H. der Arbeiterplatzkapazität
im Februar geſtiegen; die Zahl der geleiſteten
Arbeiterüunden hat von 53,2 v. H. auf
53,6 v. H. der Arbeiterſtundenkapazität zu
genommen. Die durchſchnittliche tägliche
Arbeitszeit iſt unverändert geblieben; ſie be-
trägt 7,28 Stunden. Die abwärtsdrängenden
Saiſoneinflüſſe haben ſi chgegenüber dem Vor-
monat abgeſchwächt.

2 Millionen Gewinn bei Opel
Produktion annähernd 60000 Wagen Löhne 89 Prozent höher

Die Adam Opel A.-G.
legt als erſte der großen Automobilfirmen
ihren Jahresabſchluß für 1934 vor. Das
vergangene Abſatzrekordjahr brachte den
Opelwerken mit ihren 59 763 von insgeſamt
150 329 am deutſchen Markte abgeſetzten
fabrikneuen Kraftwagen einen gewaltigen
Aufſchwung. Der Bruttoertrag ſtieg auf
82,6 (47,73) Mill. RM., Zinseinnahmen (ver-
mutlich Kaſſakonto) auf 1,77 (0,17) Mill.
RM., während außerordentliche Erträge auf
1,87 (3,54) zurückgingen. Demgegenüber er-
höhten ſich um 89 Prozent Löhne und Ge-
hälter auf 37,0 (19,63), ſoziale Abgaben
ſtiegen auf 2,89 (1,75). Freiwillige ſoziale
Abgaben ſind dieſes Mal unter übrige Auf-
wendungen verbucht (i. V. 0,25). Beſitzſteuern
erhöhten ſich auf 5,71 (0,95), die übrigen Auf
wendungen auf 9,25 (6,46). Anlageabſchrei-
bungen betragen 15,43 (12,95), darunter 3,2
Sonderabſchreibungen auf Geſchäfts- und
Fabrikgebäude. Auf Werkzeuge wurden allein
7,75 Mill. abgeſchrieben, ſie erſcheinen
bilanzmäßig nur noch mit einem Merkvpoſten.
Schließlich gingen die anderen Abſchreibun-
gen auf 2,54 (4,68), im weſentlichen auf
Materialbeſtände zurück. Es verbleiben für
1934 13,401 (5,013) Mill. RM. Rein-
gewinn, ſo daß nach Tilgung des Verluſt-
vortrages von 11,39 noch 2,0 Mill. RM.
Reingewinn erſcheinen. Ueber deſſen Ver-
wendung liegen keine Angaben vor, voraus-
ſichtlich erfolgt Ueberweiſung zur Neu
auffüllung der bisher nicht vorhandenen ge-
ſetzlichen Reſerve.

Der Export wurde trotz ſteigender
Schwierigkeiten und unbefriedigender Preiſe
gefördert, er wurde abſolut um 10 Prozent
auf 8441 Stück erhöht. Der Geſamtexport-
anteil von Opel veträgt 65 (63) Prozent.
Das Fahrradgeſchäft brachte eine bedeutende
Umſatzſteigerung beſonders der mittleren
Preisklaſſe. Die Fahrradausfuhr wurde
gehalten. Die Marktunſicherheit durch diefrühere ueberbewertung gebrauchter Wagen
ſei beſeitigt. Hingewieſen wird auf die Ent-
wicklung der Liſtenpreiſe des billigſten ge-
ſchloſſenen Opelwagens, der als 14-PS-
Limouſine im Juli 1928 noch 3500 Reichs
mark und im Winterpreis 1934 mit 23 P
und den ſonſtigen techniſchen Verbeſſerungen
nur noch 1750 RM. koſtete.

Für die weitere Ausdehnung des deut
ſchen Kraftwagenabſatzes verbleibe trotz der
bekannten Rekordentwicklung für die Geſell
ſchaft noch ein breiter Raum. Für das lau

in Rüſſelsheim fende Jahr wird ein weiterer Aufſchwung
der deutſchen Kraftverkehrswirtſchaft er-
wartet. Wie wir hören, verlief das erſte
Vierteljahr bei Opel ſehr zufriedenſtellend,
in den beiden erſten Monaten wurde der
Umſatz ſtückmäßig beachtlich erhöht der Aus-
landsabſatz erfuhr gegen Januar und Fe-
bruar 1934 eine kräftige Steigerung um
125 Prozent.

Spareinlagen erhöhten sich.
Wie ſaiſonmäßig zu erwarten war, haben

ſich im Januar 1935 die Spareinlagen bedeu-
tend erhöht. Die Einzahlungen ſtiegen um
210 Millionen RM. auf 664,3 Mill. RM., die
Auszahlungen jedoch nur um 34,1 Mill. RM.
auf 513,3 Mill. RM. Die Einzahlungen über-
wogen ſomit d ne um 150,9 Mill.Reichsmark oder 1,22 Proz. des Ende Dezem-ber 1934 nachgewieſenen Einlagenbeſtandes.

Zu dem Einzahlungsüberſchuß treten noch
Zinsgutſchriften in Höhe von 178,7 Mill. RM.,
Gutſchriften von Härtemitteln im Betrage
von 1,1 Mill. RM. und ſonſtige Veränderun-
gen in Höhe von 0,4 Millll. RM. Jnsgeſamt
ſtiegen die Spareinlagen um 331,2 Mill. RM.
auf 12 688 Mill. RM.
Teigteilmaschinenfabrik Herbst, Halle.

An die vorrechtloſen Gläubiger, welche bisher
2 Proz. erhalten haben, ſollen auf 986 662 RM. For
derungen als Schlußausſchüttung nachträglich ein-
gegangene 7200 RM verteilt werden.

Harzburger Bank trägt Reingewinn vor.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung

der Harzburger Bank, die unter dem Vorſitz
von Rechtsanwalt Dr. v. Damm ſtattfand, gab
Direktor Röger einige Erläuterungen zum
Jahresbericht. Der Bericht des Vorſtandes,
die Bilanz nebſt Gewinn- und Verluſtrechnung
für 1934 wurden ſodann genehmigt und Vor-
ſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Es
wurde beſchloſſen, den Reingewinn von 18306
Mark dem Vorſchlag des Vorſtandes ent-
ſprechend zu verteilen, nämlich an den Re-
ſervefonds 12 350 Mark, an den außerordent-lichen Reſervefonds 4000 Mark zu überweiſen
und auf neue Rechnung 1956 Mark vorzu-
tragen. Dr. v. Damm bemerkte ſodann, daß
die Bank durchaus in der Lage geweſen wäre,
eine Dividende zu verteilen, davon jedoch aus
guten Gründen abgeſehen habe. Die Renta-
bilität der Bank ſei geſichert, und es diene der
inneren Stärkung und Geſundung der Bank,
wenn keine Dividende verteilt, ſondern der
Betrag dem Reſervefonds überwieſen werde.

Börsen am Wochenende
Bei unbedeutenden Umſätzen an der

Mitteldeutſchen Börſe war die Kurs-
entwicklung zum Wochenſchluß wieder un
einheitlich. Am Aktienmarkt gingen die Kurs-
veränderungen im allgemeinen nicht über
2 v. H. hinaus.

An der Berliner Sonnabendbörſe machte
ſich zunächſt noch Unſicherheit und etwas
ſchwächere Haltung geltend. Jm Verlaufe trat
aber wieder feſtere Stimmung hervor und
gleichzeitig auch eine leichte Belebung des Ge-
ſchäftes in einigen beſtimmten Werten. Leb-
haft beſchäftigte ſich die Börſe mit den zu er-
wartenden Exportförderungsmaßnahmen der
Reichsregierung. Die Kuliſſe, die anfangs noch
Glattſtellungen vorgenommen hatte, ſchritt
ſpäter zu Rückkäufen. Die Beteiligung der
außenſtehenden Kreiſe blieb allerdings gering.

1 v. H. Dividende für die Wehrmacht.
Die Verwaltung der Bank für Handel und

Grundbeſitz A.G. hat beſchloſſen, der am
11. April ſtattfindenden Generalverſammlung
vorzuſchlagen, ſtatt 6 v. H. Dividende zu
verteilen. 1 v. H. oder 6200 RM. ſollen zum
Aufbau der Wehrmacht (Wehrdank) geſpendet
werden.

Schmiedeberger Bank A.-G.
Die Geſellſchaft will den Reingewinn, der dem

Vorjahre entſpricht, wieder zu Abſchreibungen ver-
wenden und 2000 RM. auf neue Rechnung vorgetragen.
Die Wirtſchaft im Schmiedeberger Bezirk zeige wieder
eine langſame Belebung (G.-V. 15. April.)
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Erſtes großes deutſches Volksfeſt

auf dem Tempelhofer Feld geplant.
Wie das Nòz. einer Mitteilung der NSG.
raft durch Freude“ entnimmt, ſoll in

ieſem Jahre zum erſten Male, und zwar
während der Dauer eines Monats in
Berlin auf dem Tempelhofer Feld, ein
großes deutſches Volksfeſt begangen werden.
Es ſoll die Volksgenoſſen aus allen Gauen
des Reiches vereinigen. Die Vorſtellung
von einem großen Rummelplatz iſt, wie
„Kraft durch Freude“ weiter bemerkt, natür
lich falſch. Selbſtverſtändlich wird es Volks
beluſtigungen in Hülle und Fülle geben.
Weſentlich bleibt aber, daß das Volksfeſt
vom Gedanken der lebendigen Gemeinſchaft
diktiert wird. Es ſoll eine Heerſchau deut-
ſcher Fröhlichkeit ſein.

die Seifhennersdorfer Kirche
durch Feuer ſchwer beſchädigt.

Jn der Nacht zum Sonnabend brach in
dem unmittelbar an der böhmiſchen Grenze
gelegenen Ort Seifhennersdorf in der
evangeliſchen Kirche ein Brand aus. Der
Dachſtuhl und Jnneres der Kirche wurden
vollſtändig zerſtört. Der Turm und das
Mauerwerk hielten dem wütenden Element
ſtand. Die Seifhennersdorfer Kirche iſt eine
der älteſten und ſchönſten der ſächſiſchen Ober
lauſitz. Die Kirche wurde zuerſt 1384 urkund-
lich erwähnt. Das jetzige Gebäude iſt im
Jahre 1797 erbaut und 1898 gründlich er-
neuert worden.

Franz Seldke morgen in Schkeuditz

Von Berlin kommend trifft morgen nach-
mittag 15 Uhr der Reichsarbeitsminiſter und
Bundesführer des NSDFB. (Stahlhelm)
Seldte auf dem Flugplatz Schkeuditz ein.
Zu ſeinem Empfang ſtellt die Merſeburger
Ortsgruppe des NSDFB. eine Fahnen-
Kompanie. Der Reichsarbeitsminiſter, der
zu einem Beſuch nach Leipzig kommt, wird
dort von einem Ehrenbataillon des Stadtgaus
Leipzig des NSDFB. empfangen.

Vor einem Verkauf Madagaskars?
Italien ſoll 75 Millionen zahlen.

„Sunday Expreß“ meldet in großer Auf-
machung, daß Frankreich im Rahmen der
franzöſiſch-italieniſchen Verſtändigung bereit
ſei, die Jnſel Madagasgar für 75 Mil-
lionen Pfund an Jtalien zu verkaufen.

Mosley- Appell zur Verſtändigung
Zum erſten Male ſeit vielen Monaten iſt

geſtern die britiſche Schwarzhemdenbewegung
(Mosley) wieder mit einer großen Kund-
gebung in London vor die Oeffentlichkeit ge-
treten. Jn der Albert Hall, die mit 10 000
Perſonen bis auf den letzten Platz gefüllt war,
hielt der Führer der Bewegung, Sir Oswald
Mosley, eine Rede, in der er u. a. verlangte,
dem Feinde von geſtern (Deutſchland) die
Hand zu reichen und auf den Gräbern der
Vergangenheit eine neue Zukunft aufzubauen.

Roboker-Flugzeng glakt gelandet
Wie aus Oakland (Kalifornien) gemeldet

wird, iſt das amerikaniſche Selbſtſteuer-Flug-
zeug, das, wie berichtet, zu einem längeren
Uebungsflug längs der Küſte des Stillen
Ozeans geſtartet war, nach 9 Stunden Flug
zeit glatt gelandet. Die urſprüngliche Abſicht,
das Flugzeug nach Honolulu fliegen zu laſſen,
konnte nicht ausgeführt werden, da die Ma-
ſchine nicht genügend Brennſtoff an Bord hatte.

Präſident Rooſevelt genehmigte am
Sonnabend die philippiniſche Verfaſſung.

Jn Chikago unternahmen geſtern Auto-
banditen einen erfolgloſen Mordverſuch gegen
den Staatsanwalt Thomas Courtney, der
ſich durch ſeinen energiſchen Kampf gegen das
organiſierte Verbrechertum den Haß der Un-
terwelt zugezogen hat. Als der Staatsanwalt
in Begleitung eines Stadtrates ein Hotel ver
laſſen und in einem Kraftwagen Platz genom-
men hatte, fuhr auf der anderen Seite der
Straße ein geſchloſſener ſchwarzer Kraftwagen
vor. Drei darin befindliche Männer eröffneten
ein wildes Maſchinengewehrfeuer. Der Staats-
anwalt und der Stadtrat duckten ſich, und ob
wohl die Fenſterſcheibe von vielen Kugeln zer-
trümmert wurde, blieben beide unverletzt. Die
Verbrecher fuhren davon. Die Nachforſchungen
zahlreicher Polizeiautos blieben erfolglos.

Ein Feuer, das in einem mit billigen
Papierverzierungen behangenen Chikagoer
Nachtklub ausbrach, verurſachte eine Panik
unter den 80 Gäſten, als brennende
Papiergirlanden auf ſie herabfielen und die
Flammen den Ausgang verſperrten. Die
Gäſte zerkratzten einander, zerriſſen ihre
Kleider bei ihren verzweifelten Fluchtver-
ſuchen, bei denen eine große Zahl mehr oder
weniger ſchwer verletzt wurde. Sechs ſtarben
an ihren Branöwunden.

Sechzig Fiſcher erkrunken?
Schwerer Sturm im Aſowſchen Meer.

Nach einer Meldung aus Taganrog (Nord-
kaukaſien) wütet im Aſowſchen Meer ein
ſchwerer Sturm, bei dem 100 Fiſcher abgetrie-

Mordverſuch mit Maſchinengewehren
Ein von der Chikagoer Unkerwelt gehaßter Staatsanwalt ſollte „umgelegt“ werden

ben wurden. Einer der Flieger, die zur
Hilfeleiſtung für die abgetriebenen 100 Fiſcher
eingeſetzt wurden, teilt mit, daß 40 Fiſcher auf
einer Eisſcholle gefunden und in Sicherheit
gebracht werden konnten. Von den übrigen
fehlt jede Spur.

Dr. Ley wieder in Berlin
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley iſt in

einem Sonderflugzeug, von München kom-
mend, auf dem Flughafen Tempelhof wieder
eingetroffen, wo ihm ein herzlicher Empfang
bereitet wurde.

Göring ehrt einen alten Beamten.
Jn Treptow a. d. Tollenſe feierte der

Ruheſtandsbeamte Auguſt Käding ſeinen
95. Geburtstag. Der Jubilar hat über
50 Jahre dem Preußiſchen Staat treue
Dienſte geleiſtet und die drei deutſchen
Einigungskriege mitgemacht. Der Adjutant
des Miniſterpräſidenten Göring überreichte
dem verdienten Beamten ein Bild des
Miniſterpräſidenten ſowie einige Flaſchen
Wein, Zigarren und Blumen als perſön-
liches Geſchenk.

Vor einer Enzyklika des Papſtes.
Der Papſt bereitet eine Enzyklika vor,

die eine Darſtellung der internationalen
politiſchen Lage bringen und in ein Gebet fitr
die Erhaltung des Weltfriedens ausklingen
wird. Die Enzyklika wird wahrſcheinlich am
28. April veröffentlicht werden.

Merkblatt für Auslands-Danziger
zur Voltskagswahl am 7. April

Welche Vorbedingung hat der Auslands-
Danziger zur r re einer gül-tigen Volkstagswahl zu erfüllen
1. Jeder Wähler muß im Beſitze eines gültigen

Danziger Paſſes ſein.
2. Der Auslands-Danziger Wähler beſorgt ſich

von der Polizeibehörde ſeines augenblicklichen Wohn
ſitzes einen Auszug aus dem polizeilichen
Melderegiſter.

3. Er ſtellt ſofort einen Antrag an das Wahlamt
der Freien Stadt Danzig, Danzig, Polizeipräſidium,
Karrenwall, auf Verleihung eines Wahl
ſcheines dieſem Antrage ſind beizufügen die
Nummer ſeines Danziger Paſſes ſowie der oben-

Auszug des Melderegiſters. Der Auslands
anziger Wähler erhält ſodann vom Wahlamt der

Freien Stadt Danzig einen Wahlſchein zugeſandt.
4. Einen Wahlſchein können auch ſolche Perſonen

erhalten, die als Danziger Staatsangehörige zur
Beſatzung eines See- oder Binnenſchiffes gehören
und polizeilich für einen feſten Landwohnſitz nicht ge
meldet ſind. Jn Ausnahmefällen wird ein
Wahlſchein auch noch am Wahltage ſelbſt vom Wahl
amt der Freien Stadt Danzig ausgeſtellt. Jm
Jntereſſe einer reibungsloſen Abwicklung der
Wahlen iſt jedoch dringend zu empfehlen, einen
Wahlſchein rechtzeitig vom jetzigen Wohnſitz aus zu
beantragen.

Wie gelangt der Wähler nach Danzig
zur Wahl?
1. Es iſt notwendig, rechtzeitig Urlaub zu

beantragen unter Hinweis auf die außerordentliche
Wichtigkeit der Wahl für den deutſchen Beſtand
Danzigs.

2. Bei Vorlage des Danziger Paſſes reſp. des
Wahlſcheines und der Beſcheinigung der Behörde des
Wohnſitzes erhält der Auslands-Danziger Wähler auf
ſeinem Ausgangsbahnhof einen Freifahrſchein
der Reichsbahn. Ziel des Fahrſcheines iſt eine der
beiden Bahngrenzſtationen Marienburg und Gr.
Boſchpol.

Eine Maya- Stadt wiederhergeſtellt

3000 Jahre ſollen wiederauferſtehen.
Bei Forſchungen, die der Wiſſenſchaftler

Stromvik im Auftrage des CarnegieInſtituts
in Copan unternimmt, hat es ſich beſtätigt, daß
dieſe Stadt ſchon vor drei- oder viertauſend
Jahren ein bedeutender Mittelpunkt der
MayaKultur geweſen iſt. Die von Stephens
im Jahre 1835 gemachten Entdeckungen haben
ſich in all ihren Einzelheiten als richtig her-
ausgeſtellt. Am bedeutungsvollſten iſt der
Fund mehrerer menſchlicher Skelette, denen
Stromvik ein Alter von etwa dreitauſend
Jahren zuſchreibt und die nach der Stellung,
in der ſie aufgefunden wurden, den Schluß
zulaſſen, daß die alte Maya-Stadt bereits
lange vor der Ankunft der Spanier durch ein
Erdbeben zerſtört und dann von den Ueber-
lebenden verlaſſen wurde.
Stromvik hat jetzt in unterirdiſchen Gale-

rien beim Wegräumen des Schutts Gegen-
ſtände aus Stein, Steingut und Gold auf-
gefunden; das Ruinenfeld hat eine weſentlich
größere Ausdehnung, als man zuerſt ver-
mutete. Die Regierung von Honduras hat
das Photographieren der Ausgrabungen ver-
boten. Die Ausgrabungs- und Forſchungs-
arbeiten ſollen weitergeführt werden, bis
e an in ſeiner alten Form wiederhergeſtellt
iſt.

Chineſiſche Ehrung für Filchner. Die geo-
phyſiſche Abteilung der Academia Sinica,
Schanghai, ernannte den deutſchen Forſcher
Filchner in Anerkennung ſeiner Verdienſte
zum korreſpondierenden Mitglied.

Ruſt eröffnet die Dietrich-Eckart-Bücherei
in Berlin. Am Sonnabend eröffnete Reichs-
miniſter Ruſt in Berlin im Verwaltungsbezirk
Horſt Weſſel eine Hauptbücherei, die den
Namen „Dietrich Eckart Bücherei“ erhalten
hat. Die Bücherei ſoll dem Gedanken und der
erfung der nationalſozialiſtiſchen Jdee

ienen.

Hans Friedrich Blunck über die Aufgaben
der Reichsſchrifttumskammer. Jm Rahmen
einer Veranſtaltung der Geſellſchaft der Ber-
liner Freunde der Deutſchen Akademie gab
der Präſident der Reichsſchrifttumskammer,
Dr. Hans Friedrich Blunck, einen Ueberblick
über die Arbeit und Ziele der von ihm ge-
leiteten Organiſation. Die Hauptaufgabe, ſo
erklärte er, beſtehe darin, dem „literariſchen
Freihandel“ des Liberalismus ein Ende zu
machen. Abſchließend gab Hans Friedrich
Blunck eine Schilderung der neuen Ver-
pflichtungen, die dem Dichter unſerer Zeit
erwüchſen.

Euringers Thingſpiel auf der Bühne.
Eine in der deutſchen Theatergeſchichte einzig
daſtehende Jnſzenierung wird gegenwärtig im
Theater des Volkes in Berlin vorbereitet.
Dort werden aus Anlaß des Geburtstages
des Führers am 18., 19. und 20. April Auf-
führungen von Richard Euringers preis-
gekröntem auf dem Thingplatz Halle bereits
ausgeführten Spiel „Deutſche Paſſion 1933“
ſtattfinden. Dieſe Aufführungen werden da-
durch ganz beſondere Bedeutung erlangen,
daß die großen Sprech-, Geſangs und Be-
wegungschöre von Arbeitern aus Berliner
Betrieben geſtellt werden. Als Mitwirkende
ſind nicht weniger als 600 deutſche Arbeiter
vorgeſehen.

Bach-Feier in Japan. Zum 250. Geburts-
tag Johann Sebaſtian Bachs veranſtaltet die
Kaiſerliche Muſikakademie zu Tokio eine re-
präſentative Feier, in deren Mittelpunkt ein
Feſtkonzert mit Werken des Meiſters ſteht.
Die Leitung liegt in den Händen des deutſchen
Dirigenten Profeſſor Klaus Pringsheim.

Ehrentage der pfälziſch-ſaarländiſchen Dich-
tung. Die Reichsſchrifttumskammer veranſtal-
tet vom 23. bis 25. März in Mannheim, Kai-
ſerslautern und Saarbrücken Ehrentage der
pfälziſch-ſaarländiſchen Dichtung. Der erſte
Tag der Ehrentage der pfälziſch-ſaarländiſchen
Dichtung brachte als Höhepunkt im Mann-
heimer Nationaltheater die Feſtaufführung
des Schauſpiels „Treibjagd auf Yukatan“, dke

3. Von den vorgenannten Grenzbahnhöfen aus
wird die Weiterfahrt zum Wahlort durch kenntlich
gemachte Dienſtſtellen geregelt.

4. Perſonen, denen für die Ausübung der Wahl
nur eine beſchränkte Zeit zur Verfügung ſteht, können
unter Vorlage des vorher beſchafften Wahlſcheines
die Wahl auch im Danziger Grenzort
Kalthof (Einreiſe über Marienburg) vornehmen.
Bei Beantragung des Wahlſcheines iſt in dieſem Falle
anzugeben, daß die Wahl in Kalthof ausgeübt werden
ſoll.

5. Für die Rückfahrt, die von Danzig den
10. April angetreten werden muß, werden Freifahr-
ſcheine in Danzig gegen Vorlage einer Beſcheinigung
über die Ausühung des Wahlrechts, ausgeſtellt von
dem betreffenden Wahllokal, ausgegeben. Wer ſich
über den 10. April hinaus in Danzig aufhalten will,
muß die Koſten für die Rückreiſe ſelbſt beſtreiten.
Deviſenbeſtimmungen und Reiſekoſtenzuſchüſſe

1. Jeder Auslands-Danziger erhält gegen Vorlage
des Wahlſcheines von ſeinem zuſtändigen
Finanzamt die Erlaubnis zur Mitnahme eines
Betrages bis zu 50 Mark. 2. Bei Nachweis beſon-
derer Bedürftigkeit beſteht die Möglichkeit,
daß Auslands-Danziger-Wähler beim nächſtgelegenen
Verein der Danziger einen Antrag auf Gewährung
eines Reiſekoſtenzuſchuſſes ſtellen. Auskunft über
Danziger Heimatvereine erteilt die Gaupropaganda-
leitung der NSDAP., Abt. Auslands-Danziger, Wei
dengaſſe 2. Die Vereine ſind zur Erteilung weiterer
Auskünfte jederzeit bereit.

Unterbringung und Verpflegung.
Der Auslands-Danziger, der für die Zeit ſeines

Aufenthalts in Danzig Unterkunft und Verpflegung
benötigt, hat dies unter Angabe von Gründen (Er-
werbsloſigkeit, keine Unterbringungsmöglichkeit bei
Verwandten uſw.) rechtzeitig unter Angabe der An-
zahl der wahlberechtigten Perſonen bei der Gau-
propagandaleitung der NSDAP. Danzig, Abt, Aus-
lands-Danziger, Weidengaſſe 2, zu beantragen. Die
Unterbringung in Danzig erfolgt ſodann in Maſſen-
quartieren, nur für körperlich behinderte oder kranke
Perſonen werden Hotel- bzw. Privatquartiee bereit-
geſtellt.

Der Londoner
Sonntag in Paris ein. Ueber den Zweck
ſeiner Reiſe iſt nichts bekannt.

ſich zu einem ſchönen Erfolg für den anweſen-
den Autor, den pfälziſchen Dichter Karl Baum-
bauer geſtaltete.

Ein Volksſchauſpiel zum Jubiläum des
Nibelungen-Jahres. Aus Anlaß der 1500. Wie-
derkehr des Nibelungen-Jahres im Jahre
1936 wird ein „Weltſpiel des Reiches“ vorbe-
reitet, das in Worms den Mittelpunkt größe-
rer feſtlicher Veranſtaltungen bilden wird.
Das Volksſchauſpiel wird die großen Ereig-
niſſe der Wormſer Geſchichte behandeln.

Die erfolgreichen Autoren der diesjährigen
Theaterſpielzeit. Einer Statiſtik der erfolg-
reichen Aufführungen innerhalb der erſten vier
Monate der diesjährigen Winterſpielzeit, die
Wolf Baumüller in den „Bauſteinen zum deut-
ſchen Nationaltheater“ mitteilt, zufolge, konn-
ten ſich von den 83 reichsdeutſchen Urauf-
führungen vier Autoren mit über 50 Auf-
führungen durchſetzen: Kaergel „Hockewanzel“,
Steguweit „Der Herr Baron fährt ein“, Kol-
benheyer „Gregor und Heinrich“ und Heinrich
Forſter „Der Sieger“. Der erfolgreichſte
Autor der Spielzeit war Auguſt Hinrichs mit
750 Aufführungen. Bemerkenswert iſt auch die
Aufſtellung der Schiller-Aufführungen: Wil-
helm Tell 312mal, Kabale und Liebe 274mal
und Maria Stuart 221mal.

Bilderſturm in der Tſchechoſſowakei. Der
Bezirksſchulausſchuß in Freiwaldau hat einen
Erlaß herausgebracht, der alle Bilder für den
Unterricht verbietet, die irgendwie mit deut-
ſcher oder öſterreichiſcher Geſchichte oder Geo-
graphie zuſammenhängen. Einige Beiſpiele,
worauf ſich das Verbot erſtreckt, ſeien hier an-
geführt: „Das Hermanndenkmal im Teuto-
burger Walde“, „Rudolf von Habsburg und
der Prieſter“, „Rudolf IV. baut die Stefans-
kirche“, „Kaiſer Maximilian und Dürer“,
„Rüdiger von Starhemberg“, „Sobieski vor
Wien“, „Der alte Fritz“, „Maria-Thereſia-
Denkmal in Wien“, „Kaiſer Joſef II. ehrt den
Bauernſtand“, „Völkerſchlacht bei Leipzig“,
„Theodor Körner“, „Ludwig Jahn“, „Rathaus
in Wien“, Reichstag in Berlin“. Von den
Bildern aus der Geographie ſind u. a. ver-

Neues in aller Kürze
Der Führer und Reichskanzler traf am

Sonnabend nach Beendigung ſeines Wies-
badener Aufenthalts wieder auf dem Flug-

die Reichskanzlei.
Nach 16jähriger Arbeit für die Befreiung

des Saargebiets konnte der Bund der
Saarvereine zum erſten Male ſeine
Vertreter zur Jahrestagung in das Saar-
land führen.

Das Hauptamt für Beamte der
Peichsleitung der NSDAP. hat am 22. März
der Reichskreditgeſellſchaft einen Beitrag von
118000 RM. als Spende für die „Opfer der
Arbeit“ überwieſen.

Der Senatspräſident i. R. Grützner, der
auch politiſch mehrfach hervorgetreten iſt,
hatte ſich jetzt vor dem Sondergericht in
Stettin wegen unzuläſſiger Kritik an Maß-
nahmen der Regierung und wegen unzutref
fender Behauptungen über die Koſten eines
Umbaltes der Wohnung für den Oberpräſi-
denten und Gauleiter Schwede zu verant-
worten. Das Gericht erkannte auf 1000 Mark
Gelöſtrafe, wobei es u. a. die Verdienſte
Grützners im Ruhrkampf als ſtrafmildernd
berückſichtigte.

Rumäniens Außenminiſter Titulescu iſt
geſtern nach Paris abgereiſt. Auf der Fahrt
dorthin wird er mit Jeftitſch und Beneſch
zuſammentreffen.

Der Vizegouverneur der belgiſchen Natio-
nalbank, van Zeeland, iſt mit der Neu-
bildung der belgiſchen Regierung beauftragt
worden und hat den Auftrag angenommen.

Dem Berliner Vertreter der „Magdebur-
giſchen Zeitung“, der ſich zur heutigen Urteils-
verkündigung im Memelprozeß nach Kowno
begeben wollte, wurde vom litauiſchen Konſul
in Berlin das Einreiſeviſum ver-weigert, da ſeine letzten Artikel nicht „den
Umſtänden entſprochen“ hätten.

Jn Windsheim (Franken) wurde auf
Antrag des Stadtrates und des zuſtändigen
Arbeitsamtes ein Arbeitsſcheuer in Schutz
haft genommen.

Cſc]ccccc--—2

Exploſion in einem Munifionslager
15 Soldaten wurden getötet.

Jn einem Munitionslager in einer Vor-
ſtadt von Charbin (Mandſchurei) ereigneten
ſich am Sonntag eine Reihe von Exploſionen,
bei der 15 Soldaten getötet wurden.

Rieſenüberſchwemmungen in China
China iſt wiederum von einer u eber-

ſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht
worden. Durch Deichbrüche iſt das Gebiet des
Gelben Fluſſes zwiſchen den Provinzen Honan
und Hupei in rieſiger Ausdehnung über-
ſchwemmt worden. Man ſchätzt die Zahl der
Ertrunkenen auf 20 000. 100 000 Menſchen be-
finden ſich auf der Flucht vor den Fluten.

Jn Saragoſſa ſtürzte bei Reparaturarbei-
ten ein Haus zuſammen und begrub acht
Arbeiter unter ſich, die zum Teil lebens-
gefährlich verletzt wurden.
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boten Bilder aus Oſtafrika, von Wien, vonBerlin, von Schloß Orth. Mag man auch
ſolche Bilder des Anſchauungsunterrichtes
verbieten, ganz wird man den deutſchen Kin
dern in der Tſchechoſlowakei doch nicht die
Augen zuhalten können.

Deutſche Buchausſtellung in Paris. Die
Zweigſtelle Paris des Deutſchen Akademi-
ſchen Austauſchdienſtes e. V. veranſtaltet zur
Zeit in ihren Räumen in Saint-Germain
eine Ausſtellung „Das deutſche billige Buch“.
Die Ausſtellung begegnet vor allem in den
an Deutſchland intereſſierten Kreiſen großer
Aufmerkſamkeit.

Franzöſiſche Briefe Richard Wagners. Jn
Frankreich, wo in den letzten Jahren mehr-
fach Ausgaben von Briefen Richard Wagners
veröffentlicht wurden, ſind jetzt auch die fran-
zöſiſchen Briefe des Meiſters erſchienen. Die
Ausgabe iſt von Julien Tierſot beſorgt.

Neue polniſche Nationalhymne. Die pol-
niſche Literaturgakademie hat anläßlich des
Namengsfeſtes Pilſudſkis ein Preisausſchreiben
für einen neuen Text der polniſchen National-
hymne erlaſſen. Der bisherige Text „Noch iſt
Polen nicht verloren!“ ſtamme noch aus der
Zeit Napoleons und ſei nicht mehr zeitgemäß.

Eröffnung des erſten europäiſchen Kinder
muſeums. Jn Edinburg iſt das erſte euro-
päiſche Kindermuſeum eröffnet worden. Es
verfolgt den Zweck, alle elementaren und wich-
tigen Dinge aus der Naturgeſchichte den Kin-
dern ſo dazuſtellen, daß jedes Kind durch die
Präparate, Diagramme, Bilder und Modelle
gefeſſelt wird.

Pfeilgift gegen Starrkrampf. Ein Oxforder
Arzt hat durch gelungene Verſuche bewieſen,
daß ſelbſt ausſichtsloſe Fälle von Starrkrampf
durch eine winzige Doſis Curare in ver-
blüffend kurzer Zeit geheilt werden können.
Curare iſt das Pfeilgift der ſüdamerikani-
ſchen Jndianer, das die Muskeln lähmt undö
dadurch Erſtickungstod bei vollem Bewußtſein
herbeiführt. Eine engliſche Heilmittelfirma
hat bereits ein Präparat „Curarine“ als
neues Tetanus- Heilmittel herausgebracht,

hafen Tempelhof ein und vegab ſich ſofort in
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Jhre Verlobung zeigen zugleich
im Namen beider Eltern an

Hedwig Vohrengel

Kurt Pretzien

Merſeburg, den 24. März 1935.

Am Sonntag früh entſchlief ſanft unſere gute
treue Mutter, Schwieger Großmutter u. Ahne

Frau Helene Mohr
geb. Barth

im Alter von 85 Jahren.
Max Mohr u. Frau Gertrud geb. Gieſecke
Anna Mohr
Dr. med. Witt und Frau Annelieſe

geb. Mohr und 2 Urenkel.
Merſeburg, Heldrungen, 25. März 1935.

Beerdigung Dienstag, den 26. März 1935
15 Uhr, von der Kapelle des Stadfriedhofes

Deutſche

Einheits-Mietverträge
JADDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD0DDDDDDDDDDDoDDDDDDDDDDDD

mit der neuen Hausordnung
erhältlich im

Merſeburger Tageblatt
Markt 24Hälterſtraße 4

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben:

Krumpa
Gerhard Oſtermann, 12 Jahre

Halle
Berghauptmann, Geh. Oberbergrat
Dr. Otto Scharf
Frau Auguſte Fiedler geb. Stößner
Frau Emma Bläske geb. Abend

Leipzig
Reichsgerichtsrat Julius Lellbach

S Werkmeiſter Franz Grimm
Verwaltungs-Jnſpektor Joh. Carl
Linke, 60 Jahre
Tapezierermeiſter Ferd. Kälberich
Poſtaſſiſtent i. R. Fried. Hermann
Tirſchmann, 73 Jahre
Frau Marie verw. Hennig geb. Hoff-
mann, 79 Jahre
Frau Hildegard Kopp geb. Zätzſch

Bwvchleidende

tragen das seit mehr gg
20 Jahren erprobte
Spranzhand

D. N. P. 342 187

dingt zuverlässig.
Mein Vertreter ist kosten
los zu sprechen (auch t
Frauen und Kinder)

um Mittwoch, 27. März

Dom. Getauft: Jutta Hanna, T.
des Kaſſenangeſtellten Förſter, hier.
Getraut: Der Wachtmeiſter der Landes
polizei O. Hoffmann mit Frau Char-
lotte geb. Hunger.

Stadt. Getauft: Günter, Sohn des
Verw.Sekret. Langheinrich; Günter,
Sohn des Stellmachers Wiemann.
Getraut: Der Kaufmann Karl Friedr.
Weitzel mit Frau Lucie geb. Dobko-
witz; der Kraftwagenführer Paul Ganz
mit Frau Helene geb. Büttner; der
Verw.Sekretär Theodor Erwin Lang-
heinrich mit Frau Frida Anna Char-
lotte geb. Wege. Beerdigt: Der
Schuhmachermeiſter Kloſt; die Ehefrau
Henriette Elſtermann geb. Kunth; der
Schuhmachermeiſter Trillhaaſe.

Altenburg. Getauft: Heinz, Sohn
des Arbeiters Keller; Joachim, Sohn
des Arbeitsgauverwalters Dr. der
Staatswiſſenſchaft Kölling; Hans, S.
des Fleiſcheers Borghardt; Horſt, S.
des Arbeiters Teuſcher; Wolfgang, S.
des Maurers Zorn; Günter, Sohn des
Schuhmachers Albrecht. Getraut:
Der Kaufmann Hubert Pfeiffer mit
Frau Liſa geb. Gündel. Beerdigt:
Der Brennmſtr. .a.D, Richard Hering-
lacke Der Lehrer i. R. Karl Simon.

Neumarkt. Getauft: Wolfgang Walter
Sohn des Tiſchlers Walter Gebhard.
Getraut: Der Mechaniker Richard Alfred
Weiſe u. Frau Friederike, Lina Char-
lotte geb. Engel. Beerdigt: Die
Witwe Henriette Tauche geb. Müller.

Mehrere Ein u. Zweiſpänner-Leiter
bezw. Höhlenwagen, ſowie Ein nnd
Zweiſpänner-Rollwagen in beſt. Zu-

Kirchliche Nachrichten

Merſeburg, „Müllers gotel“
4——5 Uhr

Der Erfinder und r Herstener: Paul
Hermann Pranz nterkocken

ſtande ſofort abzugeben.

Naumann
SpeditlonsgeschäftHirtenſtraße 11.

Stütze

mit etwas Kochen,
für Geſchäftshaus-
halt zum 1. April
geſucht. Mädchen
vorhanden. Zeug
nisabſchrift. und
Gehaltsanſpr. an
Konditorei u. Cafs

Richard Unger,
Luckenwalde. 8

Wirkſchafterin
Frau von 54 J.
mit 12jähr. Sohn
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin,
mittler. Standes,
auch in d. Land-
wirtſchaft bew.
Offerten an die
Agent. d. Saale-
Ztg. Wimmel
burg, Ad.-Hitler-
Straße 35. 8

kauft be unseren Inserenten

Ein Mädchen
für Landwirtſch.
geſucht. 8

Wittenberg,
Kreuzſtr. 12.

Arbeitspferd
gutes, mittl. Bel-
gier, dunkelbraune
Stute, mitteljähr.,
preisw. zu verk.

Gaſthaus
„Zum Löwen“,

1 lichtspielhaus Sonne

Ab Dienstag, Anfang 5.30 u. 8.10

Clara Savio, Albert Lieven
Clemens Haſſe in

blütspie
Oberneſſa s

bei Weißenfels. ein Georg Witt Film nach dem

Köſtritzer
kennt die
Hörenſagen. Das iſt eine „Medizin“,
die man am liebſten literweiſe trinkt.
Wirklich das nervenſtärkende und

Bei Birkmanns brennt um
Mitternacht noch Licht!

Herr Birkmann kann wieder einmal
nicht ſchlafen. Er wälzt ſich im Bett
herum und iſt am Morgen wie zer-
ſchlagen. Dabei hätte er das gar nicht
nötig. Wer am Abend eiein Glas deut TSchwarzbier trinkt, der entſcher Sreue

Schlafloſigkeit nur vom

ſchlafen wie ein Murmeltier. Vertrieb E.
Schmidt, Am Nulandtplatz,
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9,

Tel, 2374.

Roman „Sieben unter einem Hut

Ein Film von Sturm und Drang
der Jugend von ſeeliſchen Kon
flikten zwiſchen Lehrern u. Schülern

von den erſten Herzensregungen
junger Menſchenkinder.

Hier iſt die Welt der reifenden
Jugend in herrlichen Bildern ein
gefangen.

Glückspilze iſt ein Dokument deut
ſchen Geiſtes und unerſchütterlicher

7 ua5òà
Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wir Köſtritzer am 5. April 1935, 10 Uhr an Gericu

Ein Jhnen ganz vortrefflich munden. ſtelle, Poſtſtraße 16 Zimmer 22 das
n Glas am Abend und Sie dem Karl Reider in Merſeburg ge

hörige Grundſtück Preußenring Nr. 19
Wohnhaus mit Hofraum und Haus.
garken, 2 a 93 qm groß, Gebäude-
ſteuernutzungswert 245 M. Grund-
ſteuermutterrolle Art. 3005, Gebäüde-
ſteuerrolle 2575.

Tel, 2369;

Das Amtsgericht Merſeburg

Wie und wo erfahren Sie
in den allernächsten Tagen!

Amtl. Bekanntmachung
des Kreiſes Merſeburg.

Eberhaltung.
Sig ums ha Rad m 22602 z G aAan v mag P
zur Frühjahrskörung 1936 (Juni 1936) angekörter und
vom Körzwange befreiter Zuchteber, der zum Decken fremder
Sauen verwendet werden darf.

Der Eber iſt geboren am 5. Juni 1934. Raſſe: Deutſches
weißes Edelſchwein.

Merſeburg den 18. März 1935.
Der Landrat.

Eberhaltung.
Bei dem Bauer E. Gürtzſch in Schladebach ſteht ein

bis zur Frühjahrskörung 1936 (Juni 1936) angekörter und
vom Körzwange befreiter Zuchteber, der zum Decken fremder
Sauen verwendet werden darf.

Der Eber iſt geboren am 3. Juli 1934. Raſſe: Deutſches
weißes Edelſchwein.

Merſeburg, den 18. März 1935.
Der Landrat.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Karl Zeiſing in Trebnitz ſteht ein

bis zur Frühjahrshauptkörung 1936 (Juni 1936) vom Kör-
zwange befreiter Zuchtbulle, welcher zum Decken fremder
Kühe und Färſen verwendet werden kann.

Merſeburg den 18. März 1935.
Der Landrat.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Oswald Urban in Leuna ſteht ein

bis zur Frühjahrshauptkörung 1936 (Juni 1936) vom Kör
zwange befreiter Zuchtbulle, welcher zum Decken fremder
Kühe und Färſen verwendet werden kann.

Merſeburg den 18. März 1935.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Betrifft Offenlegung eines Planes.

Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß S 153 ff., ins
beſondere des S 163 des Preußiſchen Waſſergeſetzes vom
7. 4. 1913, ſoll in den Gemeinden Trebnitz und Kreypau der
Ausbaun der Saale mit einem neuen Durchſtich, der ihre
Schiffbarmachung für 1000-Tonnen-Schiffe im Anſchluß an
die Elbe und durch dieſe an den Mittellandkanal zum Ziele
hat, ausgeführt werden.

Die Planunterlagen für den Ausbau liegen in der Zeit
vom 26. 3. bis 8. 4. 1935 bei den Gemeindevorſtehern in
Trebnitz und Kreypau zu jedermanns Einſicht aus. Jeder
Beteiligte kann im Rahmen ſeines Jntereſſes Widerſprüche
gegen den Plan und Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen, die ſich auf die Richtung des
Unternehmens oder auf Anlagen von Wegen, Ueberfahrten,
Triften, Einfriedigungen, Bewäſſerungs- und Vorflutanlagen
beziehen, oder auf Entſchädigungen erheben. Auch der Ge-
meindevorſteher, bei dem Widerſprüche oder Anſprüche ſchrift-
lich einzureichen oder mündlich zu Protokoll zu erklären ſind,
kann Anſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung von Ein-
richtungen ſtellen.

Die Friſt für die Erhebung von Widerſprüchen beträg:
4 Wochen und beginnt mit Ablauf des Tages, an dem die

den Gemeinden Trebnitz und Kreypau im Amtln über die Auslegung der n
Kreisblatt für den Kreis Merſeburg-Land n Merſeburg ver

öffentlicht ſind. Hierbei wird ausdrücklich darauf hinge
wieſen, daß diejenigen, die innerhalb der vierwöchigen Friſt
keinen Widerſpruch gegen den Ausbau erheben, ihr Wider-
ſpruchsrecht verlieren und nach Feſtſtellung des Planes ge
mäß S 168 des Preußiſchen Waſſergeſetzes nur noch die im
S 172 bezeichneten Anſprüche geltend machen können.

Magdeburg den 20. März 1935.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

(Elbſtrombauverwaltung).
Jm Auftrage: (gez.) Wolfram.

Ordnung
über die Erhebung von Gebühren für die Durchführung von

Prüfungen durch das Gemeindeprüfungsamt.
Auf Grund des S 147 in Verbindung mit S 126 des

Gemeindefinanzgeſtzes vom 15. 12. 1933 (GS. S. 442) wird
folgende Gebührenordnung feſtgeſetzt:

8S 1.
Die Gemeinden haben für die Durchführung der Ord-

nungsprüfung und unvermuteten Kaſſen«- und Vorrats
prüfungen Gebühren zu entrichten. Als Gebühr wird für
jeden Arbeitstag, den ein Beamter oder Angeſtellter des
Gemeindeprüfungsamtes bei der Gemeinde aus Anlaß dieſer
Prüfungen verbringt, ein für alle Gemeinden gleicher Satz
erhoben, den der Landrat feſtſetzt und in der Mitteldeutſchen
National-Zeitung“ bekannt gibt. Der Satz iſt ſo zu bemeſſen,
daß durch die aufkommenden Gebühren die geſamten Aus-
gaben für die Reiſekoſten bei Durchführung dieſer Prüfun-
gen gedeckt werden.

S 2.
Werden bei Prüfungen gemäß S 1 in beſonders ſchwie

rigen Fällen durch den Regierungspräſidenten oder mit Ge-
nehmigung des Regierungspräſidenten ſonſtige Prüfer oder
Prüfſtellen (z. B. das Gemeindeprüfungsamt bei der Re
gierung) in Anſpruch genommen, ſo wird außerdem eine
Gebühr in der Höhe der Vergütungen erhoben, die für die
Prüfer der Prüfungsſtellen z anden ſind.
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Die Prüfungsgebühr wird vom Landrat feſtgeſetzt. Sie
iſt innerhalb 14 Tagen nach Aufforderung an die Kreis
kommunalkaſſe zu zahlen.

S 4.
i Pechtsmittel gegen die Feſtſetzung der Gebſthr findet

nicht ſtatt.
Merſeburg den 18. Dezember 1931.

Der Kreisausſchuß.
(L.S.) gez. Dr. Ju n g, Dr. Wendenburg, Bielig

Vorſtehende Gebührenordnung des Landkreiſes Merſeburg
vom 18. Dezember 1934 wird nomens des Staats miniſteriums
genehmigt.

Merſeburg, den 7. Februar 1935.
Der Regierungspräſident.

Jm Auftrage:
K M G. M. (L. S.) gez. Dr. Klebeor g.Veröffentlicht!

MWerfeburg, den kl. März 1935.
Der Landrat.

Auf Grund der von dem Herrn Regierungspräſidenten
genehmigten Ordnung über die Erhebung von Gebühren für
die Durchführung von Kaſſenprüfungen des Gemeinde-
prüfungsamtes des Landkreiſes Merſeburg vom 18. 12. 1934
werden die nach S 126 des Gemeindefinanzgeſetzes vom
15. 12. 1933 GS. S. 442 von den Gemeinden zu
tragenden Prüfungsgebühren wie folgt feſtgeſetzt:

a) in den Stadt und Landgemeinden für die Ordnungs
prüfungen pro Prüfungstag 20, RM.,

b) in den Stadtgemeinden für die unvermuteten Kaſſen
prüfungen pro Prüfungstag 15, RM. und

e) in den Landgemeinden für die unvermuteten Kaſſen
prüfungen pro Prüfung 5, RM.

MWerſeburg, den März 1935.
Gemeindeprüfungsamt.

Der Landrat.

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtraße

Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlunb

Sofort zu ver
kaufen

1 runder Tiſch,
4 Stühle, 1 Glas
ſchrank, 1 Sofa
m. Umbau, 2 Seſſel
(alles i. Mahagoni)
für 200 RM.

H. Rickmeyer,
Burgſtraße 3

(Weinhandlung)

Hohlſaum und
Pliſſee

Knopflöcher und
Stickereien aller Art

Karlöchott
vorm. Baar

Markt 3
Ecke Roßmarkt

Für die
Reise ver-

geſſenSie nicht:

Koffer

Aktentaſch.

ermosfl.

Beſtecke

Raſlerzeuge

Kofferapp.

Schallplatt.

cdüiee

gnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan

Aus wärkige
Theater
Stadttheater Halle

Dienstag, 26. 3.
Die Freundin
eines großen
Mannes
20 22,30

Neues Theater
Leipzig

Alleſſandro
Stradella
20 23,30

Altes Theater
Leipzig

Macbeth
20-22,45

Junger
Bäckergehilfe
in Konditorei gut
bewandert,5 Jahre
in Stellung, ſucht
ſich zu verändern.
Anſchriften an

Bäckerei
Richard Brömel,

Stadilm.

Mädchen
20 jährig. ehrliches,
ſauberes, kinder-
liebes, ſucht zum
1. Mai 1935 Stellg.
in beſſerem Haush.
Koch u. Servier-
kenntn. vorhanden.
Martha Rabenau
Kospoda bei Neu-
ſtadt (Orla-Land(.

Selbinſerentſt.
gute Erſcheinung,
blond, gute Ver-
gangenh., m. Aus
ſteuer, wünſcht
Heirat mit gebild.
evang. Herrn in
ſicheren Lebensver-
hältn. (Beamter,
Lehrer uſw.) auch
Witwer mit Kind,
nicht unter 38 J.

Tel. 2927 Ang. unt. T 7105
Geſch.

Haustochter
für Laden u. Haus
halt (ſchulfrei) ſtellt
ſofort ein, b. 10 M.
Taſchengeld,
Konditore-Café,

Friedrichroda. Th.

Neu und
gebraucht

gebrauchte:

Schlafz. v. 160. an
Auszugt. v. 20. an

Speiserz. v. 180.- an
Chaisel. v. 18. an
Sofas v. 20.- an
Vertikos, Spiegel,

Schreibtische

Neue Möbel in
groher Auswoehl.

Bedarfsdeckungsscheine

Zahlungserleichterungen

Bitzmann
Mauerster. 3
am fFranokeplatz

Wohnung
bis 30 RM. monatl.
(3 Perſonen), für
ſofort oder ſpäter
geſucht. Offerten u.
C 1452 Geſch.

Mädchen
zuverläſſig, im
Kochen u. in aller
Hausarbeit durch-
aus erfahren, für
ſofort geſucht. S
Frau Dr. Kiefer,

Salza (Harz).
Arbeits
burſchen

von 17-18 Jahr.
für die Pferde
ſtellt ſofort ein

Schneider,
Zſchettgau

b. Eilenburg. S
Melker

28 Jahre, jung
verheir., von Ju-
gend auf im Fach,
ſucht paſſ. Stelle.
Offerten D 8016

n
Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg. e

Freitag, 29. März, 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Vortrags
abend. Es ſprechen Superintendent Berckenhagen über

ſeine jüngſten Bodenfunde. Gäſte willkommen!
Der Vorſtand.

Moderne

liefert ſchnell und preiswert
Merſ eburger Tageblakt (Kreisblait)

Bekanntmachung
betr. Kartoffelausgabe

Am Dienstag, den 26. 3., früh 9 Uhr, findet in der
g omſtr. 9 eine Kartoffelgutſcheinausgabe ſtatt. Die
Ausgabe erfolgt nur an ſolche hilfsbedürftige Familien,
die bisher noch keine Kartoffeln erhalten haben und
zwar werden pro Kopf 12 Ztr. ausgegeben. Die An
erkennungsgebühr von RM. --,10 pro Ztr. iſt beim
Empfang der Gutſcheine zu entrichten. Gleich anſchließ.
können die Kartofſeln in der Engelhardtbrauerei gegen
Abgabe der Gutſcheine abgeholtt werden.
Hilfsbedürftige, deren Wohnung recht
können ihren Wagen
in der Engelhardtbrauerei unterſtellen.
letzte Kartoſfelausgabe
Nachlieferung unter keinen Umſtänden mehr rechnen.

Miſchke

abgelegen iſt,

Ortsbeauftragter des WHW.
m. d. W. d. G. b.

Jeder Fahrtag ein 6partag!
wenn Sie ſich in Jhren

DKW Front
ſetzen, haben Sie die angenehme Gewißheit: ich
ſpare Geld! Denn DKW.-Front iſt der Wagen
mit nachweisl. ſparſamſtem Brennſtoffverbrauch!
6 Liter auf 100 Kilomet.! Front-Jnnenlenker
18 PS nur 1865. RM. Der DKW.- Vertreter
für Merſeburg und Umgegend iſt

Friedrich Engelam Nulandtplag Tel. 2203

m

b Geſchäftsſtelle. S DKW.-Perſonenwagen und DKW.-Motorräder

„Neue Ausgrabungen in Kleinaſien“ und H. Junker über

Wiülſinferhifenen

vor der Ausgabe der Gutſcheine
Es iſt dies die

und Säumige können auf eine

ſiegel
gliede
um d
4 Uh
liſchen
ſprack
zurüc
die fi
3. Fe
pakt,
Deut
Engl
ſchlag
fentli
ſtreck:

D

Febr
berei
Aufb
dem
ſtänd
Punl
anzu
nache
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